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Locarno-Rede Luthers. 
Die ermarteten Auswirkungen der Locarnoer Verträge: Ruüumung Kölns, Beſatzungsmilderung und Erleichterungen 

für bie deutſche Luftſchiffahrt. 
Reichskanzler Luther hielt geſtern abend im Verein 

Dceutlcher Kaufleute und Induſtrieller eine Anſprache, in der 
er u. a. ausführte: Ich erwarte, datz wir in wenigen Tagen 
klarer ſehen werden über die ſogenannten Rückwirkungen 
oder richtiger über denjenigen Teil der Rückwirkungen, der 
alsbald eintreten ſoll. Ich kann nur wiederholen, daß' eine 
endgültige Stellunanabme dem Vertragswerk von Locarno 
gegenüber erſt angeſichts des Geſamttatbeftandes möglich 
iſt. Erſt dann wird man auch beſtimmte volitiſche Entſchei⸗ 
dungen faſien können, die durch den Anstritt der Deutſch⸗ 
nationalen aus der Regierung erforderlich geworden find. 

Nachdem in London, vom Dawes⸗Plan ausgchend, eine 
Reglung gefunden war, die den Ausgangspunkt für eine 
wirtſchaftliche Neuentwicklung bildet, müßten auch in politi⸗ 
ſcher Beziehung die Grundlagen ſür den Wiederauſban 
Leſchafften werden. Daß Deutſchland hierzu von ſich aus 
die Anregung gegeben bat und daß die anderen Staaten 
ihr gefolat ſind, iit für mich ein Zeichen der erſtarkenden 
politiſchen Kraft unſeres Vaterlandes. Ohne ein gewiſſes 
Kraſtgefühl kann man überhaupt zum Vertragswerk von 
Locarno die richtige Stellung nicht finden. Ich halte es 
daher auch für abwegig, alles, was ſich jcbt entwickeln ſoll. 
auséſchlietlich unter dem Vorzeichen unſerer wirtſchaftlichen 
Notlage zu fehen. Gewiß haben wir alle Veranlaſſung, auch 
hinſichtlich unſerer Wirtſchaftslage den größten Schwierig⸗ 
keiten, vor denen wir ſtehen., mit ruhigem Ernſt ins Auge 
zu blicken. 

. haabſichtige nicht, auf Einzelheiten einzugehen. Vor 
Iöneß laſien Sie mich heute nur drei Leitgedanken aus⸗ 
ftürechen. Der Vertrag von Locarno ſtellt keinerlei Option 
äwiſchen dem Weſten und dem Oſten dar. Eine ſolche Option 
wäre in Deutſchlands Lage nicht nur ein Verbrechen, ſondern 
ſchlimmer als das, eine Dummheit. Es iſt keine Option 
gegen den Oſten, wenn wir für die Herſtellung eines wirk⸗ 
lichen Friedenszuſtandes im Weſten ſorgen. Wohl aber, 
und Daßß iſt der zweite Leitgedanke, enthält der Vertrag von 

Oeine Option des deutſchen Volkes für den Frieden. 
Dabei verſtehe ich unter dieſem nicht nur den Verzicht auf 
den Krieg, ſondern den feſten Entſchluß, die deutſche Kultur 
und dioe dentſche Volkskraft auf den Wegen des Friedens mit 
allem Nachdruck zur Geltung zu bringen. Weiter bedentet 
es den feſten Eutſchluß, mit aller Kraft für die allgemeine 
Abrüſtung einzutreten, die, und zwar im Eintlang mit dem 
Vertrag von Verſailles als unerläüßliche Ergänzung der 
deutſchen Abrüſtung anzuſfehen iſt. Der drilte Leitgedanke 
iſt der. daß der Vertraa von Locarno eine Option zugunſten, 
poſitiven Handelns in den großen internationalen Fragen 
enthält. Das deutſche Volk fühlt ſich innerlich geſund und 
ſtark genug, um das volle Schwergewicht ſeiner geiſtigen 
Arbeitskraft für die zukünftige Geſtaltung der Welt einzu⸗ 
ſetzen und ſich ſelbſt darin den ihm gebührenden Platz zu 
lichern. Woraui es ankommt, iſt die Frage, ob dieſe Leit⸗ 
gedanken in dem Vertragswerk von Locarno Körper ge⸗ 
winnen. ů 

Hier noch einige Worte: Indem unſere Weſitgrenzen 
friebet werden, ſchützen wir unſere Weitflanke vor milit 
ſchen Uebergriffen. England und Italien müſſen dem⸗ 
jenigen Lande, das entgegen dem Verbot ſolcher Gewaltalte 
angegriffen wird, mit ihren Machtmitteln zu Hilfe kommen. 
Auch der mächtigſte Staat wird ſich künftig nicht leichthin 
über feierliche Verträge hinwegſetzen. 

Was den Oſten anbetrifft. ſo entſpricht es dem oft be⸗ 
kannten Grundſatz unſerer Politik, daß für uns im Oſten 
eine gleichartige, auf die Grenzen abgeſtellte Reglung nicht 
möglich war. Für den Oſten iſt eine werxtvolle Grundlage 
für eine gedeihliche Geſtaltung der Verhältniſſe geſchaffen. 

Wird fomit die geſamte Lage Deutſchlands geſichert und 
gebefßert, ſo wird damit zugleich eine feſtere Grundlage für 
Deutſchlands Betätiguna im Völkerkund geſchaffen. Es 
ift die Frage erhoben worden, ob die Zeit für ſolchen Ent⸗ 
ſchluß reif iſt. Daß die Zeit reif iſt, dafür ſpricht ſtark der 
Umſtand. daß die Außenminiſter Frankrei Englands und 
Belgiens in Locarno und fcither ſichef dieſe Gemein⸗ 
jchaftsarbeit ausgeſprochen und dabei die Zuſtimmung ihrer 
Länder gefunden habem ů 

Wie ich nach wie vor auf das beſtimmteſte erhofke, wird 
das deutiche Volk einen weiteren Beweis durch die Maß⸗ 
nahmen erhalten, die alsbald auf dem Gebiete der Rück⸗ 
wirkungen erfolgen ſollen. 

Locarno⸗Geiſt in Frankreich. 
Ein Zirkular des neuen Unterrichtsminiſters. 

Der 11. November wird als Tag des Waffenſtillſtandes 
in ganz Frankreich gefeiert, auch in den Schulen wird der 
Kämpfer und Gefallenen des Weltkricges gedacht. Der neue 
Unterrichtsminiſter Jean Delbos. ein noch junger radikal⸗ 
josialiitiſcher Abgeordneter, hat nun an alle Lehrer ein 
Rundſchreiben erlaffen, in dem er darum erfucht, daß bei den 
diesjährigen Anſprachen die Bemühungen Frankreichs 
Vermeidung neuer Kriege hervorgehoben werden. 
beiondere ſollen „die in London und Genf gemachten Fort⸗ 
ichritte, der Abſchluß der Locarno⸗Verträge und der erfreu⸗ 
liche und prompte Erfola der jüngſten Initiative des Völker⸗ 
bundes“ dabei erwähnt werden. Sodann heißt es in dem 
Rundſchreiben: 

„Dank dieſen Bemühungen organiſiert ſich Eurapa ſchon 
jetzt in wirkſamer Weiſe: überhaupt wird ſich allmählich die 
ganze Welt auf juriſtiſche und fittliche Grund⸗ 
ſätz e einſtellen, deren Wert von den edelſten Bor⸗ 
Kkämpfern der Menſchheit in allen Zeiten verkündet 
wurde: Die internationale Sslidarität, die 
Achtung vor den Verträgen, das Verbot der 
GSewaltanwendung und die obligatoriſche Schieds⸗ 
gerichtsbarkeit. Der Völkerbund verkörvert die Ziele und 
gewährleiitet die ſchwer ersiekten Kraskrniga- man Fens- Vi 

     

    

      

  

   

  

„Wenn die heranwachſende franzöſiſche Generation in dieſem Gelſte beeinflußt wird, ſo iſt das jedenfalls beſſer, als 
wenn ſie nur, wie bisher, mit nationaliſtiſchen Phraſen ge⸗ 
füttert wird. 

Auch in Deutſchland täte ein ſolcher Schulunterricht not. Die Reichsverfaſſung ſchreibt ſogar ausdrücklich vor, daß die Jugend „im Geiſte der Völkerverſöhnung“ erzogen werde, Kaun man aber von deutſchuationalen und nativnal⸗ 
liberalen Oberlehrern derglrichen erwarten? Und iſt von den Kultusminiſtertien der Bürgerblockregkerungen Bayerns, 
Thülringens, Mecklenburgs nſw. jemals ein Rundſchreiben 
zn erhoffen, das nur einen Hauch von dem Geiſte atmen 
beiNrpder das Zirknlar des franzöſiſchen Miniſters Delbos 
eſeelt? 

  

Entſchuldigungsgeſtauenel zum bayeriſchen Vutſchverſuch. 
Die bayeriſche Regierung hat mehr als 48 Stunden ge⸗ 

braucht, F um auf die Beröfſentlichungen der „Frankfurter 
Heitung“ über die Pläne der bayeriſchen Monarchiſten end⸗ 
lich eine Antwort zu ſinden. Auf einmal ſind alle Bebaup⸗ 
tungen unrichtig, obwohl man durch die Schweigetaktik faſt 
drei Tage lang den Eindruck erweckte, daß alles richtig iſt. 
Damit aber dürfte die Sache nicht erledigt ſein! Jetzt hat 
die „Fraukfurter Zeituug“ das Wort. Ihre Buelle iſt u. W. 
iv zuverläſſig, daß mit ſchönen Worten der Putſchplan der 
bayeriſchen Monarchiſten nicht ohne weiteres aus der Welt 
geſchafft werden kann. 

Auch der Reichswehrminiſter hat inzwiſchen die 
Dementiermaſchine in Bewegung geſetzt und alle Behaup⸗ 
tungen, die auf Grund der Erklärung von Emil Ludwig an 
ſcinen Namen geknüpft wurden zu widerrufen. Demgegen⸗ 
über ſtellt Ludwia in der „Voſſiſchen Zeitung“ ſeſt, daß ihm 
Oberbürgermeiſter Luppe am 2. November, nachmittags 
5 Uhr, bei einem Beſuch in Nüruberg folgende Darſtellung 
über den Putſchplan vom November 1921 gegeben habe: 

„Als dic bayeriſchen Monarchiſten den Plan gefaßt 
hatten, durch einſache Stimmenmehrheit, d. h. unter Ver⸗ 
faſiungsbruch, den Kronprinzen Ruprecht zum Staatspräſi⸗ 
denten zu machen, habe der Reichswehrminiſter Geßler den 
Nürnverger Oberbürgermeiſter geſprochen, auf dieſen Plan 
Bezug genommen und dazu bemerkt, er habe den mit ihm 
inoffiziell redeuden Vertretern der. Monarchiſten für ſeine 
Perſon die Zuſicherung gegeben, die Reichswehr in einem   

ſolchen, Fall nicht marſchieren zu laſſen: „Es iſt ja ſchliew⸗ 
lich“, fügte er hinzu, „eine innerbayeriſche Sache, und wenn 
die Bayern ohne König nicht leben können, ſo mögen ſie 
ihn haben!“ Als Dr. Luppe erſchreckt auſ die Folgen eines 
derartigen Unternehmens hinwies und fragte, ob Geßler 
denn ſeiner Sache iu Berlin ſicher ſei, wich Geßler ans. 
Schließlich benachrichtigte Bürgermeiſter Luppe einen Partei⸗ 
freund. der ſofort zum Meichspräſidenten ſuhr, dieſen warnte 
und eine geharniſchte Erklärung der NReichsregierung an die 
Adreſſe der bayeriſchen Monarchiſten auslöſte.“ 

E 

Dentſchlands Gewöhnung an die Republih. 
Der „Temps“ ſchreibt am Millwoch abend zu dem miß 

glückten Putſchverſuch der baneriſchen Ronaliſten, man würde 
die darüber vorliegenden Nachrichten für erfunden halten 
müſſen, wenn ſie nicht inzwiſchen eine authentiſche Veſtätigung 
erfahren hätten; denn ſo viel politiſche Naivität und Tumm 
heit hätte man ſelbſt bei dem beſten Willen dem baveriſchen 
Kronprätendenten und ſeinen Hintermännern nicht zutrauen 
können. Die Wittelsbacher, die ibre Popularität in' Vanern 
vor allem dem Gegenſatz gegen Berlin und die Hobenzollern 
verdankten, könuten ſich nach dieſer miſglückten Spekulalion 
auf deu bayerlſchen Partikularismus wohl kaum mehr 
irgendwelchen Illnſionen über die Erſolgsausſichten einer 
monarchiſtiſchen Reſtauration hingeben. Denn, da nach dem 
einenen Geſtändnis der Putſchiſten ihre Initiative vor allem 
non der Beſürchtung ausgelöft worden ſei, daß auch das 
bayeriſche Volk ſich langfam mit den republitaniſchen Inſtitn⸗ 
tionen beſreunde und deshalb die Zeit gegen den monarchiſti— 
ichen Gedaulen arbeite, werde der ehemalige Kronprinz 
Ruprecht ſeine Aſpirationen auf den bayeriſchen Königs⸗ 
throu endgültig begraben müſſen, Das Blatt fieht in dieſer 
erfreulichen Feſtiaung des republikaniſchen Gedankens vor 
allem einen diretten Erſolg der Politik von Locarno, die 
eine völlig neue Orientierung der deulſchen Polikik bewirkt 
habe. Das deutſche Volk, das ſich aufangs nur widerwillig 
mit der Republik abgefunden habe, fange an, ſie ſich wirk⸗ 
lich zu eigen zu machen, und dieſer Umſchwung werde in 
dem Maſie Fortſchritte machen, in dem das deutiche Volk 
Gelegenheit erhalten werde, ſich davon zu überzeugen, daß 

  

die Republik gewiß nur den Krieden ſithere und das ſchwerr 
Los erleichtere, das die Militärs dem Lande beſchieden habe, 
ſondern vor allem anch deu Wiedergsteritt in die Reihe der 
großen Nationen geſtakte, aus der die Fehler der Monarchie 
es ausgaſchloſſen hätten. Gerade deshalb aber ſetzten offen⸗ 
bar die Nationaliſten in Deutſchland attes daran, die Politik 
internationaler Enktlpaunung und Verſöhnung zu fabotleren, 
denn ſie wüßten ſehr genau, daß die dadurch angebahnke 
Entwicklung zur definitiven Kanſolidierung der Republil 
führen müſſe. 

    

Nütionalliberale Nepolutionsweisheiten. 
Unehrliche Hetze der Fuchspreſſe. 

Die offene und brutale Reaktion, wie ſie in Deutſchland 
bor dem Kriecge insbeſondere durch die preußiſche Junker⸗ 
(laſſe repräſentiert wurde, hat gewiß viel zu dem Unglück 
des deutſchen Voltes beigetragen. Zehnmal verderblicher 
für Deutſchland und wegen ſeiner feigen Unehrlichkeit ver⸗ 
üchllicher aber war ſeit je die Haltung des national-liberalen 
deutſchen Bürgertums und jeiner geiſtigen Größen, die an⸗ 
geblich dem Fortſchritt und der Wißenſchaft dienen wollten 
und die ſich aber in ihrem bornierten Haß gegen die „Beſtie 
Maſte“ aur Vertcidigung des Privilegiums von Beſitz und 
Bildönna mit der äraſten Reaktion verbanden, um daun 
wieder bei paſſender Gelegenheit zu erklären: Wir haben 
mit dieſen Realtionären nichts gemein. Ein klaſſiſches 
Schulbeiſpiel für dieſe Einſtellung bietet das hieſige national⸗ 
liberale Organ, die „Danziger Neueſten Nachrichten“. Stets 
hat dieſes Blatt die Punykverſuche der Monarchiſten in 
Deutſchland nach beſten Kratten unterſtützt. Als im März 
1920 Kapp mit ſeiner Ehrhardi⸗Brigade in Berlin einrückte, 
um eine nativnale Diktatur als-Vorläufer der Hobenzollern⸗ 
Monarchie zu errichten, wurde er in den „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ als der ſtarke Mann und Retter Deutſchlands 
gcprieſen und von ihm nur als „Reichskanzler“ Kapp ge⸗ 
ſchrieben. Bis dann die Berliner Arbeiterſchaft durch den 
grandiofen Generalſtreik ſich nach vier Tagen von der Herr⸗ 
ſchaft der Kapp⸗Rebellen befreite und Kapp ins KAusland 
flüchtete. Da wurde der „Neichskansler⸗ füür die „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ ein törichter Putſchiſt, der nur unſag⸗ 
bares Elend über das deutſche Volk gebracht habe. Noch 
ſchlimmer war die Zwieſpaltigkeit und Blamage dieſes 
Blattes anläßlich des Ludendorff⸗Hitler⸗Putſches in München 
im November 1923. Als der Licbling der „D. N. N.“ Luden⸗ 
dorff und deſſen Famulus Hitler ſich im Bürgerbräu am 
7. November als nationale Diktatoren ausrufen ließen, ge⸗ 
rieten die „Danziger Neueſten Nachrichten“ in einen 
Begciſterungstaumel ſondergleichen und feierten die Hitler⸗ 
Diktatur als die endliche Errettung Deutſchlands. Als 
dann am nächſten Tage bekannt wurde, daß der Putſch miß⸗ 
glückt war, daß die bayeriſchen Monarchiten ſeivſt ſich gegen 
Ludendorff gewandt hatten, nahm das Fuchs⸗Blatt ebenſo 
entſchieden gegen ihre Lieblinge von vorgeſtern Stellung 
und Ludendorff erfuhr den Dank vom Hauſe Fuchs wie einſt 
Wallenſtein den Dank vom Hauſe Habsburg. Dafür leiſtet 
ſich das Blatt geſtern in einem nachträglichen Revolutions⸗ 
artikel den klafſiſchen Satz: „Umſo feſtſtehender ſcheint uns 
die Tatſache zu ſein, daß die ausſchlaggebende Mehr⸗ 
heit der Bevölkeruna ſowohl in Danzia wie auch in 
Dentichland, von gewaltſamen Verfaffungs⸗ 
änderungennichtswiſſenwill. Das iit ein Fort⸗ 
ſchritt, der als indirckte bittere Lehre der Revolution auf 
der einen und der utſche auf der anderen Seite gern 
anerkannt worden ſoll. — ů 

Dieſer tlafſiſche Ausſpruch iſt wieder einmal echt natienal⸗ 
Uiberal. Keine grundſätzliche Ablehnung eines monarchiſtiichen 
Putſches, ſondern nur ein „uns ſcheint, daß,... Aber 
ſelbit zu bieſer Lahmen Putſchverurteilung hätte ſich des Llatt 
Dobl nicht einmal aufgetaft, wenn es nicht geglaubt bättr, 
SO E-i Lie-- Kes-Lefe ir Ponih e= Der SEEser -SfF- 

  

    

  

Gen Loops ein Satz anjgcariſfen „Die Revolution wird 
wiederkommen, fühlen wir uns als ihre Vertreter.“ Dazu leiſtet 
ſich das Blati folgendes Kommentar: „Nun ein Vertreter der 
gegenwärligen Regierung, der ſich gleichzeitig als Vertreter der 
Revolution, d. h. des Umſturzes fühlt, ſcheint uns, um die 
Linksvolabeln zu gebrauchen, noch um einige Grade ſtaats 
feindlicher und verfaͤſſungsſeindlicher zufein als ſeine bay 
riſchen Antipoden. Gemeint ſind damit die⸗ baperiichen 
Monarchiſien und ihre verichiedenen Nutſchverſuche. In Wirk 
lichkeit iſt es natürlich eine arge Fälſchung, die Ausführungen 

3 6 Loops mit den Pntſchabſichten der baveriſchen 
en auf eine Stuſe zu ſtellen. Jene erſtreben eine 

gewaltſame Aenderung der republikaniſchen Verfaſſung. Da 
von verlautéte in der Feitrede des Gen. Loops nicht ein ein 
ziges Wort. Wenn er darauf hinwies, daß die Revolntion. nicht 
tot ſei, ſo bewies er das an den großen geſchichtlichen Ereig 
niſſen des leten Jahres, den Kämpjen des chineſiichen Pro 
letariats gegen ihre ausfändiſchen Auébeuter, der drohenden 
nationalen Revolution in Indien wie überbaupt dem Er 
wachen bisher unterdrückter jarbiger Völker, die natürlich ihre 
Auswirkungen auch auf Europa haben werden. Iſt den eng. 
liſchen Kapitaliſtien ert einmal ihre Bereicherungsmöglichleit 
in den Kolonien genommen, ſo wird das zu einer gewaltigen 
Steigerung des Klafenkampfes in England beitragen. Und 

  

     

wie wenig den deutſchen Kapitaliſten an einer Milderung des 
Llaſſengegenſatzes gelegen iſt, haben ſie gerade in den letzten 

Jahren zur Genüge bewieſen, als ſie den deutſchen Arbeitern 
gerade nach dem Ruhrkampf den Achtſtundentag raubten und 
ſich dafür die Taſchen durch Millionen von „Entſchädigungen 
und durch die neuen deutſchen Wucher⸗Zolltarife ſüllten. 

Die Anwürfe der „D. N. N.“ gegen den Gen. Loops, die nur 

dem bornierten Haß dieſes Vlattes gegen die Regierun, 
beteiligung der Sozialdemokratie in Danzig entſprangen, ſ 
um ſo törichter, als dieſes Blatt ſelbſt in ſeinem Revolutions: 
artikel am letzten Montag eine geſchichtliche Erklärung für die 

Revolution gegeben hatte, die faſt von jedem Sozialiſten unter⸗ 

ſchrieben werden kann. Da ſchrieb das Fuchs⸗Blatt jolgendes: 

„Nepolntionen ſind unvermeidlich. Nicht als ob es in 
der Theorje kein Mittel gegen ſte gebe. Dieſes Mittel heizt, 

um beim Fremdwort eu bleiben, Evolmion, und entſpringt 
dem Wunich, notwendige Veränderungen und Föortſchritte 
auf dem Weae friedlicker Entwicklung zu erreichen. Aber 

genau ſo wenig, wie es bisher mögilch war, Kriege durch 

Schiedsgerichte zu vermeiden, genau ſo wenig ließen ſich 

in der Praxis bisher Revolutionen verhindern. Und genan 
jo wenig wie Völlerkriene von einigen Wenigen »erdacht 

und „gemacht“ werden, laſſen ſich auch Revolutionen er⸗ 

denken und machen. Der Politiker muß mit ihnen 

rechnen * ů —— ů 

Gilt das ſchon für den Politiker im Sinne des Bürger⸗ 
kums, io erſt recht für den ſosialiſtiſchen Politiker. Gerade 

dieſer muß um ſo mehr auch für die Zukunft mit neuen 
Revolutionen rechnen, ſolange bei uns Politiker vom Schlanc 
der Fuchs⸗Preſſe noch etwas zu ſagen haben. Der beſte 
Schutz gegen neue Revolutkonen liegt alſo böchſtenz dari 
daß ſo ſchnell and ſo gründlich als möglich die polttiſche n. 

   
   

mirticheftftcke Herrſchaft der nattonalltberalen Besvolitiker    



Dentſchnationale Geldmänner für Locarno. 
MW.T. B. bringt folgende Kundgebung: 
Die Stellung der Deutſchnationalen Vellspartei zu den 

Serhandlungen der Reichsregierung wegen des Vertrages von 
Locarno veranlaßi die Unterᷣleichneten zu ſolgender Ertlärung: 
Wir ſehen in dem Veſtreben der deutſchen Reichsregierung den 
Verſuch, das Zuſammenwirten Deutichlands mit, den anberen 
europäiſchen Mächten auf der Grundlage der, Gleichberechti⸗ 
gung ſicherzuſtellen. Wir erachten es mit der Neichsregierung 
ols ſelbitverſtändlich, dah ein wirllich dauernder, Friedens⸗ 
Aheinte ſich auswirken muß in ſriedlicken Derhältniſſen im 
iheinland und in einer Aenderung des dortigen Regimes. — 

Die Reichéregierung hat eine Eutſcheidung der Parteien bis zur 
Stunde nicht gefordert. Siec hat ſellſt darauf hingewieſen, 
daß ſie dteie Entſcheidung erſt trejſen klönne, wenn in der 

Lahe ſet, die Rüclwirlungen auſ das Rheinland zu üigerbliclen. 
Geſienüber dieſer Klarſtellung iit es uns unrerſtändlich, daß 

die Deulichnationale Vollspartei, ehe der geram:e Tatbeſtand 

überhaupt zur Veurteilung reif iſt, gegen Lorarno Stekung 
denommen hat und aus dem Labinett ausgeickieden iſt. Durch 

ie Schwächung der Regierung iſt ihre außenpolitiſche Sima⸗ 
tion gefährdct, die innerpolitiiche Situnation mader in eine g. ich⸗ 
tung getrieben, die von keinem konſerrativ denlenden Manne 
gebilligt werden kann Wir halten uns daher für verpylichtet, 
vor der deulſchen Oejſfeutlichtcit zu ertlären, daß es die Pilicht 

aller ſtaatserhaltenden Kräſte in Teuteckland iſt, die Negierung 
bei ihrem ſchweren Werk zu unterſtüten, und wir ſordern aue 

unal hängiaen Perjbnlichteiten auf, unbeichadet ihrer Zuge⸗ 

börigteit zur Deutſchnationalen Vollsparſci dies zu tun und 
nicht an die Stelle der Führung des eiches durch Perfönlich⸗ 

keiten Mehrheitsbelchlüſſe vor Parteiinſtanzen zu ſtellen. 
Oie Deutſchnationale Volkspartei erklärt zu dieſen Aus— 

laffungen, „daß die Herren zum Teil der Vartet überhaunt 
nicht angehören und ſoweit das der Fall ſrin ſollte, in ihr 
krine führende Nolle ſpielen.“ Eine beſondere ſachliche Ans⸗ 
einanderſetzung mit den erhobenen Einwendungen erübrigt 
ich gegenwärtig, da die Gründe. die zu dem ilichluß der 
artet geführt haben. bekannt und eingebend üfſenklich dar⸗ 

gelegt worden ſind. Gegenwürtig? Es iſt richtig, daß die 
Unterzeichner keine klihrende Nolle ſpielen, ab trifſt 
andererſcits zu, daß ſie die Deutſchmatianale rtei ſeit 
Jahren mit Hunderttanſeuden von Mark unterilützt haben. 

Im übrigen ſucht die Rechtspreſſe die gekernzeichnete 

Erlklärnng einzelner deutſchnationaler riſchaſtter heute 
durch die Veröffentlichung einer Eutſchließung der deutſch⸗ 
natlonalen Induſtriellen Sachſens aegen Locarno woettzu⸗ 
machen. In der Entſchlieſſung beint es u. a.: „Die mit 
angeblich wirtſchaftlichen Gründen jür die Annahme der 
Verträge von Locarno betriebene Proroganda täuſcht dos 
deutſche Volk über die wirlliche Lage. Eine Annahme der 
Verträge von Locarno würde unſere Wirtichaſt noch nicht 
erleichtern, namentlich nicht die Aninahme amerilaniſcher 
Anlagekredite fördern. Vielmehr bedenten dieſre Verträge 
die einſeitige Verkettunn des deutſchen Schickſals mit der 
engliſch⸗franzöſiſchen Entente.. Mit dem Forltſchrciten auf 
dem Wea der Erfüllnnasvolitik, welche die deulſche Volls⸗ 
kraft aushöhlt. ſondern nur durch eine zielbewußte. auf 
nationaler Grundlage ruhende Politik, gerichtet auf Kebnna 
des heimiſchen Marktes und auf Ocffuuna ncuer Abiatz⸗ 
märkte im Ausland wird der deutſchen Wirtſchaſt der Weg 
zum Wiederauſſticg gcölſnet werden. Der Arbeitsauszouß 
eutſchnationagler Induſtrieller. Laudesperband Sacthſen, 

warnt daher auf das ernſtbafteſte vor der Annahme der Ver⸗ 
träge von Lorarno. 

Die „Tääliche Rundſchau“ rechuet damit. daß ſväteſtens 
am Montag von alltierter Seite die Bekanntaave der Nück⸗ 
mwirkungen erfolgen wird. Das Blatt rechnet weiter damit, 
daß die Veröſſentlichung nicht in unnerbinolicher Form, 
ſondern auf dem Wege einer dinlomattiſchen Note erfolnen 
wird, in der die Beſatzunasmächte ihre Entſchließungen der 
deutſchen Regierung kundnaeben. 

  

  

  

  

     

    

   

    

    

          

   

  

  

Frankreichs Sozialiſten und die Finanzſanierung 
Die ſozialiſtiiche Kammerfraltion hat gcſtern nachmittag 

elne Sitzung abachalten und beichteſſen. der Megierung mit⸗ 
uteilen: Wenn die von der Liegierung crwarteten neuen 
Vorſchläge alle Grund ärc entbalten. die in der letten Acc't 
anläßlich der Vcrarzungen der Vertreter der Linlspartcien ins 
Auge gefaßt wurden, jo werden die Sozialitten ſowohl im 
Finanzausſchuß wie im Plenum der 90 Heßicrunes⸗ 
entwurf unterſtützen. C'ic ckicht des nickt, ſo wird die Fraltien 
ihre Handlungsfreiheit als wiedergewonnen lelrechten und im 
Aenum der Kammer dic agleicken Ceietenwürte cinbringen. 

die im Finanzausſchuß eingebracht worden waren und abge⸗ 
lehnt wurden 

Das Programm, auf das ſich die Sosialiſten in der Nacht 
vrn Mittwoch zu Donnerstag gecinigat halen und nach dem 

  

         

    

    

Painlevs die Modiftlatlen der Regierungsvorkage vornehmen 
will, umſaßt nach dem „Cuolidien“ folgende Punlte⸗ 

i. Vericht auf alle Maßnahmen inflationiſtiiſcher Natur. 

2 Ausgare von 1,5 Miliarden neuer Noien, die als Erjatz 

für die im Lauſe des leyten Jahres zu Verluſt gegangenen 

oder der Zerſtörung anheimgefallenen Noten gelten ſollen. 

(Ticſer — ſoll der Regicrung zur Einlö, ung der inzwiſchen 

fällig werdenden Lerpflichtungen zur Verjügung geſtellt wer⸗ 

den) 3. Eine teilwei,e Einlö,ung der Vons mit fünſ⸗ und 

ſechsjähriger Lauſzeit auf den Wege eines Arrangements. das 

es dem Staat ermöglichen ſoll, die monatliche Nückzchlung auf 

den Höchſtbetrag von 320 Millionen Frank au erhöhen. 4. Die 

Schaffung von Cecwinnanteilen ſür ſämtlicke Induflric- und 

Handelsunternehmungen zugunſten der Amortiſa:ionskaſſe, die 

dicſer einen Anſpruch von 15 Trozent des Vetriebsocwinnes 

bew. von 15 Prozent tes Vetriel svermöügens im, Falle der 

Liquidation des Unternehens einräumen. 5, Die Eintragung 

einer Eypothet zugunſten des Staates ſür alle betauten und 

unbebauten Erundtüde in Löhe des nech zu leſtimmenden 

Vermögensbetriebes. 6. Vereirheitlichung der Pechte für, die 
Schaſſung eines neuen zprezentigen weribenändigen Papiers. 

  

     

  

Einigung in der Entwaffnungsfrage. 
Die deuiſche Note an die Votlchafterkonferenz. 

Die geſtern in Paris überreichte dautſche Autwort auf 
die lehte Entwailnungsnote der Botichafterlonjerenz iſt, wie 

  

das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt, das ſormulierte Crgcbni 

der in den letzten Wochen gepflogenen Verhandlungen mit 

der franzöſiſchen und engliſchen Regierung. Auch in der 

Frage der Stellunga des Generals von Seeckt tit, man zu 
einer Einigung getommen, die, wie das Blatt erklürt, den 
Wünſchen der Gegenſcite Rechnung trägt, vune daß das 

Preſlige des Generals von Seccht in, der Reichswehr ange⸗ 

taftet wird. In der Frage der ſtaatlichen Polizei hat man 
deulſcherſcits die Erfüllung der gegneriſchen Wüuſche ſoweit 
zugeſtanden. als dadurch nicht die Schlaatrait der Poliszci 

vermindert würde. Die Kaſernicrung der Polizei in den 

Grohßſlädten muß unbedinat auſrecht erhalten werden und 

lann höchſtens bei beüimmten Jahrgängen rednziert werden. 
Wenn auch übor einzelue Fragen die mündlichen Erörte⸗ 
rungen noch fortaeſetzt werden follen, ſo dari, ſchließt das 
Blatt ſeine Äusſührunqen, generell die dentſche Auniwort 
als Abichtuß des Streites um die Entwaſfiunng Deut 
lands ang-iehen werden. Wie mehrere Blätter melden, wird 

der Not uwecliel über die Entwafiunna vorausſichtlich in 
den nächſten Tagen veröſſentlicht werden. 

    

    

  

  

    

    

  

    
  

  

  

  

Zur Traae der Kückw'rkyn⸗en. 
Neuter erſ , daß zwar noch kcine olſitzielle Andentung 

erſclgt iſt, daß cber gewine Erteichterungen des vbeinlaud⸗ 

regimes verein uſind und daß die Laldige Vekannt⸗ 

gaante einer P.! d üier dicten Cegenſiand in Verlin eder 

Paris erwartet wird. Was die dcuriche Al rültung aulctircite⸗ 

ſo lonne erwartei werden. daß Deutichtend inter iert werden 
wüird. daß lerüglich keincr ckerungen über die nech ru er⸗ 

  

  

  

    

   

  

   

   
    

    
        

   
ledigenden Fragen Lerricdidung herricht. Es wird die L. ſ⸗ 

ſaſſung ausgeſprechen, daß, wenn alles aut geht, den Veginn 

  

der Rännung Kolus un Lauie des Monats Tezember erwarter 

werden lann. 
  

    Die Verbaltung der Grhelmt ler in Otprer Zu 

der Verhaftung vun etwa 20 Gchcimbündlern auf svei 

Cütern im Wegicrung P Alleuſtcin meldet das „Ver⸗ 
liner Tageblatt“ aus Kön cra. daß die Hührer chemali 
Roßbathleute ſcien. Die Arbeitsbeue die die Ver⸗ 
hafteten gebildet hatten, nenne ſich „Fronttfämpferbund und 

Vataillon Schlagcter“. 

Der neue Gonverncur ron Memel. Der nenernannte 
Gouverneur d memelg,bicte lins war ſrüher litauiſcher 

mel. Das Memeler Dampfbeot“ gist der 
daß der Gonrerreur., der vnon iciner 

ben 
dem litaniſchen Staat 

rei von den durch die 
bnrein der Memel⸗ 

gen ih.“ 
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mannisſ cCBurgen u. 
lonvention bervorgernienen Sraunun—. 

Kabinct in Holland. In der geſtrigen Sivune 
zweiten bolländif Kammerer cin à E 
gracn die B. inna der i 
beim Vatikan ausſyricht. aure 

r. De 

  

    
      

      

   

        

     

     

  

  

der Arbeitemi 

    

er und der er für 
Waſferbanten iöre Demiſſion 

zung der Lammerür 
eratungen über die neus, 

    

   
    

  

Ingoſlawiſch⸗italieniſche Zwſchemalle. 
Entſchuldignng der Belgrader Renierung. 

„Agenzia Stefani“ meldet: Infolge antiitalieniſcher 

Kundgebungen zum Zeichen des Proteſtes gegen die Trieſter 

Vorgänge, deren Opfer die Zeitung „Edinoſt“ geweſen war. 

vor den Konſulatsgebäuden in Spalato, Sebenico und Agram 

hat die jugoſlawiiche Regierung folgende Maßnalmen er⸗ 

griſſen, die ſie der italieniſchen Regieruna mitteilte: 

1. Der Präfett von Agram wurde abacſetzt. weil es in 

ſciner Stadt möalich neweſen wäre, die italieniſche Fahne 

zu verbrennen, die konſulariſche Beßörde einer fremden 

Macht zu beleidigen und eine italieniſchſeindliche Kund⸗ 

gacbung zu veranſtalten. 

2. Der jugoſlawiiche Gejandte in Rom. Antoniewich, 

mwurde brauſtragt. der italieniſchen Regierung das lebhaſte 

Bedauern ſciner Regierung wegaen der veinlichen Zwiſchen⸗ 

fuülle auszuſprechen. 
2. Abacfehen von dem geßern in der Skuptſchina von 

Nintſchitſch ausgeſprochenen Bedauern beauftragte dieſer den 

Außenminiſter und ſeinen Stellvertreter Martoitſch dasſelbe 

BVedaueru der italieuiſchen Geſandtichait in Belarad auszu⸗ 

drücken. ů 

4. Alle Verhaftungen werden auſrechterhalten und die 

in Agram verhaſteten Studenten ror Gericht geſtellt. 

5. Alle Materialſchäden ſollen erſetzt werden. 

6. Alle Polizeibehörden in Agram und anderswo, die 

untätig geblieben ſind, ſollen beſtrait und die der Inſel 

Veaglia abgeietzt werden. 

Der ſuçbilam che Gelandte ſprach dem Außenminiſter 

Muſſolini das lebhafte Vedauern ſeiner Reglerung aus— 

    

  

Ein Por'amient, das ſchweigen mußte. 
Wie Polen zum zweiten Male geteilt wurde. 

Wirderholt hat die Geſchichte Beiſpiele dafür geliefert, 

Parlamente, cing.ſchüthtert durch die Drohung mit, den 

‚nttlen der Negi rungerder der Gewalthader, alles be⸗ 

ligten, u ron ihnen verlangt wurde. Ein klaſſtſchrs 

in die berühmie ſtumme Stitzunga des Grod⸗ 

ages vrm 2. Seplember 1733, in, der die zweite 
ens geuchmigt wurde. Der Reichstag hatte ſich 

cunfng geweigert, dem Teilungsplan der drei Mächte 

land, Ceſterreich und Preußen gutauheißen Die ruſfiſche 

rin Katharina l1. beſtand indes unbedingt auf der for⸗ 

len uſtimmund der pelniſchen Landboten. Als die Sache 

Hh allzuſehr in die Lünge zu ziehen drohte, ariff der ruiſiiche 

Biſchaiter Sierers auf Trängen der Kaiſerin zu zwei 

itteln, die bei den volniſchen Großen von jehber gezogen 

hatten: Beſtichuug und Gewalt. Angeſichts der unruhigen 

citen' war den rolniichen Starrſten Geld ſehr willkmmen— 

Indem winlte menchem vrn ihnen noch eine Günſtlings⸗ 

ſtellnng am Hofe Katharinas. 

Die hiſtrriſche Sꝛene hat dann den folgenden Verlauf ge⸗ 

nommen: Als alle Landboten veriammelt waren, ließ der 

jüſche Botichafter, der ſich ſchon als Diktator auffpielte, die 
Parlamentsseebän— ſchließen. Er begründete 

me damit. daß auf den im Saale anweſenden 

rig Stanislaus Auguſt, der den Vorſitz des 

arte, ein Attentat geplant jei. Vier Mit⸗ 

ſitionell gebärdeten, wurden verhaftet 
rde mit' ruiſiſchem Militär umſtellt. 

urkunde verlrien und zur Dis⸗ 
di ein zae Stimme erhob ſich. Der 

Landfassmürſchell Graf Vitinikn fragte dreimal in den 

Sü[ hinrin, ob der Reickstta die betreſſende Kommiſſion 

zur nubedinot'n Untereichbung des Vertrages ermächtige 

Und ſtellte, als alles ſtill blieb. die einſtimmige Annahme 

der Korlage ſitt 
it bat man die damaligen polniſchen Abgeord⸗ 

3 Märtibrer betrachtet. Aber achtzig Jahre ſpäter 

ſchichte den Schwindel aufgedeckt. Was als Tragit 

Heldeutum ansciehen worden war das war in 

i weiter als eine Kemödie gewelen. Das 

Rill.är war nur zum Schein aufgeboten worden. Faſt alle 

»ndboten warcn mit rniſiſchem Golde beitschen geweſen. 

Der Bolſchaiter ſelber batte Katharina eine Liſte unter⸗ 

Eroitet. der bervorging. um mieniel tauiend Rubel die 

Stimme eines jeden eintelnen volniſchen Gr 

ceweien war. Eintiac der Bicdermänner bezogen ſogar von 

Nustland cine dcuernde Leibrente. 

war der in ſeierliher Komödie durchgeführte Ab⸗ 

iching der zweiten Teiluna Polen 
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Darauſ m 
kuffien geſtellt. 
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Damaskus. 
Iun den Kämpfen in Soprien von Max Dortu. 

Die weis⸗ſilberne Stadt im ar 
Damaskus! Das Flüßchen Albana 
Schuhben vorlet an der alten, braunen 
Gürten vor der Stadt blühen in dicſen ſpaten Ottobertagen 
noch die roſenroten Rojen. Der Simmel is grür 
und kleine Wolken ſegeln mit vollen, weißen Li 
über die grünblaue Himraclsice. Stcuer 
zum Gruß ſeinen roten Fez. D. 

Von Weiten her dunkelt herü 8 
Im Süden die write Trachoniiche Sticppe. da und 
der Steppe heraus eine kleine, grane Kupvel. 
arabiſches Betbar Im Oſten ben über 
beſtandenen Salszſümpien die br ügelten Silber: 
Im Norden aber ſteht das braune Bergland des 
Sibanons — bunkelbewaldet rom bohen Zedcernbaum. 

iſt die Landſchaft des Kalifa, Sus. 

Da ijit dieſer Tage virl A 
kus. Die „Frankpn“, die 

    

    

  

   

       
   

    

  

   
   
     

      

    

  

  

   

     

    

  

   
   

    

      

iürn“. Die Ungläusige 
ſanjen mit Mordmaichinen hin durd die Stadt. Du ſi 

    a ů nloien Sunde. Urd zur 3 
der Mittagshunde ſteben an den Bazarcn die Wänner in 
ernſtredenden Grurpen beicinander. ihre Sprache iſt Lciie 
und vorfichtig. aber ihre Angen iunfeln mild. die Angen der 
Männer von Damaskns lcuchten harten Ha 
könnte das anders jein! Soerden die G= 
Hundertiährigen 

den „Erobern, des Landes Suyrier 
Tyrannen enſſpielcn. wer ſich vor ihnen n. 
wird erfcoßen vder gegeukt. Hat mans dieier T, 
erlebt, daß ein Duend Geöbenner — am & —4 
armee Leichen baumelnd — Lurch die Szad2 g 
Die Geier flogen über Zua des Tod 
wartenden Kreiſe. Die Sersen der3 
ſchlugen zwei Tatte tiefer: verbifürner, 
wollend! 

Und daun vrach 
ward von Unrorſi 
der Frausea! Uzd 5 
Das kKnatterte und rat: 
Str: bas wer ein & SSolte 
SSSPef. a-bes U-cläg! Aker Aleg batte dvah ben Wer⸗ 

— wir aus     
  

  

   
    

  

   

        

    

  

      

  

       
   

  

   

      

    
Lxlant — feib frieblich Eneinanber. Und Srtiken⸗ 

    

   

Ee „Kulznæ“ des 
dicn dirier Kulin. 

iallen 
Stad 
Uürsenden Sän 

  

  

    
     

      
   

     

  

       
     

       

    

       

  

         

  

       

  

   

              

   

      

   

   

  
   

   
   

  

   

  

w s die B wohner der 
Gerechtigkeit iſt dort, wo die 
vor der Notzucht der Unrer⸗ 

ühl des denlenden 

ben zeitn racichlagen wird immer 

r wieder aufüehen. es »n Glauben 

i lansen an Recht und Freibeit — der 
Nachtäimmel crit Leben uud Feuer 

illen und ohne Glauben ans cigene 

ale Sterne kalt und tot ſind alle Religionen 

Blut. Und diejenioen von uns Evro⸗ 
dem Herzen dem Untergang von Da⸗ 

chandernd zu⸗ die müfen 
der äineinender firden., damit Recht. Sitt⸗ 

Errfurcht vor icdem Menichenleben als Ver⸗ 
i mus das Willensveto 

rr von den Sternen 
vichi weiter!“ Aber ſie 

  

      

     

    

     
      

   
und 

vine eirem iealichen M     

   cqen licgen welk und ackn 

von Damaskus. Nur die Gcier ſind in Freude, ſie halten ein 

grauiigcs Leichenmabl, und mancher Geier trügt Stahlhbelm! 

in Mreskan. Die Renovieruna 
eines berühmten biſtoriſchen Ge⸗ 

g irts und das Haus. 
cwißt ſccien. uals aexcttet gelten. 

sicrte ichon vor ih Fabren Kunſt⸗wecken. 
rte cs eirem Privatmann. der bier in aller 
cine Lrge der MRojenkreuzer“ unterbielt. 

neuem ſchlichten Gewande iſt 
s cuf dem Klsſterkriedhof in 
der ooerirdiſchen Grabmeuer 

Die Anbrinaung einer 
.Die grosen Steinplatten 

zung gewälzt Das Grab 
eden wieder zurückgegeben. 

n Sladek, Dircktor des Ber⸗ 
51 Jabren einem ſch. 
en, daß zu ieiner körper 
gen gekommen waren. 

in T lerenheiten ge⸗ 
sU'am. — 
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Nr. 205 — 16. Jahrgang 
——— 
  

Hanziger NMaqfuricfrfen 

Der Proteſt der Sachverftändigen. 
Nene Erklärungen im Poſtſtreit. 

Der Danzig⸗polniſche Poſtſtreit, der durch die zuaunſten 
Polens erfolgte Enticheidung als abgeſchloſſen gelten muß, 
bat noch zu einer neuen Anseinanderſetznug Danzigs mit 
dem Völkerbund Veraulaſſung gegeben Veranlaſſung 
waren die damaliaen Ausführungen des Senatspräſidenten 
Sahm vor dem Rate des Völkerbunds, wobei die Haltung 
der Sachverſtändigen, die nach Dauzig aur Feſtietzung der 
Hafengrenze eutiandt wurden, kritiſch beleuchtet wurde. 
Dieſe Ausführungen haben ietzt eine Stellunguahme des 
Bölkerbundes hervorgernſen. Die Preffeſtelle des Senats 
teilt darüber folgendes mi 

„Wie dor Völkerbund dem Senalt mitteilt, haben die Mit⸗ 
glieder des in der Frage der poluilchen Poſt im Anguſt dieſes 
Jahres nach Danzig entjandten Sachverſtändigenausſchuſſes 
gegen die Erklärung des Präſidenten des Senats vor dem 
Rate des Völkerbundes am 19. September 1925, ſoweit ſich 
dieſe Erklärung auf die Tätigkeit des genannten Sachver⸗ 
ſtändigenausſchuſſes bezieht, proteſtiert. 

Der Präſident des Senats hatte in feiner Erklärung 
hervorgehoben, daß Danzig nicht bis zum Ende der Tätig⸗ 
keit des Sachverſtändigenausſchuſſes in gleicher Weife 
wie Polen Gelegenheit gehabt hätte, ſich zu äußern. Ins⸗ 
beſondere hatte er ſein Bedauern darüber ausgeiprochen, daßt 
der Ausſchuß, nachdem beide Parteien in Danzig gehört 
waren, in Warſchan erneut mit den zuſtändigen polniſchen 
Regiexungsſtellen o»hne Hinzuziehung von Danzig 
in Verbindung getreten war. Präſident Sahm hatte ferner 
erwähnt, daß die polniſche Regierung durch ihre ſtändine De⸗ 
legation in Genf mit dem Ausichuß Fühlung genommen und 
neue grundſätzhliche Fragen zur Crörterung ge⸗ 
bracht habe, auf denen einer der wichtiaſten Teile des Guüt⸗ 
achtens beruüht. und daß Danzig keine Gelegenheit 
mehr gehabt hat, ſich zu den letzten polniſchen Erklärungen 
zu äußern. 

Hierzu erklärt der Sachverſtändige Oberſt de Reynier, der 
früühere Präſident des Hafenausſchuſſes, ſolagendes: 

„Der Sachverſtändigenausſchuß hat nicht erneute Ver⸗ 
handlungen in Warſchau einleiten können, weil er ſich nicht 
dorthin begeben bat, 3Zwei Mitalieder des Ausſchuſſes, 
darunter ich felbſt, von vier Mitgliedern. ſind bei ihrer Rück⸗ 
reiſe von Danzig nicht über dieſe Stadt gefahren. 

Der Sachverſtändigenausſchuß hat auch nicht mit den 
Vertretern der polniſchen Regierung in Genf verhandelt, von 
denen ich meinerſeits keinen getroffen habe.“ 

Der Sachverſtändige Poitdirektor Schreuder in Amiter⸗ 
dam erklärt: 

„In Wahrheit konnte unſer Sachverſtändigrnausſchuß 
keine erneuten Verhandlungen in Warſchau einleiten, und 
hat auch nicht in Genf mit den Vertretern der polniſchen 
Regierung in dieer Stadt verbandelt. Was mich anbetrifft. 
ſo habe ich niemals einen diefer Vertreter getroffen, die mir 
übrigens pöllig unbekannt ſind. Zwei Mitalieder unieres 
Ausſchuſſes darunter ich, ſind nach Genf über Warſchan 
zurückgefahren, wo wir mit Liebenswürdigkeit auiaenommen 
wurden, aber was mich anbetrifft, ſo lann ich Ihnen ver⸗ 
ſichern, daß ich int Warſchau mit keiner volniſchen Behörde 
babr- Frage der polniſchen Poſt in Danzig nerhaudelt 

abe. ů 
Der Präſident des Senats hat bierauf den Hohen Kom⸗ 

miſſar des Völkerbundes in Dansia über die Gründe benach⸗ 
richtiat, die ihn zu ſeiner Errlärung geführt haben. Be⸗ 
züglich der Verhandlungen in Warſchau ſtützte er ſich auf eine 
bis beute noch nicht dementierte Prefemeldung, wonach in 
Warſchau ein Empfana durch den zuſtändigen 
Miniſter im Namen der Reaierung ſtattaefunden habe und 
die Radinſtation beſucht ſei. Die zweite Erklärung des Prä⸗ 
ſidenten Sahm ſtützte darauf, daß der von den Sachner⸗ 
ſtändigen ſelbſt herausgegebene Bericht ein Schreiben 
dervolniſchen Delegation beim Völkerbund in Gent 
enthält. und daß bei einem Vergleich dieſes Schreibens mit 
dem Wortlaut des ſchließlich erlaſſenen Gutachtens ſich eine 
teilweiſe genaue Uebereinſtimmuna in wich⸗ 
tigen Punkten ergibt. woraus die Bedeutung der von 
der polniſchen Delegation in Genf eraangenen letzten Note 
dentlich bervorgeht. 

Der Präſident des Senats hat den Hohen Kommiffgar er⸗ 
ſucht, ſeine erneuten Erklärungen in Geuf vorzulegen.“ 

Wonn es auch erwünſcht ſein muß., daß dieſe Vorgänge 
ihre Kläruna finden, ſo wäre es doch bedauerlich, wenn d. 
durch eine neue Svannung zwiſchen Dansia und dem Völ⸗ 
kerbund organen bervorgerufen würde. Es läßt ſich leider 
nicht leuanen, daß die Entſcheidung durch ihre weitaehbende 
Erfüllung der Wünſche Polens den Stempel ciner reichlich 
einſeitigen Inſormation trägt. Auch die Erklärungen der 
Sachveritändigen entkräften nicht röllig die Auffaffungen. 
de darüber von Danßziger Seite geäußbert wurden. Doch mit 
nachträglichen Anseinanderſetzungen wird an der 
ſeligen, Entſcheiduna nichts mebr zu ändern ſein. 
Zukunft wäre jedoch eine Reglung., in welcher Weiſe die 
Sachverſtändigen ihres Amtes zu walten haben, ſehr am 
Platze. 

    

  

   

  

     

  

  

    

     

    

    

Die Ablöſung der Reichsanleihen. 
Es beſteben anſcheinend Zweifel darüber, welche deutſche 

Anleiben der Ablöſung auf Grund der Bekanntmachung vom 
30. Oktober d. J. unterliedgen. Der Sonderkommiſſar für die 
auben:- Aeihen in Danzig macht uns darüber folgende An⸗ 
gaben: 

Das Verseichnis der für die Ablöſung in Betracht kom⸗ 
menden Reichsanleihen iſt im deutſchen Reichsgeſetzblatt vom 
12. September 1925 veröffentlicht. Es fallen darunter alle 
Reichsanleiben bis einſchlieklich 1918 die deutſche Spar⸗ 
prämienanleibe 1919 und die in dem Verzeichnis genannten 
Schakanweikungen des Deutſchen Reiches, ferner die vom 
Reiche übernommenen Anleilen Preußens. Bayerns. 
Sachſens, Badens, Heſſens, Mecklenburg⸗Schwerins und 
Oldenburgs. 

Die Angabe in der „Danziger Zeitnna“ vom 11. d. M., 
daß die Kricgsanleiben nicht zu den ab⸗ulöſenden Anleihen 
gehören, iſt irrtümlich. Die Kriegsanleihen bilden vielmehr 
den Hauptbeſtandteil der abzulsſenden Anleihen. 

  

Maffenaunsweiſe für rnſliſche Flächtlinae. Die Frete 
Stadt Dausia hat ihre Bereitwilligkeit erklärt, den ruſſi⸗ 
ſchen Flüchtlingen in Danzia beſandere Perſonalausweife 
auszuſtellen Dieſe Ausweiſe führen die Bezeichnung 
Maßenausweiſe“, da ſie durch den Einfluß des bekannten 
Forſchers Nanſen internativpnal durch den Völkerbund ein⸗ 
arführt worden ſind. Danzig hat die nötigen Schritte unter⸗ 
nummen. feinen Beitritt zu dem internationalan Abkommen 
über die Nanſenväßſe en erklären. Mit dem Beitritt dürfte 
en Kürze zu rechnen ſein. 

Ein ſtaatlicher Muſikberater in Dangia. Die Klagen 
tine Bexflachuna und Bäudide Sexminzerund des 
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Wertes des privaten Muſikunterrichtes ſind in den letzten 
Jahrzehnten immer hänfiger und heftiger erhoben worden. Das Ziel, dieſer Beſchwerden war ein Eingreifen der Staatsanſücht. Nach dem Vorgehen Preußens auch unſer Staat in die Notwendigkeit verſetzt, hier eine Reglung vor⸗ 
aunehmen, nicht nur, weil dieſelbe Entwicklung des Privat⸗ innſikunterrichts ſchon lange dazu drängte, ſondern auch weil den Danziger Privatmuſiklehrern Gleichberechtianng und Anerkennunga in Preußen geſichert werden muß. Deshalb 
wird vom Senat, Abteilung für Wiſfenſchaft, Kunſt und Volksbilduna, ein gleicher Erlaß wie in Preußen vorbereitet 
und bekanntgegeben werden, wenn die endgültiage Faſſung 
ſeſtſteht. Ein ebrenamtlich lätiger „ſtaatlicher Muſiklehrer“, 
der in euaſter Füblung mit den Vertretern der Berufsver⸗ 
bände ſteht, iſt deshalb vom Senat ernannt worden. Als 
ſolcher wurde der Studienrat und Muſiklehrer am Städt. Gnmnaſium, Oswald Boecne, gewählt. Einen Teil des Er⸗ laſſes bildet die ſtaatliche Prüfungsordunng. Die freie günſtleriſche Tätigkeit wird von dem Erlaß, der ſich nur auf Mükunterricht und -lehrer bezieht, nicht berührt. 

  

Der Ausſchanh und Verkauf von Branntwein. 
Nene Beſtimmungen. 

„Durch eine Polizeiverordnung mird für das Gediet der Freien 
Stadt Danzig mit ſofortiger Wirkung angeordnet: 

Der Ausſchant von Branntwein und Spirituoſen iſt in allen 
Cafés. Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankmirtſchaften am Sonnabend 
von » bis 7 Uhr nachmittags und an Sonn⸗ und Feſttagen 
in dor Zeit von 5 bis 12 Uhr vormittags verboten. ‚ 

Als Branntwein oder Spirituoſen iim Sinne dieſer Polizei⸗ 
verordnung gelten alle Flüfſigleiten, die durch Gährung und Deſtil⸗ 
lation aus Obſt und ſonſtigen Pflanzenſtoffen gewonnen werden 
und aus Waſſer und Alkohol beſtehen, ſowie die zum Trinkgenuß 
beſtimmten Flüſſigkeiten, welche licraus hergeſtellt oder hiermit in 
einem das Maß, eines zur Haltbarmachung des Getränks not⸗ 
wendigen Soyritzuſatzes überſchreitenden Umfange gemacht ſind, ins⸗ 
beſondere auch Likör, Kognak und Grog. 

Kleinhandlungen mit Branntwein oder Spirituvpſen, wie kauf⸗ 
männiſchen Geſchäften und Konſum⸗Vereinen, die zum Kleinhandel 
mit Spirituoſen, ofßen oder in verſiegelten Flaſchen berechligt ſind, 
iſt dieſer Handel am Sonnabend vou 2 bis 7 Uhr nachmittags und 
an den zum Handel freigegebenen Sonn⸗ und Feſttagen rerboten. 

In gleicher Weiſe iſt der Verkauf von Brauntwein und Spiri⸗ 
tuoſen über die Straße offen oder in verſiegelten Flaſchen für ſämt⸗ 
liche Cafés, Gaſt⸗, Speiſe- und Schankwirlſchaften am Sonnabend 
von 2 bis 7 Uhr nachmittags und an den zum Handel freigegebenen 
Sonn⸗ und Feſttagen verboten. 

Zuwiderbandlungen gegen dieſes Verhbot werden, ſoweil nicht 
nach den beſtehenden gefetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe 
verwirtt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 120 Gulden beſtraft. 

Strafbar wegen Uebertretung des Verbats machen ſich nicht nur 
der Inhaber oder Leiter, ſondern auch die Augeſtellten des Go. 
werbebekriebes, denen die Bedienung des Publikums obliegt. 

        

Reue Zollerleichterungen. 
Zollfreie Ausſuhr für Eiſenerz. 

Am h. und 10 November fand im Induſtrie⸗ und Handelsmini⸗ 
ſterium in Warſchau eine Sitzung des Zolllomitees unter dem 
Vorſin Prof. Ololflis ſtatt, das ſich mit der Frage der Ansfuhrzölle 
und Bollerleichterungen bejaßte. Tas Zolllomitee ſyrach ſich für die 
Aufhebung der Ausfuhrzälle für Eiſenerz und Pyurithabbrände aus, 
und ließ ſich die Regierungsvorlagen über die Cinſührung von E.— 
leichterungen für Waren, denen vorher Erkrichlerungen gewä 
worden waren und für die der revidierte Zolltarif ermäßigte S 
vorſieht, ſowie ſich auf die Einführung von Zollerleichterungen für 
einige Rohmaterialien und Maichinen beziehen, die vor dem 
1. Auguſt d. J. käuklich erworben worden ſind, vortragen. Den 
obigen Entwürfen gab das Komitee ſeine Zuſtimmung. 

Ein Sieg der freien Gemwerkſchaften. 
ie Wahl des Anstchuſſes der Bettiebskrantenkaſſe des Gas⸗, 

und Elektrizitütswerkes eudete mit einem Erfolg der freien 
Gewerkſchaften. Die freien Gewerkſchaften haben 7 Vertreter, die 

Chriſtlichen 1 Vertreter erhalten. Von rund 800 Verſicherten haben 
ö„lh gewählt. Es entſielen auf die Liſte der freien Gewertſchaften 

4143 Stimmen, der Chriſtlichen (s und Liſte 3 nur 26 Stimmen. 

Liſte à erhielt alſo leinen Vertreter. 

   

  

      

        

  

   

  

  

   

Es iſt nichts ſo dumm.. Der Kunſtmaler Th. Urtnowiti 
iurach aeſtern abend in der Aula des Scherlerſchen Lnzeums 
vor einer kleinen Hörerſchar über „Die neue Masdasnan⸗ 

Phrenologie und die ariſche Atemlehre“. Masdasnan-⸗Lehre 

heißt Meiſter Gedanke! Wir ernähren uns falich und vor 

allem wir atmen falſch. Der eiförmige Schädel der meiſten 

Menſchen iſt Beweis. Die Ansführungen ſollten daau dienen, 

den Menſchen klar machen, wie das Paradies ſchon auf 

dieſer Welt zu erlangen iſt. Die Wiſſenſchaft Medizin ver⸗ 

kroch ſich bei den Ausführungen in den „Organe⸗Koch⸗Topf „ 

deſſen Beſitz jedem Menſchen ein Leben von 150 Jahbren ga⸗ 

rantieren ſoll, zum Erwerb lud ein auf jedem Platz liegen⸗ 

der Proſpekt ein. Die Plagegeiſter der Menſchheit, Huſten 

und Schnupfen. beſeitigt die Meiſterlehre durch Abführmittel, 
ctimerweiſe Kluſtiere und ariſches Atmen. Jeder gläubig: 

Auhänger wird zu einem Methufalem. Als Beiſpiel diente 

Beethoven, der 150 Fahre alt geworden wärc, wenn er nur 

eriſch geatmet und mehr Spinat gegeſſen hätte⸗ Herr ver⸗ 

gib ihnen! Ein gemeinſames Lied mit Klavierbegleitung 

beſchloß die „ſtreng wiſſenſchaftlichen“ Lehren und gewannen 

dieſe — warum nicht! — auch Anhänger. 5 

ieh⸗ und bitbaumzählung. In der Zeit vom 1, bis 

Desemper findet in der Freien Stadt Danzig eine Vieh⸗ 

zähluna ſtatt, die ſich auf Pferde, Eſel. Mauleſel. Manltiere, 
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen, Federvieh 

(Gänſe, Enten, Hühner, Trut⸗ und Perlhühner) und Bienen⸗ 
rölker erſtreckt. Gleichzeitig kindet eine Zählnna der Anſel⸗, 

Birn⸗ Pflaumen⸗, Kirſch⸗, Aprikoten⸗, Pfirſich⸗ und Wal⸗ 
nußbäume ſtatt. 

Soßialdemokratie nud Kirche. Am Dienstagabend fetzte 
Volkstagsobgeordneter Gen. Dr. Bina ſeinen Bortrag 
ütber das Thema „Sozialdemokratie und Kirche“ fort. Der 
Redner ging auf das Weſon und die Geſchichte der, katholi⸗ 

ichen und vroteſtantiſchen Kirche ein. Gen. Dr Dina wird 
ſeine Ausführungen am Donnerstaa. den 19. November, 

obends 71, iihr, in der Aula der Oberxealſchule zu St. 
Petri fortietzen, Am aleichen Abend ſol eine Diskuſſion 
über dos vom Vortragenden behandelte Thema ſtattfirden. 
In Anbetracht des aroßen Intereſſes das der Vortraa bis 
jetzt actunden hat, dürfte auch an dieſem letzten Abend mit 
einem zahlreichen Beſuch zu rechnen ſein. 

Eine dringende Warnung vor dem Beitritt zu der Ge⸗ 
meinſchafk der Freunde, die ein gans eigenartiges 

Siedlungsverfahren propagieren, wird in der neueſten Aus⸗ 

gabe der Fachſchrift „Die Baugenoſſenſchaft“ er⸗ 
lkaſſen. Es werden hier eine ganze Reihe von Urteilen her⸗ 
vorragender Sachverſtändiger nuf dem Gebiete des Woh⸗ 
nungsbauweſens verbffentlicht, die ohne Uusnahme voen der 

„Gemeinſchaft der Freunde“ abrücken. Sieblunssluttige 
mügen baraus die Lehre ziehen. 

   

  

  

Ferdinand Gregori als Gaſt der „Volksbühne“ 
Vor den Mitaliedern der „Freien Volksbühne“ ſprach 

geſtern über echttler mun Gregori, der aroße Vortrags 
meiſter, über Schiller und von Schiller, (deſſen 166, Geburtstag 
vorgeſtern wiederkehrte). 

Prof. Gregori ſprach zunächſt über Schiller. Eine Viertel⸗ 
ſtunde. Man weiß von früheren Gelegenheiten her, wie er 
lowas macht. Er ſtellt eine Ackererde ber, aui die er dann 
ſpäter das Korn der Dichtung ſät. Nach wenigen Minnten iß 
der Kontatt mit dem Hörer da, der Schiller kennt lund auch 
mit dem, der ihn nicht kennt). Der glänzeude Pädagoge Gre 
gori bewährt ſich auch hierbei. Er erzählt, warum dieſer 
Schiller ein wünderlicher und auch ein wundervoller Menſch 

  

war. Er erzählt, warum dieſer Schiller Jugend und Volk zu 
ſich heranriß: weil er nie pädagoagiſche Ablichten mit 
Schaſſen verband. Er erzählt vom Reichtunt dieſes Schiller 
und warnt vor dem ßbrauch mit dieſem Reichtum. Er hat 
ebenſo ſjcharſe Worte gearn ruhmbegierige Negiſſeure wie gegen 
unfährge Lehrer, die ſich beide ſchwer an Schiller verſündigcn: 
jene, weil ſie ihn mißbrauchen, dieſe, weil ſie ihn nicht oder 
ſalſch gebrauchen. Er erledigt mit ein paar Sätzen den ge. 
unſenen Snob, ſür den Schiller „überwunden“ gilt und er⸗ 

mahnt zum Suchen nach ihm, zum Euldecken ſeiner reichen 
Scbätße. 

Solche ſcharf profilierten, ſein pointierten Ausführungen, 
wie Gregori ſiegibt, ſind weit aufſchtußreicher und intereſſanter 
als manchcs getehrte Buch. Aus dieſem Reduer ſpricht der 
leuntnisreiche und mit der Seele der Dichtung verwachſene, 
reiſe Menſch. Spricht einer, der aus dem Volke ſchöpft. Spricht 
einer, der Liebe mit der Sache verbindet und der darum auch 
Liebe im Zuhörer zu erzeugen vermag. 

Dann ſpricht der Künſtler Gregori Balladen und andere 
Dichtungen Schillers. Man lanſcht ihm hingcriſſen bei der 
»„Teilung der Erden, beim „Penaſus im Joche“, beim „Ver 
ſchleierten Bild zu Sais“, beim „Taucher“, den „Kranichen des 

Ibukus“. Man bewundert immer wieder ſeine hohe Kunſt zu 
ſprechen (und denkt mit leiſer Wehmut, daß er der letzten einer 
iſt, die dem Wort, dem Ton Adel und reine Schönheit zu geben 

vermögen). Man bewundert die Klugheit ſeines Vorträges: 

das iſt einer, der es verſteht auſzubauen, auszugipfein. Für 

ihn ſind Punkte und Kommata nicht da, um verſchlungen. zu 

werden, ſondern dem Hörer Deulſtützen zu bieten. Man fu 

bei ſeinem Certrag, was Schillers Lyrik bedeutet (und wie uns 

die Schule betuog). ——— 
Gregori ſpricht ſehr entzündet und ſehr abneklärt. Beides 

iſt bei ihm vereinigt und aus dieſer Vereinigung kommt der 

Reiz ſeines Vortrages. — 
UAm Schluß des Programms ſtehen Szenen aus Dramen: 

Die Totenkloge aus der „Vraut von Meſſina“, die große Srene 

zwiſchen Poſa und König Philipp. Er bringt das Reiterlied 
aus „Wallenſteins Lager“ alühend und farbig, voll 

Nhutbmus, und das Lied „An die Freude“ bekommt kosmiſches 
Format. ů ů 

Mit böchitem Intereſſe lauſchte man des fünſundzwanzis⸗ 

jährigen Schiller und empfindet ſeinen flammenden Aufruf au 

„die Bühne als moraliſche Anſtalt“ altuell und durchaus 
modern. ů 

Zahlreich erſchienenes Publikum, das Gregori begeiſteri 

empiänat, dankt nach jedem Vortrag und befonders herzlich 

am Schluß. — — 
Schuljugend iſt wenia im Saal. Jungmädchen faſt gar 

nicht (Ach, die Lehrerinnen, beſonders aber die der Viktoria 

ſchule, machen es ja viel beſſer als Gregori. Hihihi.) W. O. 

          

  

  

   

  

     

    

    

Zunahme der polniſchen Koblenansfuhr über Dansig. 

Die ſeewärtigen polniſchen Kohlentransporte über Danzis 

paben in der letzten Zeit ſehr zugenommen. Im Oktober 

wurden 179 Züge mit polniſcher Koble über Danzig be⸗ 

fördert. Durchichnittlich treffen in Danzig 6 bis 7 Kohlen⸗ 

züge ein. Dieſe Transvorte gehen in der Hauptſache nach 

Schweden, Dänemart und den Balkanſtaaten. 

Das loſe Meffer. Der Arbeiter Guſtar Grünberg in 

Stolzenberg hatte in angetrunkenem Zuſtande mit einem 

andern Arbeiter einen leichten Wortſtreit. Grünbera nahm 

dabei ſein kleines Meſſer aus der Taſche und gab dem andern 

Arbeiter einen Stich in den Arm. Da die, Verletzung nicht 
gefährlich war und ſchnell heilte. verurteilte ihn das Schöf⸗ 

jengericht nur zu 6 Monaten Gefängnis wegen gefährlicher 

Körperverleszung . Der Angeklagte wurde aber in Haft be⸗ 

halten. ů 

Polizeibericht vom 12. November 1925. Feſtgenommen: 

12 Perfonen. darunter 1 zur Strafverbüßung. 2 wegen. Sach⸗ 

beſchädigung. 1 wegen Betruges, 1 wegen unerlaubten Grens⸗ 

übertritts, 1 Obdachlofer, 6 in Polizeihaft. 

  

  

Mnier Wetterberict. 

Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stäadt Danzig. 

Donnerstag, den 12. November 1925. 

Voransſage: Heiter bis wolkig, vieljach dieſig und 

  

éter ſchwache, etmas anffriſchen paliche bis nord⸗ 

1⁵ e Siaßde, anhaltend Kalt. Volgende Taige keine Nends⸗ 
rung. Maximum: 4.3; Minimum: — 0. ů‚



    
Raubilberfall bei Marienburg. 

Gegen 11 Uhr abends iſt in der ſtaatlichen Forſt auk der 

Straße von Luilenwalde nach Rehhoſf der Molkerci⸗ 

beſitzer Adolf Diethelm aus Rehhof von drei Männern über⸗ 
ſallen und beraubt worden. Den Räubern ſind foloende 

Sachen in die Häude gefallen: 1grauer Fahrvelz, eine goldene 

Weckuhr mit goldener Kette, eine Bricftaſche aus brannem 
Leder mit 20 Reutenmark Inbalt, einem Schweiſer Aus⸗ 

landspaß auf den Namen Dicth⸗lm. einem Führerſchein und 
Zulalfungsbeſcheinigung Nr. 1 C. 6217. Vermutlich handelt 

es ſich bei den Urbeltätern um herumziebende MNuſiker, da 

einer eine Geige, ein and 'rer eine Harmanika mit ſich führte. 
Wor dem Keberfall gaben die Räuber Schüſſe ab. Der Ueber⸗ 
jallene iſt jedoch unverletzt. 

  

Ausbau des oſtpreußiſchen Kanallyſtems 

Der Oberländerkonal in Oſtprenßen iſt, techuiſch heute 

derart unzuxeichend., daß er keineswegs mebr als ernſthaft 

als brauchbare Waffenſtraße anceichen werden kann. 

Namenilich die fünf zur Ueberwinduna, der Höltenunter⸗ 
ſchicde vorbaudenen ſchiefen Cbenen ſind durchans unzu⸗ 

länalich. Ihretwegen können nur Schiſſchen von 24½ Meter 

Länge und 3 Meter Breite den Kaual befahren; das Höchfl⸗ 

gemicht einer Ladung betränt 5n Tonnen! Heute beſteht 

eigentlich nur urch cin Touriſtenverkehr mit Motorbooten. 

Man will den Kanal jetzt jo ausbaucn. kaß, Wenſaſlteus 109. 

Tonnen⸗Kähne anfeihm verkehren lönnen. Eine Fortſetuna 

bis MAlleuitein iſt gerlaut: es müßten, dann noch etwa 100 

Kilometer gebaut werden. Eine vol'wertige Waſſerſtraße 

würde dann zwar nitht erreicht. aber immerhin ein Ver⸗ 

febrswen ceſchaſſen, der Las abaelecene Oberland in ae⸗ 

nügender Weiſe anſſchließen und beleben würde. 

    

    

    

Jahlreiche Brünze in Pommern. 
In Pommern nimmt ble Zahl der Brände von Tag zu 

Tog zu. Eft iſt Brandſtiſtung die Urſache. So entſtand in 

Schimmerwitz bei Lauenburg in einer Scheune des Guts⸗ 

keſiters Wendt Feuer, das auch auf an-ere Wirtſchafts⸗ 

gebäude übergrifi. Die Feuerwehr konnte nur die beiden 

Wohnhäuſer reiten, alles andere wurde ein Rau“ der Flam⸗ 

men. In Pavendorf bei Naſewalk entſtand in einer Scheune 

Feuer. Von hier aus griff der Brand auſ mehrere. Wirt⸗ 

ſchaftsgebände fiber, die kämtlich niederbrannten. Die ge⸗ 

jemte Ernte und die Maſchinen wurden vernichtet. In Alt⸗ 

Teterin hei Anklam zeritörte ein Großfeuer ein Wohnhaus 

und Stallungen, in Schmölln brannte eine grobe maſſive 

Scheune nieber. 

Von einem Troſchhenchauffenr ausgeraubt. 
Ein orlstremder Kupferſchmied, der abends in Stettin 

eintraf. wurde das pfer eines ſrechen Ranbüberfalles. Er 

hatte dem Chaulſeur eines Lobnantos den Nuttrag gegeben, 

ilhn nach irgendeinem Lolal zu ſahren. Nachdem man dort 

reichlich gelecht hatte wyllte der Fahrgaſt gegen ! Uhr nachts 

wirder nach dem Bahnhof gefahren werden. Der Waaen⸗ 

lenter kühr den Ortskremden nach einem freien Folde, über⸗ 

ſiel ihn dort, ranbte ihm die Brieftaſche mit Mürf, Hicſ 

den Fahrgen in den Cheußecaraben und ſuhr davon. Der 

Kriminalpolizei gelang es. den Wagenlenker zu ermitteln. 

  

  

         

  

Ein Finanzſhandal in Lemberg. 
Für 32 c0h Dollar Schecks keine Deckungn. 

Die Lemberger Vlätter berichten von einer Imanzaffäre, 

tereu Cpfer ein ungariſches Mehlkenſortium wurde. Das 

genannle Konſorlium hatte hauvejäshlich noch Oſtgalizien 

ungariſches Mehl gelieſert und die dafür entiallenden Ve⸗; 

träge ſollten in der Poluiſchen Handelsbant in Lembens er⸗ 
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legt werden, die die erleglen Betrüge joſort an das Kon⸗ 

fortium nach Bubapeſt überweilen ſollte. Die Lemberger 

Bank überwies jedoch ſtatt der Barbeträge dem ungariſchen 

Konſortium Schecks auf Neunork im Betrage von 32 00 Dol⸗ 

lar. doch ſtellte es ſich ſpäter heraus, datz für diele Schecks 

keine Deckung vorhanden war. Nun hbat ſich ein Bertreter 

des ungariſchen Konjortiums nach Lemberg begeben um die 

Angelegenheit an Ort und Stelle zu regeln. Die Direktion 

der polniſchen Handelsdanl in Lembera erklärte, ſie ſei 

in der Angelegenheit ſelhſt das Opfer eines Beiruges gewor⸗ 

den. Sie habe die in Rede ſtehenden Schecks im Juli und 

Anguſt d. J. an der Lemberger Börſe käuſlich erworben und 

erit nachher ſtellte es ſich beraus, daß ſür ſie in Ncuvort 

leine Teckung vorhanden war. 

Surchtbarer Tod eines Arbe ters. 
Bel einem tödlichen Unglückstall in der Zementſabrik 

Wolgaſt hat der 23 Jahre alte Arbeiter Ernſt Schpmisdt iein 

Leben eingebüst. Schmidt war beim Löichen eines Kahnes 

mit Kolk beichäktiat, als ihm der erſt vor kurzem an einem 

olten Kran monlicrte Grcißer auf den Rücken fiel. Eine 

Feder, welcht den hlhrewundenen Greiher halten ſoll ver⸗ 

ſagte, und derkelbe ſauſte von oben herah. Auf dem Wige 

in die Klinik Greiſßwald wohin Schmidt transvortiert wer⸗ 

den ſollte, erlagſer den Felaen der erlittenen Verletzungen. 

MWie wir hören, ſellen meßrere Arbeiter ſich geweigert haben, 

den Kran. deßen Stcherheit ſie nibt trauten zu bediencn. 

Der Arbeiter Belew. der den Kran bediente, ſoll ſich eben⸗ 

falls gemcigert käaben, wurde aber von dem Ingenieur mit 

den Worti-u: „Ich bei'hle cs Ihnen“ dazu gerwungen, Wie 

recht die Arbeiter mit ihrer Weigerung hatten, erſieht man 

nun an dem Unglücksſall. 

  

    

  

  Schwerer Unfall aufſeinem Bahnhof. Ein ſchwerer Un⸗ 

füerciarele ſich arf dem Bahnbol Jädickendorf der Strecke 

Sletlin in. Beim Abladen eines Weichendreiecks 

bHdie Krampe und tie ſtärzenden Maſſen learuben vier 

Arbeiler CEitter war ſokort tot cin Arbeiter wurde ſchwer, 

die beiden anderen leichter verletzt. 

    

   

    

  

   
ů haben Sie Gelegenheit, von dic,em den 
ö Zeiiverhültaissen engel.assien Angebof s abes Fur- und Ledersoh e Stoll. elegante Foim, Honz. Abals 

Gehrauch zu macken. Dbamen-weih Pumns. fe ner Stoff. Damen-Spengensmuh chwastz 

x Froitan. Sonnabend, Montag 
ö brin-en wir zu wirhlick volbsꝛüml'ch HFilli- 

gen Pieciscn besic Cualifäfs ware zum 
Verv„eut, çercn weschnilich höhcren 
Wert scibst der Leie erkenncn muss. 

  

      

  

Der Sßsieler 
Erzaählung von F. M. DoſtofepSf- 

Quälte mich eiwa die Eiferircht? Ich bejand mich in 
einem Zuſtand wütter Zrrriſienheit. Ich batie nicht cinmel 
Luſt veridürt. mir Gewi“heit zn rcrichaſf, der qe ö 
einander ſchrichen. Er g at (ia ihr Verira, 
iſt ihr Freund “ dachte ich, „das iſt klar (wann b5 
bloß werden können?! os5 abor auch Liebe dader 
lich nicht.“ raunte mir mein Verſtan —D— 

ſrand allein aennet in ſolchen Xien nicht. Jes 
auch dies auigektart werden. Die Sache kompli 
unangeuehmer Beiie. 

Kanm hatte ich das Hotel betreien. als der Po-tier nad 

der Sberkenr. der ars icinem Mwmer bera 
mitteilten. daß man nach mir verla mich ſuche. daß 

its dreimal gei⸗ückt batte. vm zu fragan. wa ich 
io ſchnell mie ch zum General zn 

IAn Ax⸗ 
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wich in derſ ũ 

  

Gauerals tr. 
„ Slenche. as⸗ 

ter war ent! 2 i · 
Zur Varade nstia war; 
Affäre kam. id banbelte Müe. Blarche ari cietut Nonit 

Und ſchwerlich wute irne ctmes von den Angelegenbeiten 

     
   

  

ibres ſogaenanrien Techterchens. 

ILeid-niche 
2 Sie ſchicnen in eir. 

ariffen zu icin. 
Ichlofen, was jon 
näberte. vrrnet- 
bißiae Reden. 
roſenbe Geſchrei rrn 
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Q Herren-Leuer-Hausschuhe. bieg- 

same l.edcish.e, warmes Funer 

Herren-Kamelhaar Hausschuhr. 

ameliikanischer Absaßz 

Kinder-edt Koma Haathauss:huhe 
-Dr. eyer“, satks Ledeisohle, 

4⁵fEe —35 
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'eütkanischer Absatz 

Kinder-Scnürstielel. braun und amerkantcher a 

Mau Rie on. mi hecergarnnur, Damen-Hausschuhe 

9 Ledeisohſe und Abs., Ur. 22—-3 AsUker Rie tun,ott mit Sammet 

Kinder-ScheUl.Slelel. sShwatz. Einſas-ung. Lede sohle. Ponpon 

3 echt lsoXKait., guie Veraruenung. Schu'stiefel extra darke 

2, „i,e 23—24 Lederaueluhtung. 
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Iwant 
ſchmeicheln Lem 5 

ülcn. 18I1rr. ſir! 
mit einem Wort. Ihrr S 
Familic gegtnüber .. mit cinem Wort — 

   
  

   

  

     
Lisn srcer⸗ 

Dauvre terra! 

Lonzcpt.— 

  

r:: rcden   

     
Herren-Summi⸗chuhe mit warm 

Wo ſutter, exha 

bamer-Lanzstuhe silberarauer 

Ahas. mod borm. schr preswert, 

Damen-Schnuürscuhe 

braurel Sol. erke Lederschle. 

Herren-Sthnürstletel, braun. ectt 

gute Qual tät Coxkait, echter Rand, 39—41 

Herren- Schaütstflefel. schwarz 

Rindbox, statke Lederausl. 44 —45 

Dbamen- suürsd uhe., schwWmarz. 
R-Chevi., echie Rahmenarbe.it. 
moderne Form 

Damen-s nnütschuhe, prims R. 

Chevr. mwoderneForm., amerik Abs 

bamen- Spengensdiuhe. la R.- 

Chevieau, elegF Forw. awerik Abs 

Damen-Sonbis“letel. prima Box 
alf echtChevieau.7. I. auf ech em 

Grôbe 7- 30 Rand. klochscheſt, Gr. 36—37     
Dbamen-Kamelh.-Stott 
Umsch aaschune 90 
Fiz- uvnd Ledersohle- 5 

odamen-Kameln.-Stolt 
u bun!. Diy nd-Stolf. Haus- QO20 

schube. Kordelschube 

Dbamen-SttUmpfe 
SschwWarz u. larbig. sfarkes GH 

Gew. Doppels., Hockl. O0 P 

             
Hier fina ich einen raſchen, fragenden. zündenden B 

„Blanche de (Gricurx Awarf. In der Miene 

blitzte etwas gaunz Eigentümliches auj, ein 
ris. das er nicht zu verbergen vermochte. 

mich jetkt nicht an ſich heran⸗ 

Wrieux mit der Hand abwehrend— 

  

   
   

  

      

        
         

    

   

  

   
   
     
      

  

    

  

   
       

    

   

    

   

        

   

    

   
rief de 
t . . ſpväter .. 

rienr ſah Mlle. Blanche ſchnell und bedeutunas⸗ 

mon cher morsicvr Alesis, sc*ez si bon!“ Mlle. 

bitiubit mit berückendem u. auf mich 

ne beiden Hände, die ſe kräftig drükte. 
Dieſes diaboliſche Geſicht konnte ſich in 

cränderu. In dieſem Augenblick zeiate ſie 

jo litbes, kinédlich lächelnd und ſoaar 

bei den letkten Worten zwinkerte ſie 

allen. ſritzbübiſch zu⸗ ſie wollte mich 
alberumk-iegen! lind es gelang ihr nicht 

ar doch furchtbar plump, 
ſvrana liawobl: ſvranan ihr aleich bei. 
„prilich, rerseihen Sie. daß ich vorbin ſo 

br. ich wo“te ja ctwas gans anderes ſagen .. 

Sic an, ich niae mich vor Ihnen 

Art bis zur Erde. nur Sie. Sie anein können 

Kaennd Mle. de Coringes fleben Sie an, 
Sie rerütcken drch?“ bat er. mit den Augen 

erche weiſend. Er war ſebr kläalich. 

Ana, ck wunde dreimal leiſe und reſvekt⸗ 

ie Tür gellrpt: man öinete, es mar der Zimmer⸗ 

va. T Schritte hinter ibm ſtand Pytayytſch. 

ten der Grocßktante und batten die Auf⸗ 

uüchen und ſpiort berbei-uichaffen. Die 

'ern ßch bercis“ meldete Potapyutſch. 
it balb vier.“ 

kennten aar nicht einſchlaken. baben 
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Nr. 265 — 10. Jahreang 

Der Potsdamer Diebſiahls⸗Prozeß. 
Neue Beweisaufnahmen. 

„Die Verhandlungen im Lothmer⸗Prozeß gehzen nur ſchwer⸗ fiillig werter. Die Vernehmung des Snchers der (röan eines Herrn Schiller, geſtaltet ſich teilweite ſehr lerhaßt. Die Grärin Bothmer hat dem Zeugen Ende Aulguſt Loſſel zum Vertauf angeboten. Der Zeugeeun aser nicht, weeche L.rno⸗ grammbuchſtaben auf dieen Löffeln waren. Die Langcelagte greijt ein und betont erneut, daß die Liſſel aus dein Leyeh ihres Haushalis ſtammten: ſie ſührt auch Zeußen au. Tie Ver⸗ teidiger, Rechtsanwalt r. Vrandt (Lerlin) und Luſtisrat Joꝛefo n (Potsdam) ſtellen die kererreichung neuer Leweis⸗ anträge in Ausſicht. 
Nach der Mitiagspauije wurde Mittwoch zunächſt die Ver⸗ nehmung des Dienſimädchens Schultz ſorigeſeßt, ohne daß ſich weſentliches ergibt. Ueter den Kernpunlt der Angeleßenheit, die Diebſtähle, weiß ſie nichts zu ſagen. Einer anderen Leugin, der Schneiderin Schiller, hal die Cräſin gelegentlich eine Decke zum Geſchenk genacht, die aus der Nicafchen Wehnung ſtam⸗ men ſoll. Ebenſo hat ſie ihr ſilberne Löſtel zum Kauf ange⸗ boten; die Hſehhin hat ater nicht kauſen tönnen, da ihr das 

nötige Geld ſeh te, Es wird dann ein Brief verleſen, den die E an Frau Schiller geſckrieben hat und in dem ſie den Verluſt der ſilbernen Löſſel in der Untergrundbahn mitteilt 
und davon ſpricht, daß das ganze gegen ſie mhängig gemachte Verfahren 

    

  

die Folge einer großen Intrige 
ſei Von den beiden als Zeugen geladenen Nichten der Ange⸗ 
klagten verweigert die eine, Zrl. Elinor v. Worczinzii, die Ausſage. Die andere, Lony v. Porczinzti, ſtellt ſich dem deichter, und nün wird die Vernehmung uſerles. L.ach allem, nach ge⸗ 
ringjügigſten Einzelheiten wird immer wieder gefräagt. Die geſtohlenen Teppiche hat die Zeugin üderhaupt nicht geſehen 
und weiß auch nichts über die Tiebſtähte autszuſagen. Das 
Wichtigſte aus ihren zwammenhängenden Belundungen iſt der Umſtand, daß ſie der Gräfin, ihrer Tante, einmal einen Koſſer 
die Treppe heruntergetragen hat. Vorjſitzender: „Hat Ihnen 
Ihre Tante von vdem angeblichen Händler erzählt?“ Zeugin: 
„Ja, ſie hat geſagt, daß ſie die Teppiche ihrer außerordent'⸗ 
lichen Billigteit wegen getauft hat.“ LVen geheimnisvonen Vrief 
an den Pfarrer Wahnke hat die Zeugin ſcloſt überbracht. Von 
ſeinem Inhalt wußte ſie, was ihr die Gräſin erzählt hat. 

Die Zeugin war auch bei dem Beſuch des Arbeiters 
Stange in der Bothmerſchen Wohnung zugegen und die 
Gräfin erzählte ihr bei dieſer Gelegenheit, daß er der Mann 
ſei, der die Diebſtähle in Polzin begangen habe 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung kommt es wieder 
zu erregten Zuiammenßüßen. Der Staalsanwalt verbittet 
ſich dem Vorſitzenden gegenüber das Dreinreden der Ange⸗ 
klagten in die Zeugenausſagen und bittet darum, daß nöti⸗ 
genfalls während der Zeugenvernehmung die Gräfin abge⸗ 
führt wird. Rechtsanwalt Brandt (Berlin] lent Proteſt da⸗ 
gegen ein; Juſtizrat Joſefſehu (Potsdam], ſein Mitver⸗ 
teidiger, beſchwichligt, beruhigt die weinende Augeklagte und 
weiſt lediglich darauf hin, daß es ſich jetzt faſt ununterbrochen 
um Sachen handle, diein der Vorunterſuchung 
nicht einmal erwähnt ſeien. Man müſſe das der 
Angeklagten zugute halten. Von der Bank der Rechts⸗ 
anwälte fällt dann noch einmal ein ſcharfer Vorwurf: das 
Verfahren, wie es jetzt im Gangeſfei, komme 
einer Ueberrumpelung der Verteidigung 
gleich, da der Gräfin, die neuen Angriſſen gegenüberſtehe, 
die Möglichkeit genommen werde, Stellung zu nehmen. B. T. 

  

eim den Bubihopf. 
Darf eine Minderiäbrige über ihr Haar verlligen? 

Die nicht ganz unwichtige Frage, ob ein minderjähriges 
Mädchen das Recht hat, ohne väterliche Einwilligung ſich 
einen Bubikopf jchneiden zu laſſen, gelaugte in dieſen Tagen 
vor dem Gericht in Dijon zur gerichtlichen Entſcheidung. 
Ein ſiebzehnjähriges Mädchen war dort im Juni zu einem 
Friſeur gegangen., um ſich das Haar kurzſchneiden öu laſſen. 

Der Frifeur, für den das natürlich ein ganz alltäglicher 
Fall war, hatte kein Bedenken geträagen. den, Wunſch der 
jungen Dame zu erfüllen. Er geriet dabei aber in Differen⸗ 
zen mit dem Vater des Mädchens, der ihn ſchließlich vor 
den Kadi zitierte, und zwar mit der Begründung, daß der 
Friſeur nicht berechtigt geweſen wäre. dem minder ährigen 
Mädchen die Haare zu ſchneiden, ohne ſich vorher des Einver⸗ 
ſtändniſſes des Vaters geſichert zu haben. Gleichzeitig ſor⸗ 
derte der erzürnte Vater einen Schadenerfatz von 100 
Franks. 

Nach kurzer Verhandiung wies der Richter den Kläger 
koſtenpflichtig ab. Bei dieſer Gelegenheit mag nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, daß die Mode des Vubikopfes bereits ſogar 
in China Eingang gefunden hat. 

—22—..—.——— 
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Der höchſte Förderturm der Welt 
murde auf der Staatsgrube „Maurits in Holland erbaut. 
Der im modernen Stil errichtete und mit allen techniſchen 
Keuerungen ausgeſtattete Förderturm hat eine Höhe von 55 m.   

    

  

2. Beiblüttüder Vanziger Volhsſtmme Donherstng, den 12. Nobember 1923 

    

Das Haus der Begrobemes. 
DIm Lepenheim bei MWemel. 

„„Als mich vor einiger Zelt einmal das Schickſal nach der 
Siçoet esmeL PSTOAlg, Wasüsrte ich amterſten Abend dürch „imald, um Kur Küſte au gelangen, Meitten im 

Id ſicl mir cin hoher aunmauf, der irgend ein Anweſen 
e. Nur ein Türchen ragte darüber hinaus, das bar zu einer Lapelle gehüren mochte und ſich laum in 

deu, Baumwipfeln abhob, hinter denen 
integ. Ich trat näher, um zu mergründen, c& woyl wäre, das ſich ſo verichwiegen zwiſchen 

und mieer erſtreckte. Aber es war keine Pjöorte, kein 
zu finben. Von der Stadt tzer hörte man deutlich die 
räuſche des ends, aber hinter dem Zaun ſchien alles Leben erſtarrt. Nicht ein Ton draua heraus. Ilnd doch 
ſühlte ich deutlich, daß ich nicht etwa an ein unbewohntes Gebäude geraten war. Hier mußten Menſchen wohnen, die an einem Herbſtabend zu ungewöhnlich früher Stunde ſchon ſchli ſen oder ſich 

           

    

          

  

vj 
dem fahten Licht o 
der „aun ſich hi 
was 

   

    

   

  

           
   

   

in einer unheimlichen Lautloſiakeit 
bewegten. Rachdenklich aing ich weiter. Als ich nach einer 
Wiertelſtunde die Brandung donnern hörte, hatte ich das 
ſeltſame Haus bereits vergeſſen. 

Einige Tage ſpäter erfuhr ich. daß ich die rückwärtige 
Mauer des Lepraheims geſehen hatte. Es ſei kein Wunder, 

  

Das einzige deutſche Heim für Leprahrantke bei Memel. 

ſagte man mir, daß ich an jenem Abend die Stille ſo ſchan⸗ 
dernd empfunden hätte. Das Ansſätzigenheim ſei in der 
Tat ein wahrcs Grab. So viel man auch getan habe und 
noch tue, um das Los der Kranken zu crleichtern; die 
ſchleichende Erblindung und die ſichere Gewißbeit des ſchreck⸗ 
lichen Todes könne bei ihnen nie mehr einen Zuſtand be⸗ 
ſcheidener Daſeinsfreude erſtehen laſſen. Die Gezeichneten 
lebten in dem Wiſſen um ihr Ende, und es ſei am beſten, 
ſich mit ihnen und ihrem Schickſal überhaupt nicht zu be⸗ 
faſſen, und das ganze Problem in eine mitleidige Vergeßen⸗ 
heit ſinken zu laſien. 

Trotzdem ſorſchte ich weiter. Mir ſchien, daß auch dieſe 
Fragen das allgemeine Intereſſe verdienten; die Auskünfte, 
die ich von den unterxichteten Stellen erhielt, rechtfertigten 
dann auch meine Anſicht in vollem Maße. 

Die Lepra, die zur Zeit der LKreuzzüge nach Europa ein⸗ 
geſchleppt worden war, galt in Dentſchland vor etwa 30 bis 
35 Zahren noch als rölig erloſchen. Erſt als in den neun⸗ 
ziger Jahren neue Fälle auſtauchten, aumeiſt in der Nord⸗ 
oſtccke des Reiches ſjah man ſich vor die Notwendigkeit ge⸗ 
ſtellt. Maßuahmen zu ergreifen. Das Nächſtliegende war, 
die Ausſätzigen in einem Eefonderen. Heim zu iſolieren, um 
eine weitere Ausbreitung“ der Krankheit zu verhindern. 
Wenn auch die Infektionsgefahr 

bei der aus Rußland eingeſchleppten Lepra 

im Verhältnis zur tropiſchen Lepra ungleich neringer iſt, ſo 
war die Jſolierung des Kranken doch nicht zu vermeiden. 
Der Kreis Memel, der damals ichon amtlich als „im 
eigentlichen Sinne lepraverſeucht“ bezeichuet wurde, iſt ſelbſt 
heute nach — darüber ſollte man ſich nicht täuſchen — als 
Herd der Krankheit anzuſprechen. Die vier oder fünf 
Kranken, die ſich in den Tropen oder in den Hafenſtädten 
infiziert haben, ſind nur ein geringer Proßentſatz von den 
Inſaſſen des Heims. Die meiſten von ihnen rekrutieren ſich 
aus den beiden Nachbarkreiſen Remel und Heydekrug. 
Hierher wurde der Ausſatz aus Kurland einge⸗ 
ſchleppt, bier ſchlug er Wurzel. 

Im Jahre 1899 richtete die preußiſche Regierung das 
Lepraheim in Memel ein, das aus einem Männer⸗ und 
einem Frauenpavillon mit gedecktem Berbindungsgana ve⸗ 
ſteht, und zu dem noch ein großes Wirtſchaftsacbäude, ein 
Laboratorium, ein Desinſektious⸗ und Leichenhaus, und 
mehrere Stallungen für Kleinvieh gehören. Die Anſtaolt 
lieat in der ſogenannten „Plantage“, in einem etwa ſechs 
Morgen aroßen Garten, wo den Inſaſien Gelegenheit ge⸗ 
geben iſt, ſich mit. Gartenarbeiten und dergleichen zu be⸗ 
ſchäftigen, ſofern ſie dazu körperlich noch fähig ſind. Die 
meiſten befinden ſich ⸗doch in einem fortſchreitenden Siech⸗ 
tum, das iede produktire oder ſpſtematiſche Arbeit aus⸗ 
ichlient. 

Das ſchlimmſte iſt wohl 

die langaſam fortſchreitende Erblindung. 

die jaſt immer bei Geſichtslepra auftritt. Die Blinden ſind 
zweifellos die Bedauernswerteſten unter den Kranken. Zu 
all dicſem Elend necch in dauernder Finſternis leben zu 
müffen, das gehört wohl zu dem Schwerſten, was ein Menſch 
ertragen kann. Deu Blinden, die ſich alſo weder körverlich 
noch geiſtig beſchüntigen können. pflegen die Schmeſtern und 
lene Kranken, dit noch ſehen können, aus den Büchern der 
Anſtaltsbibliottzer vorzuleſen, um ſie vor der ſonſt unaus⸗ 
bleiblichen Schwermut zu bewahren. Uleberbanpt berrſcht 
in dem Heim ein aroßes Solidaritätsgefühl, der 
Geiſt gegenſeitiger Hilfsbereitſchaft lebt unter allen In⸗ 
ſaſſen Dabei eutſtammen die Kranken nicht etwa den ge⸗ 
bildeten Ständen, mo dieſer Geiſt rielleicht als Produkt der 
Erziehung zu betrachten wäre. Im Gegenteil: mit einer 
einzigen Ausnahme ſind es Angehöriae der unter⸗ 
ſten Schichten. Bei ihnen hat offenbar das iame 
Leiden ein überaus ſtarkes a.enichliches 
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die lepröſen Infektionsſtofſe ihres Mannes 
in ihr Blut verrieben. 

Nach einiger Zeit ſei ſie dann in der Tat leprakrank ge⸗ 
worden und habe die Digauoſe des Arztes mit großer 
Freude begrüßt, da nun ihre Ausweiſung aus der Anſtalt 
unmüglich gewurden war. Ein ähnlicher Fall non ſtilem 
Heldentum dürfte in der beichichte der Krankeuhäuſer 
wohl nicht verzeichnet ſein. 

Wenn man brdenkt. daß vor einigen Jahrhunderten die 
Ausſätzigen kurzerhand uud ohne Erbarmen verbrannt wu 
den, und daß ſie vor o Jahren noch ohne Rüclſicht auf i 
Zuſtand auf einſamen Iuieln ausgeſetzt und ſich ſelbſt über⸗ 
laſfen wurden, ſou wird man anncben, daß in dieſer Auflalt 
alles neſchehe, was eine bumane Behörde überhaupk kun 
laun. Trotzdem: für die Krauken, iſt und bleibt eine ſolche 
Anſtalt ein Grab Vom Lepraheim aibt es nur noch den 
Luràen Weg zu dhof. Und der geſchloßeue bobhe zaun, 
der dieſen Ort lends umgrenat, ſcheiut ein ungewolltes 
Syhimbol, auch noch den letzten Unterſchied au verwijchen. 
„erbirat tenferen Blicken jů de Grauen eiues h 
lichen Sterbens, aber er! nus wiſien, daß das Schweigen 
da drinnen krin Friede der Nalur iſt, ſondern die Stille— 
die wir alle kennen, wenn wir jemals an eines Menſchen 
Sayg geſtanden baben. 

Der Krieg iſt an 
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au dieſem ſtillen Heim nicht ſpurlos 
f im Cinſall der MRuſſen im M 1915 

ü die Injaſſen genng von Memels blutiger Zeit. 
Ein Trupp Aüſſen überkletterten den aun und durchſuchte 
die gange Anſtalt nach dentſchen Soldaten. Die Ruſien 
cianeten dabei Lebensmittel. Wein und die Wertgegen⸗ 
ſtände der Diakoniſſinnen an und zwangen ſämtliche Aus⸗ 
ſätzigen, auch die betttügerigen, ihnen zur' Kaſerne zu folgen, 
wo ſie mit andern »tivilpe u, meiſt Franen und Kindern, 
zur Verſchleppung nach ien eingeteilt werden ſollten. 
In der Eile des Anfbruchs gelang es einer Diakoniſfin 
und eingen Kraulen, in den Wald zu eutfliehceu. Die 
anderen wurden, als ſich beim Verhör in der Kaſerne die 
Art, der Krankheit heransgeſtellt hatte, wieder zum Heim 
zurxückgebracht, wobin anch die Geflohenen bereits wieder⸗ 
gekehrt waren. In den 26 Jahreu, die ſeit der Gründung 
des Heims rerfloſſen ſind, war dies das einzige nennswerte 
Erlebnis für die Injaſſen., die 

der Außenwelt längſt entfremdet 

waren. Ein Erlebnis, das leicht ſchlimme Folgen hätte nach 
ſich ziehen tönnen! 

Seitdem herrſcht innerhalb des Zauns wieder das ewige 
Gleichmaß der Tage. Die Kranken — 19 Frauen und 
S8 Männer — leben dahin ohne Hoffnung auf Heilung, 
in der Erwartung ihres Endes, Wohl mag maäncher die 
Hoffnung nicht ganz aufgeben; denn es kommt gelegentlich 
einmal ein Fall von nwlötzlicher Beſſerung oder von vorüber⸗ 
gehendem Stillſtand der Krankhbeit vor. Aber der Arzt weiß, 
daß es heute noch kein Mittel für ſie aibt. Der Ausſaß iſt 
noch immer unheilbar 

So werden ſie weiterleben, bis ihre Stunde gekommen 
iſt Vor einem Jahre etwa beſtand die Beſürchlung, daß das 
Heim eingehen werde und die deutſchen Kranten nach der 
Berliner Charxité gebracht werden müßten, Juzwiſchen hat 
aber das Landesdirektorium des Memelnebiekes die Anſtalt 
überuommen und wird ſie weiter unterhalten. So bilden 
alſo die Sterbenden und die Neuaufgenommenen die einzige 
Unterbrechung des eint. en Taſeius der Kranken. Ihr 
Lebon iſt erſtarrt. Tatſache, datz die Allgemeinheit 
wirklich nicht mehrs für die Kranken tun kann. als ſie ſchon 
getan, hat, kann uns über deren Schickſal tröſten. Eines ſteht 
jedenfalls feſt: es gäbe kein beſſeres Unterkommen für ſie 
als dies hier Auch das modernſte Krankenhaus wäre im 
beſten Falle ein Käfig. Das Memeler Heim atmet zwar 
jene hoffnunasloſe Abgeſchiedeuheit, aber es ſteht zwiſchen 
dem Rauſchen des Meeres und dem Duft der Wälder, mitten 
in der aroßen Natur, die ſelber das gewaltige Beifpiel des 
Werdens und Vergehens gibt. Fred Audreas. 
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Deutſchlands Handelsvertragsverhandliupgen. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

       

    

               

Faſt über Nacht iſt die handelspoliliſche Schlacht auf der „ i E Lus Cavſief. „U dis enaliich Le 
ganzen Linic entbraunt. Ueber Mannigfalligkeit des Ge⸗ waſhter11ra. des Lanteenmtei Luuc), die,cnhemneneln 
fechts dürſte ſich keiner zu beklagen haben: mit Spanien und anf rit lehn ei ud weike 2 L des b he ſocch aat⸗ 

Polen befinden wir uns in einem tregelrechten, Hau rica: ben u· beb mud ünde — C 10 150 ü ſetzp gu:⸗ 
mit Italien war eine Einigung nur dadurch zu celangen, geb⸗ ite Müber ſelder Landes in England veigen ictzt gu:⸗ 

indem u. a. unſere chemiiche, unſere Kunitfeiben⸗ und Auto⸗ ge aute Mübenſelder. 
induſtrie auf berechtigte Wünithe vergichteten. Auch die neu v —— — 
Denicheilündiie Verhandlungen mil England und die 14 
eulfch⸗holländijcheu Verhandlungen ſcheinen beweslen“ Ae Fr 326 

mente bringen zu wolten. (auz zu ſchweigen vun F. an Der Nütkgang des ibuks. 

reich, die „ewigen“ Verhandlungen mit den Franzrian ſind Die Anſtrengungen auf ſinanziellem und währnungs⸗ 

  

ein nans eigenartig Ding, und wir dürften uns nicht wun 
dern, wenn wir eines guten Mornens äauſwathen und uns 
bezüglich Frankreich einer Situatwn gegenüberſtehen, wie 
wir ſie mit Spanien und Poten haben. 

Die Zuſpitzung der Lage liegt zureinem gewiſſen Teil in 
Deulſchlands Verhältuißſen. Deulſchtand iſt ein an Roh⸗— 
ſtoffen armes Land. Kriege Ueberſluß 
an Kalt und Kohlen. 3 Kalimonopol har 
es durch die Abtrennung Elfaß-Lothringens vertoren. Der 
miß im Monppol iſt durch den deutich-franzöſiſchen Kalitruſt 
nur notdüirftig und guſ Koſten Deutſchlands verkleiſtert wor— 
den, Ter Friede hat Deutſchland rund 25 Prozent ſeiner 
Kohle, 75 Prozent ſeiner Eiſenerze und rund 68 Prozent 
ſeiner Zinkerze gekoſtet. Es iſt heute darauf angemicſen, 
Rohſtoſte einzuführen, deun es kann nur durch die Ausfuhr 
von Fertiawaren feine Bilanzen in Ordnung bringen. Daan 
brancht es aus dem Unsland einen groſien Bedarſ an Nah⸗ 
Punanwitteln, um ſeine Bevölterung lritungsſähig zu er— 
halten. 

Deutſchland iſt ein Staot, der vorzugsweile auſ die Ein⸗ 
und Ausſuhr angewieſen iſt. und zwar muß es Rohſtoffe und 
Nahrungsmittel hereinnehmen und Fertigwaren auf dem 
Weltmartt anbieten. In dieſem ufammenhanng liegt eine 
gewiſte Schwüche, und dieie Schwäche wird von unferen 
Kontrahenten in den Handelsvertragsverhandlungen weid⸗ 
lich ausgenutzt. Ir dieſer Lage — auf der einen Seite Be⸗ 
zugsland ſür Rohſtoſfe, auf der anderen Srite E rteur 
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von Fertiawaren — wäre die beſte Taktik für Deutſcpland 
das Eintreten für den Freihandel gewefeu. Wäre Teutſch⸗ 
land nach dem Ablauf der einſeitigen Meiſtbegünſtigung nath 
dem Verſailler Vertrag Aboſtel freihändleriſcher Ideen ge⸗ 
worden, ſo hätte es den gordiſchen Knoten, in dem ſich ein 
überſetzter Zolltarif nach dem andern knänelt, mit ſchuellem 
Entſchluß en. Deniſchland iſt aber leider im ch⸗ 
jommryr!“ den anderen Wen gegangen. Es hat ſeinen 
Zolltarif ganz erhedlich in die Höhe geſetzt und muß ſehen, 
daß ihm die anderen Länder mit gleicher Münze heimzahlen. 

Anſtatt die Zollepidemie zu überwinden, hat man ſo in 
Eurppa eine Aera des Hochichntzzolles geſchaffen. Grot 
erſcheint dieſer Zuſtand zollpolitiſcher Kleinſtaaterei erſt, 
wenn man bedenkt, daß Europa in deu nächſten Jahren anf 
wirtichaftlichem Gebiet vor allen Dingen mit Amerika 
konkurrieren muö, das ein garoßes Produktious⸗ und Kon⸗ 
ſumptionsgebiet einheitlich zuſjammengefaßt hat. Sieht man 

das gewaltige Amerika, ſo wird ganz klar, daß die Eutwick⸗ 
kung in Europa unbedingt einen anderen & nehmen 
muß. Wir ſtecten heute bezüglich der europäiſchen Auge⸗ 
legenheit in dem aleichen lächerlichen Zuſtand wie Deutfe 
laud vor der Gründung des Dentſchen Zollvereins. Not⸗ 
wendig iſt, daß wir zu einem geeinigten Zolleuropa kommen. 
Die Zollenidemie wird Europa balkaniſeren, wenn ſich keine 
Kräfte finden, die die eurvpätſche Zollunion ergawingen. 

Allem Anſthcin nach ſind hier die Ausſichten, im Rahmen 
der politiſchen Verſttändigung, günſtiger als 1. Viel hängt 5 
natürlich auch von der Führung der einzelnen Vertrt 
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folaendern geben wir die Entwirllung des frauzüſiſchen und 

betgijchen Kränten im Vergleich zu dem engliſchen Pfund 

wieder: Man zahlte jür ein engliſches Pfund: 

franzöſ. Fraufs 

57.17 

der letzte Auswe 
ſind in dem d 
nann 

gewiſten Gr 
wechſel der 
Die Vorſchütſſe an den Staat haben ſich vom 
zhim 

erhöht. 
Milliarden auſ 18 011 Milliarden. — 
beiden Fällen weit über eine Milliarde. 
von beſonderer Bedentung, weil die am 20. Oktober abge⸗ 

ſchloſſene Goldanleihe einen Rückgang im Notenumlauf und 

in den Vorſchüſſen an das Schatzamt ausgclöſt hatte. 
Rückgang konnte ſich im Uebergang von Oltober auf No⸗ 

nember nicht jortſeben. 

poluifſchen Zoltartis bringen wir nachſichend aus dem pol⸗ 

niſchen Geſetzblatt Nr. 113 noch ſolgende Einzelheiten⸗ 

tritt, erhöht u. a. die Jollſätze auſ Weizenmeht um 70 Prozent, 
ſodaß der Zoll jeßt 1 
16 
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Wichtige Schlüſie auf die vage in Frankreich geſtattet auch 

der Bant vpn Frankreich. Belauntlich 
der Bant von Franbreich die ſoge⸗ 

orſchüffe au den Staat von Wichtigkeit, die, in 

zen, eine ähnliche wolle ſpielen wie die Scha 

eutſchen Reichsbank zur Zeit der Inflatio 
Oktober bis 

Milliarden auf 31,˙0 Milliarden 
ſelbit ſteigerte ſich von 465.6578 
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Die Aenderungen im neuen polsiſchen Zolliarif. 

In Ergänzung unſerer Meldung über die Reviſion des 

Der neue Zolliarif, welcher ab 1. Januar 1926 in Kraft 
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Neye Ccw ex.skeiten bei den dentick⸗polniſchen 
Wir.Hüäftever-andlungen. 

Polsrn will bercchtigte dentiche Forderungen nicht anerkennen 

Wie wir bereits meldeten, hat der Vorſitzende der pol⸗ 

i Delecation, Prad-iniki, Anfang dieier Weche dem 

nen der d.ulſchen DelrgationMden neuen polniſchen 

Jelltariffzur Einſicht und Stellungnahme überreicht. Nach 

der erfolgten Crientierung ſtelte die deutſche Delegation eine 

Reihe von Forderungen auf, zu deren Beritckſchtigung ſich 

die polniſchen Delegierten nicht entſchließen kannten, und ſie 

reiſten wieder nach Warſchan ab, um dort dle Stellungnahme 

ihrer Regierung zu den deutichen Färderungen abznwarten. 

Die deut'ſche Delegation verlangte in erſter Linie nach 

wie vor das Niederlaſſungsrecht in Polen für deutſche 

Staatsbürger und das Recht zur Gründung und Führung 

von Indnilrie⸗ und Handelsunternehmungen. Ohne diefes 

iccht findet die deutiche Delegation einen Handelsvertrag 

iür zweckl Ferner will es die deutſche Regierung nicht 

Lulden, daß der polniſche Zoll anf dentſche ine und 

Schaumweine teurer ſein ſoll als auf die franzöſiſchen. Die 

deutſche Delegation ſordert auch gewiſſe Zollermäßigungen 

auf Maſchinen, Maſchinenteile nuud Werkzeuge, welche in 

Polen nicht ſabriziert werden. 
In polniſchen Wirlſchaf 

  

  

     

   

  

   

    

reiſen, in denen man auf die 
deutich-volniſche Wirtſchaftsverſtändigung ſo viel Hoffnun⸗ 
gen legte, il man ſehr über die Fahrläiſigkeit der polniſchen 

Regierung empört, die es nicht für nötig findet, dem deutſch⸗ 

polniſchen Zollkriea um jeden Preis ein Ende zu machen. 
Die neuen Worderungen der deutſchen Delegation ſieht man 

in dieſen Kreiſen als vollſtändig berechtigt an—. 

Aus den Oſtſtaaten. 
Die Zicgelinduſtrie in Pommerellen. Durch das Aus⸗ 

bleiben der erhoͤſſten Belebung der Bautätigkeit iſt die Lage 

der Ziegelinduſtrie in Pommerellen ſehr ſchwierig geworden. 

Die aufgeſpeicherten Ziegelvorräte werden auf über 100 Mil⸗ 

lionen Stück geſchätzt. Die Ausfuhr von Ziegeln iſt durch 

die hohen Frachten“ unmöglich gemacht, da dieſe beim ge⸗ 

ringen Wert der beförderten Waxe bis zu 100 Prozent des 

Warenwertes ausmachen. Der Preis der pommerelliſchen 

iegel ſchwantl zwiſchen 10 und 50 Zloty, je nach der Güte. 

eſe Preiſe decken angeblich gerade die Selbſtkviten. 

Die Cobe in Polens Staatskaſſe, Eine große Beunruhigung 

nuter den Lieferanten der polniſchen Laegierungsbehörden, u. a. 

in Galizien, ruſen die ſich immer mehr häuſenden Fälle hervor, 

in denen die Auszahtung erjolgte Lieſerungen von den 

Finanzkaſſen verweigert wird. Auf eine Intervention der Lem⸗ 

Lerger Kandelskammer hin hat das Handelsminiſterium Woeiglich 

die Anszahlung ſolcher Veträge ſichergeſtellt, die nachweislit 

für die Entlohnung beſtimmt ſind 

Das Budget ves Memelgeliets ſür 1925. Das Bupget des 

Memelgebicts für das Jahr 1925 ſchließt mit 18 809 715 Lit ab. 

Die ordentlichen Einnahmen betragen 17212 730 Lit, die außer⸗ 

ordentlichen 545 225 Lit. Als Zuichuß aus den Beſtänden der 

Vorjahre wird eine Summe von 1051 660, Lit benötigt. Die 

ordentlichen Ausgaben betragen 16 714 416 Lit, die außerordent⸗ 

lichen 2095 299 Lit. 

Litauens Maßnahmen gegen die Wirtſchaftstriſe. In einer 

Preſſeunterredung erklärte der litauiſche Finanzminiſter Dr. 

Karvialis, daß die Regierung Maßnahmen zur Ueberwindung 

der Wirtſchaftskriſe vorbereitet. Das Budget werde verringert 

werden. Der Export wird von der Umſaßzſteuer befreit. Auch 

der Ausfuhrzoll wird teilweiſe al gebaut. Der Finanzminiſter 

erllärte, daß er volles Verſtändnis für die Nöte der Wirtſchaft 

habe, aber im Handumdrehen könne man die Lage nicht beſſern. 

Nutztands Holzexvort nach England. Der Hauptwirt⸗ 

at der Sowjetnunion entjandte den Vorſitzenden des 

hen Holztruſtes Rudakow nach England, um ſich mit 

der dortigen Holzbearbeitungsinduſtrie vertraut zn machen 

und Maichinen für dieſen Induſtriezweig einzukaufen. Ru⸗ 

dakow ſoll aleichzektig Verhandlungen wegen Lieferung eng⸗ 

liſch ohle für Leningrad (Aetersburg) für das Geſchäfts⸗ 

jahr in Höhe von 10 Millionen Pud (1 Pud zirka 

16 Kiltorammi äführen. 
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e, Hamburg mit G 

Am 10. November: Engliſcher D. „Baltriger“ 

mit ieren und Gütern für U. B. C., 

r D. „N. 1571) ron Lübeck mit Gütern für 

nal: deutſcher D. „Claus“ ron Libau mit 

Lenczat, Ocſipreußenipeicher; däniicher D. „Bolly“ 
Weſterplatte; deutſcher D. 

Einga 
18)    

  

   

   

          

  

       
  
     

     

    

      
  

      
  

(4%% von Dege; n, leer für Reinhold, Weſterk 

„Herbert“ (18.) don Hamburg mit Gütern für Prowe, Va 

  

Veozus“ (356) ron Hamburg mit Gütern für 

rbahn; ſchwediſcher D. „Gladan“ (146) von 

1 Ganswizidt, Uferbahn. Am 11. November: 

(383) ron Bremen mit Gütern für Wolft, 
D. „Begonia“ (973) von Gotenburg, leer 

ſchwedlicher Schl. „Balder“ (14) als Not⸗ 

her D. „Smut“ (189) von Kopenhagen, 

eg, Weſterplatte. — 

ang. Movember: Deutſcher D. „OHertha“ (487) 

ich Pillau mit eren; däniicher D. Niels Ebbeien“ nach 

penbagen mit Paſſagieren und Gütern; Danziger D. „Marie 

„Siedler nach Rotterdam mit Getreide; deuticher D. „Oſter⸗ 

Licor II- nach Fehmarn mit Melaſſe deutſcher D. „Lothar“ nach 
ern; däniſcher M.⸗S. „Anna“ (6) nach Stockholm 

däniſcher D. „Ulj“ nach Bordegur mit Gütern; nor⸗ 

Kopenhagen mit Getreide; ſchwediſcher D. 

„Cameiia“ nach Stockholm mit Kohlen; deutſches M.⸗S. „Gunlög“ 

nach Kronſtadt mit Sbrit; dänicches M.⸗S. Polonia“ nach Kopen⸗ 

hagen mit Gütern. — Am 11. November: Schwediſcher D. „Wira“ 

nach R'ünneby mit Kohlen: deuticher D. „Eliſabeth⸗ nach Deger⸗ 

hamn mit Koblen; dentſcher Schl. „Holger“ mit dem Seel. 

Halfta 3“ nach Karlshamn mit Kohlen. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danszig. 11. 11. 5 

1 Reichsmara 1.24 Danziger Gulden 

1 Kloty 1,86 Danziger Gulden 

Dokar 8,20 Danziger Gulden 

  

＋ D. 

   
   

       

    

mit Sprit; 
wegiſcher D. „Juan“ nach 

   
  

  

    

  

1 
1 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörie vom 11. Rovember. (Nichtamt⸗ 
Seisen 128—130 Pfd. 12,25—12,50 G., Roggen 118 Pfd. 

zetergerßte 8,0—8.75 G., Braugerſte 950— 
10.5 G aier dE18,55 G.. Hafer, gelber, 8,00 G., kl. Erbſen 

—11.— 6., Viktoriaerbſen 13,00—16 00 G., grüne Exbſen 
Lroggncklcie 5.2 7ó G., Weisenkleic 6,23 

Spreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei 
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M
ä
n
n
e
r
 

alſo 
etwa 

elſein 
lenseſen 

iſt. 
I
m
 

Jabre 

der 
Frauen 

bereits 
545 

gegenüber 
auſ 

eine 
Franu 

allo 
weniger 

als 
zehn 

Männer. 
Krieges 

verichiebt 
ſich 

dieſes 
Verbältnis 

immer 
meh 

 
 
 

lrmat 
ſo 

groß 
wie 

die 
der 

F
r
a
u
e
n
 

14 
bepinnt 

intelge 
des 

Krieges 
die 

int 
und 

relativ 
zu 

ſauen, 
dagegen 

die 
(der 

Frauen 
zu 

ſteigen. 
In 

dieſem 
Lahre 

betrug 
die 

Zahl 
 
 

  

O%ο 
Wi 

M
e
r
W
W
a
l
 

gunſten 
der 

Frau, 
die 

nun 
aus 

eigenen 
Kräßten 

de 
u
m
s
 

Daſein 
auszuſechien 

hat 
und 

in 
das 

W
i
r
t
c
h
a
f
t
s
l
 

entſalten 
Cährend 

des 
r 

zu 
un 

n 
K
a
m
p
f
 

eben 
hin⸗ 

eingedrängt 
wird. 

I
m
 

Jahre 
1918 

k
o
m
m
e
n
 

auf 
4418 

M
ä
n
n
e
r
 

1530 
Frauen, 

alſo 
ſchon 

auf 
eiwa 

drei 
M 

jort 
nach 

Krieasſchluß 
g 

wieder 
günſtiger. 

Währe 
als 

die 
oß 

   

änner 
eine 

Frau. 
So⸗ 

leſtaltet 
ſich 

aler 
die 

Lage 
der 

Frau 
nd 

der 
Inſlationszeit 

im 
Jahre 

1923, 
e 

Not 
die 

Maſſen 
in 

Konflikte 
mit 

dem 
Sirafgejes 

Uineintr 
eb, 

kommen 
anf 

t3261 
Mäuner 

1761 
Frauen. 

Im 
Jahre 

1924 
wieder 

Veben 
8538 

eingelieſerten 
M
ä
n
n
e
r
n
 

1994 
Vecmen 

gegenüber. 
Die 

erminderung 
der 

Verhrechen 
und 

Vergehen 
geſührt. 

Nicht 
weniger 

bezeichnend 
iſt 

die 
Za 

morde. 
Auch 

hierbei 
ſp 

  
S
u
ß
e
r
e
n
i
 

äußerſten 
K. 

prozentual 
höhere 

Jayl 
m
o
r
d
v
e
r
ſ
u
c
h
e
n
 

A
u
f
w
e
i
ß
 

von 
F
r
a
u
e
n
 
ſtehen. 

ſolche 
von 

87 

Stabiliſierung 
der 

Mark 
bat 

zu 
einer 

hl 
der 

Frauenſelbſt⸗ 
Auc 

ielen 
ſoziale 

M
o
m
e
n
t
e
 

eine 
große 

Rolle. 
Die 

Jahl 
der 

Frauenſelbſtmorde 
iſt 

überhaupt 
keger 

von 
nicht 

zu 
E
n
d
e
 

geführte 

geſtiegen. 
ſch 

ſür 
die 

weibliche 
Pivche, 

die 
leichter 

vor 
der 

o
u
ſ
e
q
u
e
n
z
 

zurückſchreckt, 
iſt 

es, 
daß 

die 
F
r
a
u
e
n
 

eine 
u 

Selbſt⸗ 
g
e
g
e
n
ü
b
e
r
 

115 
S
e
l
b
ſ
t
m
o
r
d
v
e
r
ſ
u
c
h
e
n
 

a
u
s
g
e
f
ü
h
r
t
e
n
 

S
e
l
b
ſ
t
m
o
r
d
e
n
 

von 
F
r
a
u
e
n
 

ſtehen 
Männern. 

Auch 
die 

Statiſtik 
der 

'ozialen 
Not. 

Hler 
kann 

eil 
erfaßt 

werden. 
Wi 

Zahl 
der 

Todesſälle 
vei 

M
ä
n
n
e
r
n
,
 

und 
g
e
g
e
n
ü
b
e
r
 

63 
136 

von 

A
b
t
r
e
i
b
u
n
g
e
n
 

wird 
zum 

A
u
s
d
r
u
c
k
 

der 
ſtraſtrechtlich 

natürlich 
nur 

d 
ſchtig 

ſſt 
aber 

di 
A
b
t
r
e
i
b
u
n
g
e
n
 

ft 
undig 

wächſt. 

  

er 
lleinſte 

Feſtſtellung, 
daß 

die 
So 

zeigt 
die 

Berliner 
Staliſtit, 

daß 
im 

April 
1922 

bei 
89 

Abtreibungen 
bier 

tödlich 
verlieſen, 

im 
gleichen 

Monat 
des 

nächſten 
Jahres 

120, 
w
ä
h
r
e
n
d
 

im 
April 

1924 
gar 

bei 
bagegen 

bereits 
14 

von 
178 

Äbtreibungen 
30 

Fr. 
ahl 

ber 
Todesfälle 

bei 
ſalb 

zwei 
J
a
h
r
e
n
 

vervi 
u
s
f
ü
h
r
u
n
g
 

der 
Fruchtabtreibun⸗ 

 
 

  

auen 
ihr 

Leven 
eingeb 

ißt 
baben. 

Die 
Abtreibungen 

hat 
ſich 

demnach 
inner⸗ 

erfacht. 
Das 

iſt 
ein 

Grund 
—
 

in 
gewiſſen 

Fällen 
als 

zuläſſig 
zu 

fordern, 
dafür 

Pcneihen 
erſchiedenen 

„weiſen 
Frauer 

Ebenſo 
bedeutſam 

erſcheinen 
auch 

die 
Zahleu 

aus 
blete 

der 
Profütution 

ur 
ſie 

gleich 
vben 

eben 
ange 

  
  

mehr, 
die 

a 
—
 

wenigſtens 
durch 

Aerzte 
aber 

um 
1“ 

einzu⸗ 

dem 
Ge⸗ 

id 
Sittlichteitsverbrechen. 

M
a
n
 

konnte 
ihrten 

auf 
der 

Internationalen 
Poli⸗ 

zeitechniſchen 
Ausſtellunn 

in 
Karlsruhe 

kennen 
lernen. 

So 
w
u
r
d
e
n
 

im 
Dezember 

1921 
in 

Berlin 
140 

Sittlichleiisver⸗ 
brechen 

gegenüber 
58 

im 
Dezember 

1923 
regiſtriert, 

niar 
und 

Februar 
1925 

vringen 
weitere 

Steigerungen. 
Die 

Proſtitution 
iſt 

ja 
zablenmäßig 

auch 
nur 

ſchwer 
zu 

erjaſſen, 
da 

ſie 
vorwiegend 

im 
geheimen 

blüht. 
Anſang 

ie 
in 

den 
G
r
o
ß
ſ
t
ä
d
t
e
n
 

D
e
u
t
ſ
c
h
l
a
n
d
s
 

außer 
Berlin 

S52n 

   

mädchen, 
in 

Verlin 
ſelbſt 

8526. 
Der 

Kampf 
gegen 

die 
Mrollitution 

wird 
in 

zwei 
Cel 

geführt: 
einmal 

von 
der 

Poliz 
i, 

die 
die 

V
e
r
b
r
e
i
t
u
n
g
 

der 
eſchlechtskrantheiten 

du 
n
a
h
m
e
n
 

e
i
n
z
u
d
ä
m
m
e
n
 

ſorge. 
In 

dieſer 
A. 

  

rch 
polisciliche 

und 
ſtrafrechtl 

ſucht, 
ferner 

durch 
Mittel 

proßzügig. 
Die 

Frauenhiljfsſtelle 
in 

Verlin, 
die 

W 
fertor 

in 
Köln, 

das 
Pſ 

ürſorge 
in 

Baden 
zeigten 

in 
Karlsruhe 

mußerg⸗ 

       

Unter 
dieſem 

Titel 

Lebensbeſchreibungen 
ſü 

die 
„Erinnerungen 

einer 
Achtziaſährigen“, 

von 
Dr. 

Tiburtius, 
der 

erſte 
Frau 

folgt 
jetzt 

die 
für 

  

Bader, 
Helene 

L
a
n
g
e
 

u 
ſcheinen. 

Die 
zweile 

Hälfte 
des 

neu 
es 

zwanzigſten 
J
a
h
r
h
u
n
d
e
r
t
s
 

haben 
eine 

große 
à 

n 
deutjchen 

Aerztin, 
ſtammte. 

und 
Ja⸗ 

zählte 
man 

Kontroll- 

Richtun⸗ 

iche 
Maß⸗ 

der 
Für⸗ 

ziehung 
arveiten 

m
a
u
c
h
e
 

Städte 
ſehr 

ohbſabets 
legenmt 

in 
H
a
m
b
u
r
g
 

und 
die 

Palidei⸗ 
ültige 

Leiſtun⸗ 

en. 
Die 

erſte 
Polizetfürſorgeſtelle 

w
u
r
d
e
 

1903 
gegründet. 

ſeute 
beträgt 

ihre 
Zahl 

im 
ganzen 

Reiche 
u
n
g
e
f
ä
h
r
 

60 
In 

erſter 
Linie 

erſtrect 
ſich 

die 
Poli-ciſürſorge 

auf 
die 

G
e
ſ
ä
h
r
d
e
⸗
 

ten. 
In 

Verlin 
k
o
m
m
e
n
 

daſür 
3., 

B. 
in 

der 
H
a
u
p
t
ſ
a
c
h
e
 

die 
Hausangeſtellten 

und 
Landarbeiterinnen, 

in 
Baden 

die 
Kell⸗ 

nerinnen 
in 

Vetracht, 
doch 

gibt 
es 

auch 
vicle 

Gefährdete 
in 

gehobenen 
Lebensſchichten. 

Hervorragend 
wirkt 

das 
Schutz⸗ 

heim 
der Wohlfahrtspolizei 

in 
Köln, 

das 
auch 

jungen 
Mädchen, 

die 
tagsüber 

arbeiten, 
ein 

Heim 
gewährt. 

Köln 
gibt 

auch 
eine 

intereſfa 
Statiſtil. 

Von 
den 

109 
gefährdeten 

Mädchen, 
die 

in 
Schußhaft 

g
e
n
o
m
m
e
n
 

werden 
mußten, 

waren 
8s 

croß⸗ 
jährig, 

11 
minderjährig. 

Von 
dieſen 

wieder 
waren 

54 
jünger 

als 
18 

Jahre, 
60 

im 
Alter 

von 
18 

bis 
21 

Jahren. 
Als 

ge⸗ 
ſchlechtskrant 

erwieſen 
ſich 

57. 
Alle 

dieſe 
Zahlen 

zeigen 
die 

Größe 
der 

ſozialen 
Not, 

die 
nach 

Abhilie 
ſchreit. 

Die 
Polizeiſürſorge 

hat 
noch 

ein 
großes 

Stück 
W
e
g
e
s
 

vorwärts 
zu 

gehen, 
ehe 

ſie 
in 

der 
Lage 

ſein 
ſchnde 

die 
Frau 

vor 
den 

Irrungen 
des 

Lebens 
genügend 

zu 
hützen. 

  

  
  

  

 
 

Ehehinderniſſe 
im 

Rechn. 
E
h
e
h
i
n
d
e
r
n
i
ſ
ſ
e
 

für 
nicht 

b
l
u
t
s
v
e
r
w
a
n
d
t
e
 

P
e
r
ſ
o
n
e
n
.
 

Heiratet 
ein 

M
a
n
n
 

mit 
einem 

erwachſienen 
Sohn 

eine 
F
r
a
u
 

mit 
einer 

e
r
w
a
c
h
ſ
e
n
e
n
 

Tochter, 
ſo 

w
e
r
d
e
n
 

S
o
h
n
 

und 
Tochter, 

auch 
w
e
n
n
 

ſie 
früher 

einander 
röllig 

fremd 
w
a
r
e
n
 

und 
keine 

V
l
u
t
s
v
e
r
w
a
n
d
t
ſ
c
h
a
f
t
 

zwiſchen 
ihnen 

beſtand, 
dadurch 

zu 
Perſonen, 

denen 
die 

Ein⸗ 
Ehind 

ciner 
Ehe 

verboten 
iſt. 

Cben⸗ 
ſo 

darſ 
der 

der 
Vater 

nicht 
die 

Konkubine 
des 

S
o
h
n
e
s
 

und 
der 

S
o
h
n
 

nicht 
die 

K
o
n
k
u
b
i
n
e
 

des 
Vaters 

heiraten. 
Ulle 

dieſe 
Se⸗ 

ſtimungen 
ſollen, 

ohne 
daß 

aaht 
cahmte 

zugelaſſen 
werden, 

auch 
im 

neuen 
Straſrecht 

aufrecht 
erhalten 

werden. 
Früher 

iſt 
man 

in 
dieſem 

Verbot 
noch 

viel 
weiter 

gegangen. 
So 

war 
in 

England 
vor 

noch 
nicht 

allzu 
langer 

Zeit 
auch 

die 
Ehe 

zwijcgen 
Schwager 

und 
Schwägerin 

verboten, 
und 

erſt 
als 

im 
eng⸗ 

liſcben 
K
ö
n
i
g
s
h
a
u
ſ
e
 

der 
Abſchluß 

einer 
ſolchen 

Ehe 
g
e
w
ü
n
c
h
t
 

wurde, 
hat 

m
a
n
 

dieſe 
B
e
ſ
t
i
m
m
u
n
g
 

geändert. 
D
a
s
 

katholiſche 
Recht 

kannte, 
ſogar 

eine 
geiſtige 

V
e
r
w
a
n
d
t
ſ
c
h
a
f
t
,
 

z. 
B. 

auviſcken 
Pate 

und 
Täuſting, 

die 
auch 

ein 
E
h
e
h
i
n
d
e
r
n
ſ
s
 

bilden 
konnte. 

Ein 
Fall 

aus 
dem 

Lebeu. 
Da 

war 
die 

Frau 
eines 

Werkmeiſters 
geſtorben 

und 
binter⸗ 

ließ 
vier 

kleine 
Kinder. 

Sie 
hatte 

noch 
eine 

unecheliche 
Tochter, 

die 
vei 

den 
Eltern 

der 
Frau 

auſgewachſen 
war. 

Ter 
M
a
n
n
 

Pin, 
ſie 

nie 
geſehen. 

Veim 
Tode 

der 
Mutter 

kam 
ſie 

auf 
Wunſch 

der 
Sterbenden 

in 
ſein 

Haus, 
unti 

die 
Kinder 

zu 
be⸗ 

treuen. 
Der 

Maunn 
und 

das 
M
ä
d
c
h
e
n
 

g
e
w
a
n
n
e
n
 

einander 
lieb 

und 
wollten 

ſich 
heiraten. 

Das 
war 

jedoch 
ſeſeblich 

nicht 
zu⸗ 

läſſig. 
So 

blieben 
ſie 

ohne 
ſtandesamtliche 

T
r
a
n
u
n
g
 

zufan⸗ 
men, 

und 
ihr 

Kind 
mußte 

unchelich 
bleiben. 

Eigentlich 
wären 

ſie 
beide 

ſtrafbar 
geweſen, 

doch 
w
u
r
d
e
 

in 
di— 

ſeim 
Falle 

keine 
Anzeige 

erſtattet. 
Für 

ſolche 
Fülle, 

die 
nicht 

ſo 
ſehr 

vereinzelt 
ſind, 

ſollte 
das 

Giejetz 
m
e
h
r
 

V
i
e
g
ſ
a
m
l
e
i
t
 

beſitzen 
und 

die 
M
ü
g
⸗
 

lichteit 
der 

Strafleſigkeit 
und 

E
h
e
ſ
c
h
l
i
e
ß
u
n
g
 

ofſen 
laſſen. 

ünfer 
R
e
c
h
i
s
e
m
p
ſ
i
n
d
e
n
 

ſträubt 
ſich 

auch 
hegen 

die 
verſchiedene 

Le⸗ 
handtunn 

von 
außerehelichen 

und 
ehelichen 

Bozlehungen 
durch 

das 
Geſetz. 

So 
w
ü
r
d
e
 

z, 
B. 

der 
Verkehr 

des 
Valers 

mit 
ver 

Geliebten 
des 

S
o
h
n
e
s
 

nicht 
ſtrafbar 

ſein, 
aber 

ein 
E
h
e
h
i
n
v
e
r
—
 

nis 
würde 

auch 
hier 

vorliegen. 
Dies 

P
r
o
b
l
e
m
 

hat 
u. 

a. 
be⸗ 

lanmlich 
auch 

Schiller 
ſehr 

meuſchtich 
natürlich 

und 
ide 

Kuin 
ſeinem 

„
D
o
n
 

C
a
r
l
o
s
“
 

behandel'. 

  

  

  

  

 
 

Weiblihes 
Schaßen 

ind 
Wirhen. 

hat 
die 

V
e
r
l
a
g
s
b
u
c
h
h
a
n
d
l
u
n
g
 

von 
C. 

A. 
Schwetſchte 

& 
Sohn 

in 
Berlin 

die 
Herausgabe 

von 
hrender 

F
r
a
u
e
n
 

b
e
g
o
n
n
e
n
,
 

deren 
erite, 

Franziska 
Als 

zweite 
njundſiebzigiährige 

H
e
d
w
i
g
 

Heyl 
mit 

ihren 
„
E
r
i
n
n
e
r
u
n
g
e
n
 

aus 
m
e
i
n
e
m
 

Leben“. 
Es 

iſt 
ke 

daß 
B
i
o
g
r
a
p
h
i
e
n
 

von 
Franen, 

wie 
M
i
n
n
a
 

Cauer, 
Ouilie 

nd 
anderen 

jetzt 
in 

größerer 

F
r
a
u
e
n
 

in 
früher 

u
n
b
e
t
a
n
n
t
e
r
 

Weiſe 
aus 

der 
E
n
g
e
 

d 
in 

das 
öffentliche 

Wirken 
heraus 

Wäbrend 
Mirna 

Ca 
ſtnatsbürgerliche 

Rechte 
teiten, 

Helene 
L
a
n
g
e
u
u
 

Arbeit, 
für 

die 
ſie 

eine 
g 

Aus 
ihrer 

Stellung 
als 

Heylſchen 
Farbenfaüriken 

ſeits 
das 

Intereſſe 
für 

hausfrauliche 
rung 

und 
Vertiefung, 

andererſeits 
an 

Arbeiterſchaft, 
deren 

m 
ſie 

ſah. 

eſührt. 
uer 

und 
Otülie 

Bader 
weſei 

  

in 
Zufall, 

Zahi 
er⸗ 

nzehnten 
und 

der 
B
e
a
i
n
n
 

Zabl 
von 

es 
Hauſes 

ntlich 
um 

und 
Beſſerung 

der 
E
r
x
w
e
r
b
s
m
ö
g
l
i
c
h
⸗
 

i 
u 

m 
E
r
w
e
i
t
e
r
u
n
g
 

der 
V
i
l
d
u
n
a
s
m
ö
g
l
i
c
h
.
 

keiten 
für 

die 
F
r
a
u
e
n
 

kämpften, 
liegt 

der 
S
c
h
w
e
r
p
u
n
k
t
 

der 
Tätigleit 

von 
H
e
d
w
i
g
 

Heyl 
in 

ibrer 
praltiſch 

organiſatoriſchen 
'auz 

ungen 
Gattin 

des 
Beſitzers 

der 
i
n
 

Charlottenburg 
erwuchs 

nannigſache 
Notlage 

und 
B 

wölhuliche 
B
e
j
ä
b
i
g
u
n
g
 

bewies 
 
 

bekanuien 
ihr 

einer⸗ 
Tätigkeit 

und 
ihre 

Förde⸗ 
der 

Fürſorge 
für 

die 
edrängnis 

So 
ſchuf 

ſie 
für 

die 
Arbenerſchaft 

der 
Fabrik 

einen 
Kinder⸗ 

arten 
nach 

Fröbelſchen 
Grundfätzen, 

ö
d
c
h
e
n
h
e
i
m
 

mit 
dem 

eine 
E
r
l
a
n
g
u
n
g
 

theore! 

ein 
K
u
a
b
e
n
h
e
i
m
,
 

ein 
u 

beſonderen 
Ziele 

der 
Kauswirtſchaft⸗ 

lichen 
A
u
s
b
i
l
d
u
n
g
 

der 
Frau. 

Dabei 
erſtrebte 

H
e
d
w
i
g
 

iſcher 
Kenniniſſe 

zwecks 
beſſ⸗ 

Leul 
auch 

ſeter 
Aus⸗ 

—
—
—
 

— 
—
 

éů   
nützung 

der 
N
ä
h
r
w
e
r
t
e
 

der 
zubereiteten 

Speiten, 
aljo 

das 
Ver⸗ 

ſtänduis 
der 

allgemeinen 
vollswirtſchaſtlichen 

u
e
d
e
u
t
u
n
g
 

einer 
p
l
a
n
m
ä
ß
i
g
e
n
 

F
ü
h
r
u
n
g
 

des 
H
a
u
s
h
a
l
t
e
s
.
 

Sie 
ſelbſt 

gab 
ein 

Kochbuch 
bheraus, 

Ihrer 
K
i
n
d
e
r
g
a
r
t
e
n
a
r
b
e
i
l
 

entſprang 
d
a
n
n
 

die 
G
r
ü
n
d
u
n
g
 

des 
Peſtalozzi 

F
r
ö
b
e
l
⸗
H
a
u
ſ
e
s
.
 

Die 
wichtige 

O
r
g
a
n
i
ſ
a
t
i
o
n
 

der 
H
a
u
s
p
f
l
e
g
e
 

geht 
auf 

ſie 
zurück. 

Als 
ſie 

von 
der 

Leitung 
der 

Fabrik, 
die 

ſie 
nach 

dem 
Tode 

ihres 
M
a
n
n
e
s
 

ü
b
e
r
n
o
m
m
e
n
 

hatte, 
zurücktrat, 

w
a
n
d
t
e
 

ſie 
ſich 

anderen 
Aufgaben 

zu: 
der 

G
r
ü
n
d
u
n
g
 

wund 
Leitung 

des 
Luzeum⸗ 

klubs 
als 

einer 
V
e
r
e
i
n
i
g
n
n
g
 

ſchaſſender 
F
r
a
u
e
n
,
 

der 
i
d
e
r
u
n
g
 

der 
V
e
l
t
s
l
u
n
ſ
t
b
e
t
r
e
b
u
n
g
e
n
,
 

der 
F
ü
h
r
u
n
g
 

des 
F
r
a
n
e
n
b
u
n
d
e
s
 

der 
deutſchen 

Kolonialgeſellſchaſt, 
ſchließlich 

auch 
der 

Kriens⸗ 
arbeit, 

beſonders 
im 

Hinblick 
auf 

die 
Volkee 

nährung. 
So 

er— 
ſcheint 

dies 
reiche 

F
r
a
u
e
n
l
e
v
e
n
 

zugleich 
als 

eine 
Elappe 

ſo— 
zialer 

E
n
w
i
c
k
l
u
n
g
.
 

M
a
n
 

g
e
w
i
n
n
t
 

durchaus 
den 

Eindruck 
einer 

idealiſtijchen 
und 

in 
m
a
n
c
h
e
r
 

B
e
z
i
e
h
u
n
g
 

freidenkenden 
MPerſönlichkeit, 

etwa 
in 

ihrer 
Einſtellung 

zur 
Frage 

des 
Unehelichen 

Kindes, 
in 

ibrer 
mehrſachen 

B
e
t
o
n
u
n
g
 

der 
Sachlichleit 

und 
Tüchtigteit 

gerade 
der 

ſozialdemokratiſchen 
Frauen, 

und 
in 

ihrer 
Kritit 

an 
an— 

erkannten 
Perſönlichkeiten 

und 
Einrichtungen. 

Freilich 
läßt 

ſie 
in 

ihren 
A
u
s
ſ
ü
h
r
u
n
g
e
n
 

beſtimumten 
bevor— 

rechteten 
Kreifen, 

die 
ſie 

als 
Förderer 

ihrer 
U
n
t
e
r
n
e
h
m
u
n
g
e
n
 

heranzuziehen 
geſucht 

hat, 
mehr 

Beacntung 
zuleil 

werden, 
als 

es 
ini 

R
a
h
m
e
n
 

einer 
ſolchen 

Lebensbeſchreivung, 
die 

zugleich 
ein 

Kulturdolument 
iſt, 

gerechtſertigt 
ſein 

dürſte. 
Es 

mag 
noch 

begründei 
ſcheinen, 

daß 
der 

Kaiſerin 
Friedrich 

ein 
beſonderes 

Kapitel 
gewidmeit 

iſt, 
denn 

dieſe 
Frau, 

die 
durch 

die 
G
e
g
n
e
r
⸗
 

ſchaſt 
B
i
s
m
a
r
c
s
 

überall 
g
e
h
e
m
m
i
 

wurde, 
bar 

in 
der 

Tat 
durch 

weitherziges 
Verſteben 

und 
F
ö
r
d
e
r
n
 

von 
F
r
a
u
e
n
i
n
t
e
r
e
 

viel 
mehr 

getan, 
als 

mian 
in 

der 
Oefjentlichkeit 

zu 
wiffen 

pflegt, 
und 

war 
perſönlich 

ein 
wervoller 

Menſch. 

  

  

  
        

  
  

     

 
 

      

Der 
M
a
n
g
e
l
 

an 
A
u
s
n
a
h
m
e
b
e
ſ
t
i
m
m
u
n
g
e
n
 

im 
neuen 

Straf⸗ 
beſetzbuch. 

Das 
geltende 

Strafrecht 
veſtraft 

den 
Verkehr 

zwiſchen 
Ver⸗ 

wandten 
auf⸗ 

und 
abſteigender 

Linie, 
an 

denen 
der 

auſſteigen⸗ 
ven 

Linie, 
alſo 

Eltern 
uſlv., 

mit 
Z
u
c
h
t
h
a
u
s
 

bis 
„u 

fünf 
üünbwel 

an 
denen 

der 
abſteigenden 

Linle 
mit 

Geſängnis 
bis 

zu 
zwe 

Jahren. 
Dabei 

gehi 
es 

von 
der 

richtigen 
Vorausſehung 

aus, 
daß 

in 
ſolchen 

Fällen 
die 

älteren 
Menſchen 

dant, 
ihrem 

Auto⸗ 
ritätsverhältuis 

die 
eigentlich 

Schuldigen 
ſind. 

Wenn 
dle 

Ver⸗ 
w
a
n
d
t
e
n
 

und 
Verſchwägerten 

in 
abſleigender 

Linte 
noch 

nicht 
13 

Jahre 
alt 

ſind, 
ſo 

bleiben 
ſie 

ſtraſſrei. 
Verſchwägerte 

und 
Geſchwiſter 

werden 
mit 

(eſäugnis 
bis 

zu 
zwei 

SDahren 
be⸗ 

ſtraft. 
Der 

neue 
Strafgeſetzeutwurſ 

verſtärkt 
den 

I
n
g
e
n
d
c
h
u
t
z
 

und 
erhöht 

die 
Straſe 

ſür 
V
e
r
w
a
n
d
t
e
 

in 
auſſleigender 

Linie 
auf 

Zuchthaus 
bis 

zu 
zehn 

Jahren. 
Füür 

Verichwägerte 
ülber 

18 
Jahre 

Vält 
er 

gleichſalls 
an 

der 
Strafbarkeit 

ſeſt. 
Es 

müßte 
aber 

doch 
für 

Fälle, 
wie 

die 
oben 

W
h
e
ſ
h
h
 

ein 
W
e
g
 

ge⸗ 
ſucht 

werden, 
auf 

dem 
Straſloſigleit 

und 
Eheſchließung 

ermög⸗ 
licht 

wird. 
Das 

Geſetz 
muß 

zwar 
auf 

die 
Regel 

zugeſchnitten 
bleiben, 

jedoch 
auch 

den 
A
u
s
n
a
h
m
e
n
 

gerecht 
werden 

und 
darf 

leinem 
Menſchen 

Clücksmöglichkeiten 
ſlären, 

die 
in 

ſich 
nichts 

Unſittliches 
haben, 

ſondern 
nur 

durch 
eine 

Verkettung 
äußerer 

Unftände 
ſchwierig 

ſind. 

  

 
 

Lill 
Streik 

um 
Irauenehre. 

Bensdorp, 
der 

holländtſche 
Kakao⸗ 

und 
Schokoladen⸗ 

erzeuger, 
hat 

auch 
in 

Wien 
ciue, 

Fillalfabrik. 
„Dort 

ſind 
einige 

Dutzend 
Arbeiter 

und 
Arbeitertunen 

beſthäſtigt. 
Von 

den, 
Bensdoxp⸗Arbeitern 

hat 
man 

nſemals 
Nollz 

in 
der 

Leiſeuklichteit 
genommen. 

Wie 
von 

den 
anderen 

hundert⸗ 
tanſend 

pon, 
Arbeitsſoldaten 

nicht, 
Esz 

fel 
denn, 

daß 
eln 

groſter 
Betrlebsunſall 

die 
A
u
ſ
m
e
r
l
ſ
a
m
k
e
l
k
 

auf 
eine 

Fabrik 
leult, 

oder 
als 

Maſſe, 
w
e
n
n
 

es 
gilt, 

in 
S
t
r
a
ß
ſ
e
n
a
u
ſ
z
ü
g
e
n
 

prolelariſchen 
Willen, 

kundzutun, 
Seſt 

Wochen 
ſprichl 

man 
von 

ihnen. 
Sle 

flud 
in, 

den 
Streil 

gelreten, 
Nicht, 

um 
einiger 

Pfeuutge 
vohnerhähung 

wegen, 
Um 

die 
Ehre 

ihrer 
Franen 

und 
Töchter 

at 
ſchllhen, 

haben 
fle 

ſich 
der 

Geſahr 
des 

Vrytverluſtes, 
der 

Wegnahme 
der 

Arbeſtsſlelle 
durch 

Elrelk⸗ 
brecher 

ausgeſetzt, 
le 

es 
lam“. 

Der 
zum 

Vorarbelter 
beſtellte, 

ian) 
Pavlik 

ſtellte 
den 

Frauen 
und 

Mädchen 
nach, 

Elne 
He 

Hang 
Dahtwen 

dir 
ruhin 

iugeſehen, 
wie 

er 
mit 

allen 
Milteln 

des 
Franenjähers 

es 
verfuchte, 

dle 
Guuft 

der 
von 

ihm 
Benehrlen 

zu 
errlngen. 

Und, 
wole 

er 
daun, 

als 
ſeine 

Wemühungen 
Uülchts 

fruchteten, 
gauz 

oſſen 
zu, 

verſtehen 
gab, 

daß 
er 

felne 
Macht 

als 
Vorarbelter 

dle, 
Widerſpeſtſtigen 

ſchon 
ſlihten 

laffen 
werde, 

ſo 
lange, 

blo 
ſie 

geſlaſg, 
würden, 

Elndentia 
waren 

feiue 
Redensarten 

nach 
jeder 

Nichtung 
bin, 

Ewie 
er 

aber 
behann, 

im 
Metrieb 

den 
jungen 

Mädchen 
mie 

Dirnen 
U 

beu 
Aehnen, 

und 
die 

Frauen, 
dle 

ihn 
zurlickpieſen, 

wiſt 
Schimnpi, 

OSpolt 
unb. 

Hohn 
zu 

behandeln, 
— 

da 
riß, 

den 
Männern 

die 
Geduld., 

Sle 
ſyrderteh 

die, 
ſoſortiße 

Entlaffung 
des 

Wüſft⸗ 
Iings. 

Der, 
Vetriobsleiler 

ſnopendlerte 
Pavlil 

vom 
Tlenßt. 

Der 
holländiſche 

Direktor 
ſedoch 

nahm 
— 

uuberannt 
Gii& 

wolchem 
(hrunde, 

— 
die, 

Rarlel 
des 

Ulederträchligen 
Vor 

arbollers, 
ſtellte 

dielen 
Aticht 

uẽir 
wieder 

ein, 
ſondern 

räutntte 
ihm 

auch 
nuch 

das 
Recht 

eln, 
Vorſchläge 

fülr 
bie 

Aufnahme 
neuer 

Arbeiterinnen 
und 

Ärbeſter 
zu 

machen. 
Womit 

er 

 
 

  

  

  

 
 

  
  

dem 
Pavllk 

ein 
Amt 

UÜbertrug, 
das 

dleſer, 
vor 

anem 
in 

benig 
wauf 

das 
E
n
g
a
g
e
m
e
n
t
 

welhüücher 
Kräfte, 

ſeinen 
Zwecken 

dienlich 
auszunllben 

begaun 
... 

ů 
Da 

lenten 
die 

Mänher 
— 

junge 
Ledige 

und 
ergraute 

Famtlienväter 
—, 

denen 
dle 

Ehre 
der 

Frauen 
und 

Pbihter 
vlel 

zu 
koſtbar 

erſchten, 
altz 

daß 
ſie 

ſie 
welterhln 
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Be⸗ 

ſchmutzung 
ſeittens 

des 
Vorarbelters 

und 
ſeines 

Direktors 
gulsgeſet3zt 

zu 
ſehen 

wünſchten, 
einhellig 

die 
Urbeit 

bei 
Bentzdorp 

nieder, 
„Wir 

wollen 
der 

Firma 
Bensßdorp 

unſere 
Arbeitstraft, 

nicht 
aber 

die 
Lelber 

unſerer 
Arbellerinnen 

verlauſen. 

Die 
Viphöfe 

und 
das 

Iraueniurrre. 
Mitunter 

kommt 
elnem 

daßs 
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wie 
eine 

Groteske. 
vor. 
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auch 
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Frau 
zuäänglich 
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ja 
noch 
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E 
rau 

entſpricht, 
und 

ſehen 
nun 

ſchon 
e 

ernetz 
Bie 

vor 
da 

Lohimt 
die 

Klrchenbehörde, 
und 

leßt 
Ahr 

Veto 
eln. 

Die, 
deutſchen 

Biſchöſe 
der 

Fuldaer 
Viſchoſslonſerenz 

haben 
ſich 

im, 
Jaunar 

1025 
(man 

beachte: 
1025f 

mit 
der 

„Körperkültur“ 
beſaßt 

und, 
haben 

ihre 
Godanken 

barüber 
in 

den 
„Katholiſchen 

Leitſäten 
und 

Welfungen 
zu 

ver⸗ 
chiedenen 

Slitlichteltsfragen 
nledergelegt, 

Da 
ſſehl 

im 
Khias 

UIl 
über 

Körpeytultur 
zu 

leſey; 
„Alle 

Perloben 
cin⸗ 

elliger 
„Körperlultetr, 

In 
der, 

Geſchlchte 
tragen 

fämtlich 
das 

Hrandmal 
tleſer 

ſitllicher 
Entarlung, 

ü 
Wir 

wollen 
daß 

einmal 
ruhta 

gelten 
laſſen, 

auch 
wenn 

man 
ſich 

ſragen 
könnte, 

ob 
hier 

nicht 
Wiſchöſo 

und 
Geſthithts⸗ 

ſchretber 
Urfache 

und 
Wirkung 

verwechſelu, 
und 

man 
der 

Whuſicht 
ſeln 

könnte, 
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a
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e
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öle 
Molgeruigei, 

öſe 
araund 

pleder 
elntreten 

mülffte. 
er 

bdie 
Rolge 

‚ 
Haupſteh 

werden, 
ub 

ſo 
ungehenerlich, 

daß 
man 

ſie 
etwas 

el 
Lichle 

betrachten 
Wben 

K 
daß 

daß 
Jurnen 

a 
heiht 

es 
nuter 

der 
Borauczſehuug, 

da 
VMxue, 

von 
Muſhinlichen 

und, 
welblichen, 

Perſoneh, 
au 

Und 
ſax 

Ue 
nicht 

gemeſuſam 
flatiſlndet 

(vorin 
ſeder, 

Förberer 
der 

Sache 
den 

Hiſchbfen 
ohne 

welteres 
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wenn, 
aleh, 
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auberem 

Standpunkte 
ans), 

In 
Abfab, 

VII, 
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H 
% 

„Madeanöun 
zum 

Türhunterrſcht 
iſt 

Fülr, 
Kuaten 

ns 
Wlädihen 

uIcht'zun 
dyiden,, 

Nachtühuugen 
Wſlhei, 

Wümte 
verwerfen. 

...“ 
Alfo 

das, 
worum 

wir, 
ſelt 

Hahren 
Poppfen, 

dafſ 
der 

junge 
Menſch 

endlich 
Cinmal 

ſeinen 
eianber 

Velh 
auvarbelſen 

kault, 
daßt 

der 
Turntehrer 

eudlich 
g
e
 

lichlelt, 
hat, 

die 
vielen 

Körperſchäden 
ſeſuer 

Kögllnge 
auch 

wirtlich 
zu 

ſehen, 
b, 

er 
ſehen, 

kaun, 
wle 

ſich 
elhe 

Wll 
autbwirkt, 

welche 
Folgen 

ſie 
zalttgt, 

dac 
ſoll 

verboten 
ſeil⸗ 

zülr 
wollen 

ſa 
gar 
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baßf 
die 

Meuſchhelt 
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uun 
au 

In 
Udamskoſtüm 
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dazu 
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fie 

vpiel 
zu 
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ge⸗ 

worden! 
ü 

er 
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perlgngen, 
baf 
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Knahe 

ln 
ber 

kurzen 
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Hoſctund 
daß 

Mutbihen 
Wwenigſtens, 

Iin 
Wabscanzüg 

hinen 
Aun, 

damit 
fle 

endlſch 
einmal 

unter 
ihren 

Wümförn 
oiſac, 

daßt 
ſle, 

einen, 
Leib 
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und, 

baß, 
es 

in 
ihror 

Daud 
a
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ob 
derfelhe 

ſchün 
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häfßilich, 
ob 

ex 
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M
M
b
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iſt 
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ns 
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e
u
n
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hie 
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heſund 
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H
e
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Da 
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der' 

Glitlichkelt 
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beteſ 
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Schüpfungen 
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driugllch, 
aber 

auch 
uuumgänglich, 

Hätte 
des 

Wannies 
G
N
 

den 
austührtichen 

Schilderungen, 
andexer 

é 
oder 

gar 
des 

Ordeusſeſtetz 
am' 

Kalferhofe. 
Von 

„Rutereffe 
ſind 

dle 
Iiln, 

A
n
h
a
n
g
 

mitoeteitten 
Satungen“ 

des 
M
ä
d
c
h
e
n
 

Unn 
K
n
a
b
e
u
h
e
i
m
s
 

der 
Firma 

Heyt 
& 

Co, 
Nach 

der 
Nevolutlon 

war 
Frau 

Leyl 
elne 

kürde 
Neit 

lang, 
als 

Sladtverorpnete 
auf 

dem 
linten 

Flügel 
der 

Deulfchen 
Moltayartei 

ſätia. 
Wenn 

der 
Perlag 

dir 
H
e
r
a
u
s
g
a
b
e
 

dieſer 
F
r
a
u
e
n
b
ſ
o
g
r
a
p
h
l
e
n
 

ſortſebt, 
Ilt 

noch 
mancher 

intereſſante 
Nückbitet 

auf 
dle 

erflen 
K
ä
m
p
l
e
 

um 
Beſreiung 

ver 
fernu 

zu 
erwarten. 

Heunl 
Lehmann., 

  
  

   

abre 
über 

den 
Zanber 

der 
Frau. 

Der 
indiſche 

Dichter 
Rabſudrauath 

Tagore 
verüfſenklicht 

tu 
elnem 

„Ehebuch,, 
das 

Graf 
H
e
r
m
a
n
n
 

Keyſerling 
bel 

Niels 
LCauipmaun 

in, 
Celle 

herauagegeben 
hat, 

einen 
Nuſſatz'über 

das 
indiſche 

Eheldegl, 
und 

ſtinimt 
ein 

hohetz 
Lob 

der 
Frau 

an 
das 

in 
der 

Schilderung 
der 

von 
dem 

Undlſchen 
Philo⸗ 

ſophen 
„ſlaktt“ 

genannten 
„
B
e
z
a
u
b
e
r
u
n
n
s
g
a
b
e
“
 

der 
Fran 

gibſelt. 
„Die 

luneren 
Eigenſchaften 

des 
weiblichen 

Herzens“, 
(chrelbt 

er, 
„äuſtern 

ſich 
in 

eſner 
bedeutſamen 

Cinenſchaßt, 
die 

do 
beuanut 

werden 
mag 

„
B
e
z
a
n
b
e
r
u
n
g
s
g
a
b
e
“
,
 

Dieſe 
Be⸗ 

zZauberungehabe 
lſt elne 

Machl' 
wie 

das 
Licht. 

Mag 
ſie 

noth 
ſo 

unfaßbar, 
unwägbar 

fein, 
eb 

künnen 
die 

Veſtrebungen 
unſeres 

Geißſes 
keine 

Frucht 
tragen, 

wenn 
es 

all 
der 

lebens⸗ 
Keötndgn 

Berührung 
mit 

jeyer 
gebricht, 

Die 
Rahrnng, 

le 
ein 

B
a
u
m
 

mittels 
ſeiner 

Wurzeln 
auintmmt, 

mag 
be⸗ 

[ittmmt 
und 

gemeſſen 
werden, 

— 
nicht 

aber 
die 

Vitalität, 
die 

die 
Gabe 

des 
Sounenlichts 

Aſt 
und 

ohne 
die 

das 
Funktio⸗ 

nteren 
fener 

vöällig 
u
n
m
ö
g
l
i
c
h
 

wird. 
Dieſe 
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n
a
u
s
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r
e
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h
l
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t
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Emanatton 
der 

welolichen 
Natur 

hat 
von 

Aubeginn 
au 

ihre   
nicht, 

beſchleuniate 
Kraft 

gewounen, 
durch, 

Hgt 
Suneriiche 

Mirfey 
005 

i
t
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Meßauberungsnahe 
dess, 

Meghs, 
ſo 
W
 

hrinſemals 
ſeine 

Exſolße 
errupen,, 

Lion 
allemcbgen 

10, 
dructoſormen 

der 
Kullur 

— 
ber, 

Hlugebung 
betz 

Kirhetter 
„‚ 

dent 
wüute 

des 
Tapſeren, 

den, 
Schhhhſüngen 

des 
Künftlers 

*
 

Iſl,der 
gehetme 

Uranell 
Iim 

Ginftuſt 
des, 

Weibetz 
U 

ſlnden, 
Müihrond 

des 
Kampfgcraſſets 

Ser, 
rtuittven 

Siotiſſatlon 
iit 

die 
Wtrlung, 

des 
melölichen 

„hakti“ 
nicht 

gaug 
beulllch; 

doch 
ſabald 

die 
tutttfallon 

im 
Nerkauf 

ihrer 
Entwicklung 

geiſtſn 
wird 

und 
bie 

Nerelntauug 
von 

Maun 
und 

Waun 
ſülr 

wſch⸗ 
tinen 

au 
gelten 

auhebt 
als 

der 
Etrelt 

glolſcheu, 
ihnen, 

eAhlt 
die 
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e
g
a
u
b
e
r
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n
g
e
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des 
Weihes 

bdie 
Mühlichteil, 

bex 
Aber⸗ 

mlegende 
waltyr, 

zu 
werden. 

Solch 
eine 

geilſtige 
Atvillfatton 

aben 
taun, 

nuur, 
beſlehen, 

weun 
augugſten 

ſhrer 
lwacke 

bas 
weſblſche 

Gefühl 
und 

die 
männliche 

Nerynnft 
gewohnhettt⸗ 

mäſßhig, 
mllarbelten. 

Tann 
mwird 

ihre 
ufammenaxbeht 

ahis, 
herzlſchſte 

Au, 
ewla 

geuen 
S
c
h
b
p
f
u
n
g
e
n
 

ſührey 
unnd 

ihr 
Unſer⸗ 

ſchted 
nicht 

Käaer 
Uugleſchhelt 

Hehcitenn“ 
Iu 

der 
ſeltgleſter⸗ 

[bendenden 
Macht 

desz 
Welbes 

ſlcht 
Laſene 

Deh 
itliendtichen 

Quell 
der, 

Freude, 
deu, 

die, 
Pichter 

giter 
gelten 

veFARen. 
haben. 

Die 
volle 

Herrlichlelt 
bleſes 

anbers 
hal 

dle 
Wraht 

bläher 
noch 

michl 
u
t
 

Tünheh, 
wit 

ſte 
iu 

her, 
Eutmnick⸗ 

lung 
ihrer 

Perſbulichteil 
durch 

ben, 
Mann 

Fülerund 
vban. 

„Der 
Mauy“, 

ſagt 
Tagore, 

„Pat, 
bexelts 

die 
Miſtel 

uud 
Wege 

efunden, 
ſich 

ill, 
Pifentlicher 

Tällgkeil 
t
 

Uhll 
abei, 

wäß 
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angehlt, 

hufzuncben. 
Wenn 

Wun 
ene 

Gehſzeilſchaft 
ſühig 

möre, 
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weſſerech 
Jeld 
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riſchen 
Würken 

der 
weiolſchen 

Sonderbegabaug 
vu 

erſchlleßten, 
ohne 

ſir 
hrem 
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Myhen 

Um 
Hehnm, 
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a
n
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Mann 
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Welb 
möglich 
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Schwere Exploſionskataſtrophe in Liſſa. 
Fliuf Tote und zahlreiche Verletzte. 

In der früber zur Provinz Poſen gehörenden Stadt Liſſa 
ereignete ſich Dienstta vormittag während des Wochen⸗ 
marktes eine ſchwere Exrleſionskataſtrovphe. Am Markt 
wurden von einer Autsotankſtelle mebrere Fäſſer Benzin 
abgeladen und in den Tank abgefüllt, wobei offenbar durch 
cin unachtſam wrageworfenes Streichholz oder eine Zigarre 
die Erploſion hervorgernſen wurde. Die Felae war um ſo 
verhängnisroller, als der Marktbefuch' ſehr ſtark war. 

Als man den Marktplas, von dem eine panikartiae Flucht 
der Beſucher in die umlicgenden, Hänſer erfolate, nach der 
Tatnſtrophe abſuchte, wurden fünſ Tote und viefe 
Schwerverletztte als Opſer vom Ungfücksort 
getraagen. Eine Mutter mit ihren beiden Kindern würde 
in botſfunngslrſem Juſtand ins Krankenbaus eingeliefert. 
Die Wagen der freiwilligen. Sanifätstoloune mutkten 
mehrere Male zurückkehren, um die Schwerverletzten dem 
Hofpital zu⸗uſühren. Der Pyoliscipräſſdent nvon Poſen und 
eine Gerichtskommiſſion ſollen ſich zu der Unterſuchung des 
Vorfalles uuch Liſſa begeben haben. 

Zugentaleiung bei Küſtrin. 
Neun Verleßzte. 

i gegen bie Uhr entgleiſte auf Bahnho 
Werbig der ron Küſtrin nach Verlin fahrende Werfmeng, 
302 mit zwei in der Mitte des Zuges ſtehenden Waagen. 

Sechs Reiſende wurden leicht verlett und konnlen ihre 
Reiſe fortjetzen, einer erlitt ernſtere Verletzungen und mußtte 
die Hilfe eines Arates in Auipruch nehmen, konnte jedoch 
nach Anlcanna cines Rotverbaudes die Reiſe fortſetzeu. Es 
handelt ſich um den Viehbirten Heinrich Krüger aus Char⸗ 
lottenburg. Ferner wurden drei Eiſenbahnbeamte leicht ver⸗ 
lest. Der vordere Zuateil fuhr nach Berlin weiter. 

Für die Reiſenden des hinteren Zuateils wurde ein 
Sonderzug gefahren. Dos uUnglück iſt dadurch entſtanden, 
daß bet einem auf dem Nebenaleiſe ſtehenden Zua, welcher 
mit Steinen beladen war, eine Kette riß und dadurch einige 
Steine von dem Fahrdamm in den fahrenden Zug ſielen. 

  

      

     
  

   

  

Mittwoch vormittag 

        

     

  

   
  

  

Der Stralſunder Raubmord aufgellärt. 
Die Täter in Verlin verhaftet. 

Der Berliner Kriminalvolizci iſt es nach längerem Be⸗ 
mühen gelungen, das ſchwere Verbrechen in Stralſund, dem 
das vic rundſechzia Jahre alte Fräulein Kaiſer zum Opfer 
ficl, zuſammen mit mehreren Wanbüberfällen reſtlos aufau⸗ 
klären und die Täter zu verhaften. 

Bei dem Raubmord wurde bekanntlich von den Tätern 
eine wertvolle Briefmarkenſammlung mitgenommen. Der 
Beſitzer dieſer Sammlung., ein Pyſtoberſekretär, war ve— 
relſt, und ſeine Schwägerin Kaiſer blieb allein in der Woh⸗ 
nung urück. Der in Stralſund wohnende 22lährige Kurr 
Raſchle, der Sohn eines Rittergutsbeſitzers aus Weſt⸗ 
preußen wußte von der Sammlung und erzählte davon 
leinem gleichalterigen Freund Friedrich Böttcher aus 
Charlottenburg. Die beiden jungen Leute ſtammen aus be⸗ 
mitteltem Haufe, ſind aber nach und nach auf die ſchiefe 
Ebene gelangt. Sie drangen in die Wolnung des Poſt⸗ 
beamten ein. ſchlugen die allein anweſentle Schwägerin nieder 
Und ſteckten ihrem Opfer einen Knebel in den Mund, der den 
Erſtickungstod der alten Dame herbeifülrten. Dann raub⸗ 
ten ſie die Brieſmarkenſammlung, einige Kleidun iücke 
und bares Geld. Mit ihrer Beute flüchteten ſie nach Stettin, 
vorbrannten dort die wertvoliſten Stücke der Sammlung und 
reiſten mit dem Reſt der Marlen nach Berlin. 

Unterdeſſen war die Aufklärung des Straliunder Mordes 
der Berliner Kriminalpolizei übertragen wordcu, die bald 
die Spur der beiden Mörder ſeſtſtellte. Ankäſslich zweier 
Raubüberfälle wurden die Täter auh wirllich verhaftet. 
Anfangs lcugneten die Burſchen, den Stralſunder Mord b 
zangen zu haben, ſchließlich legten ie aber ein umfaſſendes 
Geſtändnis ab. 

   

  

    
   
   

  

      

   

   

Vatermord aus Jähzorn. Wie aus Stuttgart gemeldet 
wird, hat in Bopfingen der 26 Jahreſ alte arbeitsſchene Hbe⸗ 
kannte Xaver' Hanner, als er nach ſpäter Leimtehr vom Tanz 
boden das elterliche Haus verſchloſfen fand. ans Wut darüber 
ſeinen 50 Jahre alten Vater durch mehrere Schläge auf den 
Kopf io ichwer verlctzt, daß er bald darauf ſtarb. Der Ge⸗ 

    

  

  

  

kötete hinterläßt dreizehn größtenteils unverforgte Kinder. 

Brückcucinſturz bei ciner Verſammlung. Zur Begrüßzung    

  

des ehemaligen Bundeskanzlers Scipel, der in einer chriſt⸗ 
ich⸗ſozßialen Verſammlung in Radkersburg (Steiermart ! 

chen ſallte, hatte ſich eine große Meuſchenmenge ein, 
funden. ührend der Begrüßungsrede des Landtagspräß⸗ 
henten ſtürzte cin Teil des Gehſteiges der Brücke unter der 
daſt der Zu'chauer cin. Mehrere von diefen fielen in den 
Meter ticſen trockenen Siadtgraben. Hierbei wurden fünf 

      
         

Perſonen ſchwer und vler leicht verletzt. Dr. Seipel, der in 
feiß Nähe der Einſturäſtelle ſtaud, betelligte ſich an der Hilfe⸗ 
eiſtung. 

  

Schweres Autounglüch bei Kaſſel. 
Dienstag vormittag ſprang auf der Lansſtraße zwiſchen 

Groß⸗Almerode und Trubenhauſen bei Kaſſel ein ſcheues 
Pferd mit den Vorderhuken auf den Kühler cines Autos, das 
von dem Geſchäftsſührer der deutſchen Pekroleumvperkehrs— 
geſellſchaft Kaſſel. Cis, gelenlt wurde. Bei dem Verfäach, 
anszuweichen, ſtürzte das Auto die mehrere Meter tiefe Bö⸗ 
ſchung hinunter. Der Wagenlenker wurde unter dem Auto 
begraben und erlitt tödliche Quetſchungen. Ein zweiter Iu⸗ 
ſaſſe wurde aus dem Wagen geſchleudert und leicht verletzt. 

  

Maſernepidemie in einem Maindorf. 
Siebzehn Kinder geſtorben. 

In dem Dorte Sendelbach a. Main, in der Nähe van 
Hanau, brach die Maſerutrankheit aus und hat innerhalb 
weniger Tage bereits 17 Kinder dauingeralft. Die unter⸗ 
fränliſche Kreisregierung hat eine Uuterſuchung durch einen 
höheren Recierungsbeamten vornehmen laſſen. Die Schulen 
üünd geſchloffen worden. 

  

Iwei Mörder aus dem Zuchthaus entſprungen. 
Zwei geſährliche Schwexrverbrecher, die zum Tode ver— 

urtcilt, aber zu lebenslänglichem Zuchthans beguadigt wur⸗ 
den, ſind am 4. November, nachmiftags 64 Uhr, aus dem 
Zuchthaus in Brandeubura entwichen, ein 21 Jahre alter 
Bürobote Kurt Goldbach und ein 27 Jahre alter Land⸗ 
arbeiter Joſeph Kopacz. Bis jetzt iſt noch keine Spur von 
ilinen geſunden. Es iſt anzunehmen. daß die Verbrecher 
mach Berlin gehen und bier wieder Verbindung mit ihrem 
Anhana ſuchen werden. 

    

  

  

Capablavren— Lasler remis. 
Die erſte Nunde des Moskauer Schachturniers. 

Das Hauptereignis der Dienstag geſpielten erſten NRunde 
war nutürlich das Zuſammentreffen Capablancas mit 
Lasker. Capablauca hbatte den Anzug und wählte das 
Dameubaucruſpiel als Erüſſnung. Nach etwa vierſtündtem 

rtie mit remis. 

  

   

    
intereſſauten Kampfe eudcte die P 

  

  
Starle Schuecfälle im Schwarzwald. Im Schwarzwald 

ſind bei ungewöhulich tieſfem Varomcterſtand und raſther 
Abkühlung ſtarle Schueefälle bis auf 8 Meter herab ein— 
getreten. 

Der Ballon „Hambura“ geſunden. Der am Sonntaa 
fühtrerlos von Lübeck abgelriebene Freibanon „Hambura“ 
iſt bei Neuſtaßt an der Lſitſce niedergegangen und von 
einem Fy mten anſacfunden worden. Tie Hülle iſt ae⸗ 
borgen worden. 

Der Catteumord in Verlin. Die wegen Petthilſe am 
Gattenmord verhaſtete Kedwig Krzysoftaniak wurde wirder 
aus der Haft entlaſſen. da die Vernehntungen durch die Mord⸗ 
lonimiiſien ergaben, daß der Vater als der aueinige Täter in 
Fräage lkommt. Die fckweren Leichuldigungen, die der Mann 
gegen ſeine Tochter Lelundete, haben ſich als unbegründet er⸗ 
wieſen. Das Mädchen wurde nach beeudeter Vernehmung 
wieder entlaſſen. 

    

    

   
Ein 8 ampfer geſtrandet. Der Fiſchdampfer 

von Pritzebue“ aus Geeitemünde iſt außerhalb Skaſt 

  

ſtrandet. Die geſamte Beſatzung konnte gerettet 

Schwerer Straßenbahnzukammenſtoß in Berlin. Milt⸗ 
moch machmittag ereignete ſich in Charlotleuvurg ein ſchwerer 
Straßenbahnauſammenſtoß, bei dem drei Perſonen ſchwer 
berletzt und zwei Wagen ſtark beſchübigt wurden. Die Schuld—⸗ 
fräage iſt noch nicht getlärt. 

Wiederergreifung eines entſprungenen Zuchthäuslers. 
Der am J. d. M. aus dem Zuchthaus in Brandenburg a. d. 
Havel eutſprungene Landarbeiter Joſef Kopecz, der wegen 
Mordes zum Tode verurteilt und ſpäter zu lebenslänglichem 
Zuchthaus begnadigt worden war, iſt in Verlin wieber er— 
griſien worden. 

Vei der Prüſung eines Brunnens getötet. Durch giſtice 
Gafe, die ſich ꝛir einem 20 Meter tieſen Brunnen cincs 

W.ctietcibeinicbes in Kiel gebildet hatten, wurden zwei Vetr“ 
augeſtellte Letäub: und gctötet, die zur Prüſung des Brumnens 
iuden Scacht gel egen waren 

            

2 SOEG-OUUBEC 25 
eeerss. 

  

  

    

    

  

       CHaAEÆES U½1. VOAIMEES 

V H 54 Schlimme Zuſtände im Fleiſchergewerbe. 
Von dem Zentralverband der Fleiſcher wird uns ge⸗ 

ſchrieben; Wohl in keinem Gewerbe iſt die Profefucht der 
Arbeilgeber ſe, ſtark aus iat als im Fleilernewerve. 
rrenn man aluch von dem Standpunkt ausneht „Leben und 
leben laſſen“, ſoD muß doch verlaugt werden, daß dadet auch 
das „Leten laßen“ nicht azu turs käammt. Die meiſten 
Fleiſcherinchter vergeſſeu das lettere jedoch 

ußdem für Danzig und den Freiſtnat geſetglich die Ar— 
eit auf läglich acht Stunden ſeſtg t iſt, wird in den 
un Fleiſchereien ſeit langem 14 bis 16 Stunden ge⸗ 

arbeitet. Wenn man dieſe Arbeitszcit mit den zurdeit feſt⸗ 
gelegten Löhnen, pro Woche durchichnittlich zirka 45 Sl⸗ 
den, veraleicht, ſo laun mit Riecht acingtwerden, daß die Dan⸗ 
ziger Fleiſchergeletlen noch nicht 55 Pſa pro unde ver⸗ 
dienen. Hinu kommt noch, daß cin Teil der Geſellen weit 
nicdrigere Löhne erhä Tieſer Lohn entſpricht einem 
ſplchen, wie er ſonſt für „Scheuerfrauen“ nezahlt wird. 
lteberſtundenbezanlung iſt den Danziger Fleiſchermeiſtern 
ein unbekannter Begriff. 

Dafür wiſſen die Fleiſchermeiſter jedes hbalbe Achtel 
Wurſt und Vleiſch genau zu berechnen. Auch kann nicht 
geſant werdeu, daß die Fleiſch- und Wurſtpreiſe ſo gehalten 
ſind, daß ſie mit der Kaufkraft der Konſuümenten in. Ein⸗ 
klang gebracht werden köunen. Es muß auf einige Firmen 
auſmerkfam gemacht worken, wo die von uns geſchilderten 
Verhältn beſonders kranß in Erfcheinung treten. Es ſind 

i iſthermeiſeer, H Fililbraudt, Dauzia, Breitgaſſe, 
ann, Fiſchmaärkt, A. Nomrs, Peterſiliengaſſe, Gebr. 

Bölen. Schidlitt, Laärthäuſer, Straß BVodtle, Zopypt, 
Dangiger „Maanus, Langſuhr, Hauptſtraſſe. Die 
lauſende & nehmerſthaft muh ſich tieſe Betriebe beſon⸗ 
ders, merten. 

Weun in Betracht gezogen wird, daßt zurzeit in Danzia 
zirta 75 bis So ſtändial arbeitsloſe Fleiſchergeſellen 
vorhanden ſind, ſo wäre es Pflicht der, Behürden, genen die 
überm ulange Arbe it eininſchreiten, damit mehr Ar— 
beits e Veſchäfhtaung ſinden. 

Den Dantiger Fleiſchergeſellen wird empfohten, ſich ihrer 
„ntündigen Orgauiſativn, deum entralverband der Fleiſcher 
und Beruſsgenoſien Deutichlauds, Ortsaruppe Dauziga, 
Laryfenſeigen 26. anauſchließen. Nur durch den Zuſamnien— 
ſchluftiſt Ordunng zu ſchaſſen. 

»ciuflellnug im Lodzer Induitriegebiet. 
nugel an flüſſigem Geid hat auch die „Widzewer 

Manufaltur“, cite der großten Tertilſabrilen des 
Lodzer (Gebi Un Urbeiter eutlafſen. In 3gierz und 
Zdunſta Wola be ztrurden in dentletzten Tagen weitere 

ů *Arbriier beſchäftigten, geichlviſen. 
ie arone Fabrik der maäa Kruſche & Ender A.⸗G, 

in Pabianice bri Lodz, werchenihre Saiſonarbeit bereils längit 
cingeſ ſcoloß in der vergangeuen Woche, die Ar⸗ 
beiten de uund dritten Schichten cineuſtellen. 

Die engl jeutbahner gegen Lohnlürzung. Auf 
einer Maäßſenverſammlung in Crewe erttürte der Präſdent 
des Nationalçerba der Eifenbahn man beſinde ſich 
einer Kriſe viel nauer, als man glaube. Tie Lage werde 
veroaweifelt. Es wurde eine Eutſchliehung angenommen, die 
heſtigen ſtand gegen die Gegenvorſchläge der Erien— 
baf; lichaften auſ Verminderung der Löhue zum Aus 

    

        

  

    

  

     

  

   

   

  

       

  

   
   

  

   

    

     

    

  

      

   

    

    
       

  

  

  

   

  

  

     

  

   

    

     
   

      

    

  

   
     

   

  

          

          

   

    

  

'e Groſic Arbeiter⸗-Union in England. Das Erekutiv⸗ 
mitee der ſechs groͤßen Cewerlſchaften, die vier Millionen Ar⸗ 

beiter umfaſſen, hat in jeiner Sitzung am Donnerstag dem Vor— 
ſchlag auf Errichtung einer „Großen Arbeiter-Union“ zuge⸗ 
ſtipmt. Die neue Altiauz) jaßt die Vergarbeitervercinigung, 
dic Nalionaglte Citcnval, n, der ſich die Kereingung der 
Lccomotiv rer und Hcizer angeſchloſten hat, die Gewerkſchaft 
der Eleltri ardellcr und die der Transportarbeiter. Der 
Zweck der Allianz ſoll in erſter Linie ſein, den Achtſtundentag 
und den Lehnſtandard zu verteidigen, wie mü— rhaupt alle 
Lebenstedingungen zu ſördern, oder, wenn es ſein muß, zu 
verteidigen. 

     
  

   

  

       
            

  

  

Verſümmlungs⸗Anzeiger. 
S. P. D. Donnerstag den 12. November, abends 7 Uhr, im 

Praktious-immer udes ages gemeiniame Sitzung des 

Landesvorſtand nited rtsvorſtand. 

S. P. D., 5. Bezerk, Laugfuhr. Donnerstag, den 12 
abends 7 Uhr, italiederveriammlung. 
1. Vortrag de Leuüber das Thema: 
Kinderbund. icht von der Parteiausſchußſitzung 

Kaſſenbericht. 4. Verſchiedenes. Es iſt Pflicht eines 
jeden Mitgliedes, zu erſcheinen. Durch Mitalieder einge⸗ 

führte Güſte haben Zutritt. Veriammlungslokal, wie 
bisher. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. 

    
    

    

  

         
      

Sonnabend, 

      

  

den 14. Rovember, abends 7 lihr: Verſammlung bei, Rei⸗ 
mann chmarlt (. Es iſt Pilicht eines jeden Kollegen 
zu erſcheinen. (10 802 

  

Freilag uud 
Kinder⸗Mädch.⸗Mantel 

gAus hu em, enbt. venudertem 

Flauscn. hosch. Machart, LR. 45 

Jede weiᷣ ere uröhe 2 G mehr 

3* 

in versch.ed. Farben und 
Form., sehr iesch verarbeii. 

Damen-Mantel aus gu'em Velour de lenc 600 
schwer. Cuat., mod. Form, m Bies. u. Falt.U 

Damen-Mantel a. Velout MI-utiné, fesche. 8 83⁰⁰ 
juend iche Form, moderne Fatben One“ 

Frauen-Mantel aus schwer., reinvo enem 6²⁰ 
Tlausch, vorzüg. Schnit 1. groß. Weien 0 

Weißer Bettbezug 
ebrr̃, u:c Gual., 2. Knöplen 

Weißes Kopfkiſſen 1* 
zum RröD.éæu, oe Gröbe 

Samthlxid 75⁵ Weizes vettlakengeni Creas 4⁵⁵ Serie l ür i iv 
14••2 0, Cesäu ni, Kraht. OuAl. 

Flurlampen m. S erubre rer. .. 10 

Küchenlampen m. Flachbren. er. . 1.45 
Küchenlampen n Ronddrenner..2.45 

Gas⸗„lühftrümpfe alle Groden . 68. 58 P 
Elek. Glühlampen s32 220, Pongsrem 1.10 

EIeieeeeeeeeeeeeeeeieieeeieiei eiereieeeeiei enewapMSiüMmgnmMniamnidintoßtßnnntmnamtMauunnmi 

Damen⸗Strumpfbänder 
mii Rnopisarm ur 

Damen⸗Strumpfhalter 75 
Llan nnd mit Ku che taar P 

Politerbette jestell 
Kinder⸗Strumpfhalter 65 ů 1 Sark. 30⁵0 

— hin Posten woll. Sportjacken 7⁵⁰ 
7⁵⁰ Damen- und Backhscngôben 

Fin Focten ů „ 

Trikotagen aus Pelztrikot 
1ür Damen, Hlerren und Ki. der 

„4.25 4.7⁵ 

Aus unſerer Haushalt⸗Abteilung 

Butterglocken cepreßd. 

5.50 6.25 Larſ 

Wagſergläfer gepreh, grobß. .157 

Teeglä.er mi. Mandard 28 b, platt 207 

Likörgläſer glar, hoch. 25H 

Glasteller bab che PreSmus' er.. 35, 28 E 

„ ...957 

  

1*⁵ Etamine⸗Halbſtores 
mupren. Tuluriçs u. Volant, Sick 

Madras⸗Garnitur neugrag 15 
Id. am., 25cha½Beb. m. Fr. Oarn. 

aar 

m. RM. S Oilot ·., gutebolst. di. 
  

Damen-Prinzeßrock mit 15 cm breitem 650 
Dlichere, vo ant u. Vorderstickerei-Hiarnitur 

Damen-Taghemd mu Achselbaàndern und 3* 
1b.Cnet CGüurm,ut, aus gutem Stoili... “ 

Damen-Schürze W.ener Form. aus buntem 2* 

Daſin, mit jatbiger Faspetierung- 

Damen-Schürze Jumpetlorm, aus mode 4⁵⁵ 
Duuin, mu tausche 

  

grau Siinsk-imi. at., aul Damas ge- 
tüntert, sehr fotte PoIſrim.. 0 

Feſche Krimmer⸗Jacke 99⁰ 
Tascheniuch für Hlerren, mi Bordüre und 

Korde kame, . /2 Dützend 2.75, Stück 50 P 

Taschentuch iu-t Heijen, a. Eatist. m Hohl 7* 

Saum u farb. Kante, . 42 Dtz. 425, Stück 1U 

Bettwandschoner 2⁵⁰⁰ 

55 [3, A.du, Frzeichner 

EKüchenhandluch 5⁰ 

mode l.pet, mit Eende, gezeichnet 4 

BesSebtuch 5⁰ 
moue Oper, mit Blende, gozeichnet 6   

6³⁰ ů 

—



77. Len- E 82 Wie der Jülm „Sreies Volk“ erſtend. 
Hinter uns verfinkt der rötlich erhellte Rachthimmel un 

lins. Ins Duntel der Lanbſtraße friht der Scheinwe 
des Autps gleißende Lichtbündel. Durch einn 
Spandaus dann. Und wieder mit erhühter 5 
ſtraße entlang. Bis die gruße ephelinhall ů 
dem Nachldunlel des Flunplatzes ſchießen die en vicht⸗ 
kegel zweier Scheinwerſer zum Himmel. Ein rotes Vlink⸗ 
licht ſtrahlt in die Nacht. Man erwartet noch die Aneunßt 
verſpäteter Flugzeuge. Fliegerei und Film find heimiſch 
geworden in Staalen jetzt. Die rieſige Luftſchiffhalle iſt 
ein Aufnahmeatelier graudioſen Ausmaßes. 

Durch ein, zwet, drei Tore fährt uus das Auto bis tief 
in die Halle hinein. Das eine gruße Nufnahmeatelier ſiegt 
ſtill und dunkel. Im andern iſt veben, Licht, Lärm. Hier 
ſollen wir Juſchauer jein in dieſen Nachlſtunden. 

Es iſt die Veritas, dle bier arbeitet. Unter Martin 
Bergers Leitung wird hier der Film „Freies Volk“ 
gehdräht. Ein werbender Film glcicht meiſt dem andern 
aufs Haar: er iſt eine Hoſinung auf Erſlog, belaſtet mit 
Miſiko, ungehenerem Urbeitsauſwand und großen Koſten. 
Ob der Erfolg dann aber auch kommt? ... „Freies Volk“ 
iſt ein ilm, für den das gleichfalls alles zutrifſt und dem 
doch eine Veſonderheit zutommt. Man erinnere ſich: wie 
kurze Zeit lit es her daß die Militärſilme, von „Feldericus 
Rex“ bis zum übelſten Kitſch herab, wie Pilze aus der Erde 
ſchoſſen. Filme mit bewußter Tendenz. Spelulierend auf 
das Reſſentiment des Publikums. Eine wahre Seuche! — 
Aber, was ſollte alle Kritik und Abwehr, die ſich erhob? 
Beſſermachen iſt immer die ſicherſte Ucberwindung eines 
Uebels. Warum der Reaktion allein das Feld überlaſſen, 
warum nicht ſtatt dauernder Glorifigierung des bunten 
Tuches einmal die Schrecken des Kriegshandwerks in ſeiner 
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Miſt cs. 
ird hiergeinm 
ritſtung des 

moßberne KArica von heute 
hat ja nichts Heldiſches meh 

Erbulden, das di V 
er Luftkampf trägt Tod und 11 E 

Landu hinein. In dem Film „Freies Volk“ wird das au⸗ 
ichaulich werden durch die Vernichtung einer ganzen Stadt. 
Man hat ſie nicht tatſächlich gebaut, fondern nur im Modell. 
Sie iſt ſo gron wie die Bodenfläche eines großen Zimmers, 
aber ſehr wirlungsvoll modelliert Im Film wird ſie als 
richtige Stadt erſcheinen. Die Mittel der Aufnahmetechnit 
ermöglichen dieje Ilufſion. Man wird die Zerſtörung der 
Stadt durch Flugzeuge ſehen. Bombenmurf, Gaskampf und 
Brand. Spielzeuggroß ſind die kleinen Flugzeuge, die an 
Fäden bewegt werden. Eine Straße der Stabt iſt auf⸗ 
nebaut, auer durchs Atelier. Daneben erheben ſich die Innen⸗ 

räume eines ſchloßartigen Gutshofes. Sehr eindrucksvolle 
Delorationen. Groß ſteint eine Treppe die Diele hinan 
zum Altan. Wir treten hinaus. Unten ein richtiges Dorf. 
Eine Freitreppe führt herab. Ein Springbrunnen plätſchert. 
Rlückſchauend ſehen wir die großartig wirkende Front des 
Schloiſes. Einige Fenſter ſind geöffnet, die Vorhänge 
bauſchen ſich im Wind, hell erleuchtet ſtrahlt das impofante 
Gebäude den Schein von Wärme, Behaglichkeit und Feſt⸗ 

alanz in die Nacht. Die Faſſade, an der ſich Efeu rankt. 

vor der ſich Blumenbeete entialten, iſt hell überſchäumt von 
hochkeraigem Jupiterlampenlicht. Ebenſo bie Dorſſtraße. 
Man iſt hier fetzt mitten bei der Aufnahme. Regifſeur Ber⸗ 
Cer ſchreit, brüllt. ſuchtelt, ſchimpft. kommandiert, läßt 
micderholen. Autos ſahren vor, bringen elegante Beſucher. 
Verlobungsſeier auf dem Schloß. Ter Film wuß fertia 
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werden. Man arbeitet darum mit noch mehr Hochdruck, noch 

        

  

  

   

  

   

          

beichäftigt!, 
lelier baran. 

Und arveitet. 
    

   
Raubh der Flam⸗ olz geban: —2U6 möerbeu ein 

ment ver⸗ men. e hier ütende 
nichtend 1obt. lopt der ſchein Brandes 
und zerreißt das Dunkel der Nacht. Großfeuer! Sonſt jäher 
Bringer von Schrecken, Angit und Not. Hier ſtrahlt man: 
enn nun iſt die Hauptiache glüchlich vollbracht, ein werden⸗ 
der Kilm ſteht vor der Volleudung! Und bald wird es von 
den Kinos leuchten, werden die Plakate ſchreien: „Freies 
Volk!“. 

   

    

      

  

   

  

Schnee und Froſt. 
Der Winter in Nordſchweden läßt ſich außerordent⸗ 

lich ſtreng an. An mehreren Stellen ſank die Temperatur 
bis auf 21 Grad Kälte. In mehreren Häfen ſind ernſte 
Cishinserniſſe entſtanden. So iſt der Hafen von Lulea mit 
Els gefüllt. Zur Aufrechterhaltung des Erzexports mußten 
Eisbrecher requiriert werden. 

In Enaland iſt plötzlich ein ſtarker Temperaturſturz 
mit Froſt eingetreten. In Lincolnſhire, Nordwales und 

Schottland fiel Schnee. 

Seit Sonntag fällt im Hoch⸗Schwarzwalb reichlich 
Schnee. Die Bergzüge vom Feldberg und Herzogenhorn 
tragen eine geſchloſtene 15 Zentimeter hohe Schneedecke. Da 
der Schnecfkall andauert, iſt die Aufnahme des Winterſport⸗ 
verkehrs ermöglicht. 

  

Ausſübung zeigen!. 

IIi 
MMonnmnmnemmipmmmmmtommumffffmn    

  

  EIUIAIAUUE OLe 

für alle unsere Waren, auch wenn wir sie nicht annoncieren. Wenn es überhaunt einen Weg gib', um die 
Verkaufspreise verbilligen zu können, so nützen wir ihn sdfort. Joder Fabrikationszweig, der in eigener 
Regie Vorteil bringen kann, ist längst von uns aufgenommen. 
sStaunt man. Wir fertigen sie zum grofen Teii seit 2 lahren selbst. 
langer Zeit schon stelten wir sie in groſlen Mengen mit Hitfe neuester elektrischer Maschinen ber. Unsere 

Schnitte sind voll, die Paßformen anerkannt vorzüglich. Minderwertige Waren 
machen wir nicht und führen sie auch nicht. Wenn Sie kritisch prüfen, dann kaufen Sie bei uns. 

Srihofgerr 
WaPimnrmtininmrümfinmn mmniöfimmimfrmüimfüimimtr   

Mamdlsdfiinfüe 
imnmnnüiiimnmi inIMSIIMMMS Imn UfAnAn 

  

MNMleider- 

      

Selszwaren 
ſmimmmnmfinmnmmiinimfimiirrnhmmtirnßimnimnmmim 

  

Ueber die Preise unserer Damenkonfehtion 
Unsere Wäsche wird gerünmt. Seit 

Naamdlarbeiten 
ammmepimüfimmiiſmm fnimtinimnirpmmüfmnininmmmiemmniurrtmtfmiüiifümimin8 

Herren-Hemden chen Damen-Handschuhe 1*⁵ Paagen. Kaninkragen Taschentücher erabhtem Futter. weiß. hollbar⸗ 6³⁰ Trikot, gerauht, m. breit. Aulnaht. StOffe gute O·alität, mit Seiden- 36˙ eufgezeichnet... Stöck 35 P a2re 6/7.90, 5/.25, 4/ Damen-Handschuhe „ — iutter. 32 Cbeviot, solide halbwoll. Küchen- Herren-Hosen mii apee- 
raohiem Fuiter, wenl, e Oua- 4³⁰ 
Inut 6 6.50, 5/5.75. 4% 

Herren-Trikot-Oberhemden 
Is wollgemischt, mi elepaniem 
Eopelm· Einsa·2. 608.90. 5,8.25, 4/ 

manscheite 

buntem Helbuntter 7⁵⁰ 

gevtrickt. teine Wolle, m. Flausch- 1*⁵ 

Damen-Handschuhe 
Wüdleder-Imitation. m. elegantem. 

Herren-Handschuhe 

     Mare. IIO em breit 
Scholten, Hahi w, schone 
Turbs ellui. g., 90 cm brei- 
Panama, sc warz. doppel 
breu. für Schyt-zʒs- 

Schotten, tiatbw., neue 
MDessins, cs. 100 em breit 
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Weil Tibet. 400 38˙0 
Braun Tibet 56³⁵ 

Blau Tibet. 68 

Paradehandtücher 2³⁰ 
Lrau Schilis of, mit Ueverschlag 

Läufer veil, avtgezeichnet in 2* 
Ausschrit- und Locrstickerei. 
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Baupolizei und Hochantennen für Rundfunͤ. 
Das ſtaatliche Baupolizeiamt ordnet mit Zuſtimmung der be⸗ 

teiligten Behörden an⸗ 
„Der Bau ron Hochantennen aller Art unterliegt der baupoli⸗ 

geilichen Genehmigung, ſoweil die Anlagen von öffentlichen Ver⸗ 
lehrsflächen aus ſichtbar ſind. In allen anderen Fͤllen iſt für den 
Bau ron Hochntennen aller Art Anzeige zu erſtatten. Hochantennen 
im Sinne dieſer Verordnung ſind gegen Erde iſolierte, im Freien 
angeordnete Luftleiter, welch?e zum Empfang der von einem Sender 
ausMrehpten eleltri'ſchen Wellen dienen. 

Lr Antrag auf bauvolizeiliche Genehmigung bzw. die Anzeige 
iſt ſchriftlich bei dem ſtnatlichen Baupoli, iumensureichen. De0 
Antrage bezw. der Anzeige ſind beizufügen: Lageplan, Grundriß— 
und Aufrißikizze iowie cine kurze Veichreibung in doppelter Aus⸗ 
ktigmmg, aus denen die Lage, die Richtung und die Abmeſſungen 

er Anlage, ihr Aöſtand vorhandenen Bauwerlen und Grund⸗ 
ſtücksgrenzen, die Querſchnitte der tragenden Konſtruktionsteile und 
ihre Vefeſtigungaart, ſowie die Lage in der Nähe beſindlicher 
Stark⸗ oder Schwachſtromanlagen erſichtlich ſind. Auf Verlangen 
der Baupolizei ſind Feſtigkeitsnachwei'e beizubringen. 

Die baupolizeiliche Genehmigung erſtreckt ſich nicht auf den 
Betrieb der Rundfunkanlage, da hierfür die Genehmigung der 
Tel egnaphenverwa tung beſondt nachzujiuchen iſt. 

Die Benu ung ronſbifentlichen Verkehrsflächen einſchließlich des 
Luftraumes über ihnen iſt für die Errichtung von Antennenanlagen 
unzuläiſig. Straßen und Plätzedürken daher von Antennen nicht 
überguert werden. 

Antennenanlagen einſchließtich der Abzweigleitungen zu den 
Empfangsapparaten dürfen das Straßen- oder Ortsbild nicht be⸗ 
einträchtigen. Abeweialcitungen ſind daher an den hinteren Ge⸗ 
bäudeſeiten entlang zu führen 

Für die A rung der Antennenanlagen im eimelnen und die 
Unterhaltung ſind die rom Verband deut'cher Cloektrot-chniker auf⸗ 
goſtellten Ausfütrungsvortchrikten für die Aukenantennen maß⸗ 
gebend. ſoweit nicht in dieſer Baupolizeiverordnung andere Be⸗ 
limmungen getroffen ſind. 

Mit dem Bau von Antennenanlagen, ſowoit ſie genehmigung— 
pflichtig ſind, darf erſt nach erteilter Genehmigung der Qauvoliszi 
begonnen werden, mit allen übrigen Anl-gen erſt nach vorſchrifts 
mäßig erſtatteter Anzeige. Die Fertigſtellunna der Lulage iſt inner⸗ 
halb einer Friſt ron drei Tagen der Vauvoli-ei zur Abnahme⸗ 
prüfung ſchriftlich an-uzeigen. Die heraeſtellten Antennenanlocen 
ſind durch den Eigentümer ordnungsmäßig inſtand zu balten. Die 
Bauvolizei iſt befugt. die 'dnungsmüßige Unterhaltung der Aulgage 
zu üb⸗rwachen und ihre Boteitigung zu rerlengen, ſolern ſie v'cht 
mehr ihrem Zweck diant. Ausnahmen ron den vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen kann die Bauvolisci zulaſſen. 

Die bei dem Inkraltrreten dieſer Verorßnung bereits beſteben⸗ 
den Antennenanlagen ſind innerhalb 6 Wochen der Baupolizei 
unter Beifügung der Bapvorlagen anzurcigen. 

Zuwiderbandlungen gegen rorſtehende Beſtimmungen werden 
mit einer Geldſtraſe bis zu 60 Gulden oder im Unvermögensfalle 
mit rerhältnismäßiger Halt geahndet. Daneben bleibt die Vau⸗ 
polizei beiungt, die Herſtellung vorſchriktsmäßiger Zuſtände auf 
Koſten des Eigentümers der Anlage herbeizuführen. 

  

   

  

   

  

    

  

    
  

    

     

    

    

  

       

    

Vildes Vauen der Vaugenoſſenſchaften. 
Zu dem in der geſtrigen Nummer der anziger Volksſtimme“ 

erſchienen Artikel, in dem das im Siedlun, Ä 
tages behaudette wilde Bauen der Angeſtellten 
ſchaft kritiich beleuchtet wurde, erhalten wir von dieſer eine Zuſchrift. 
Es heißt darin: 

Der Artikol muß in nichteingeweibten Kreiten den Eindruck er⸗ 
wecken als hätte unſere Getellſchaft luſtig darauf los gebaut, orne 
die Finanzfrage vorher zu klären und ſich jetzt hilje uchend an den 
Senat wendet. Dazu bemerken wir: Mitte Januar d. J. legten 
wir dem Senat unſer geſamtes Bauvorhaben für ron 32 Woh⸗ 
nungen ror. Bei der mündlichen Rückipreche Mitte Jonnar wurde 
uns T': Bewilligung der Wohnungen in Ausſicht geſtellt, ſo daß 
mir, da die Geſamtfinanzierung unſerereits ß⸗ ſtellt war, leine 
Bedenken hatten, mit dem Viu dor Wohnungen au beginnen. 
Mit dem Bau wurde Anfang d=s Jof rorerſt mit eigenen 
teln, begonnen. um an der Hebung der ita·pſiqleit bei:-utraaen 
(das Baugewerbe lag bei Bonb⸗ginn noch rollhändig darnieder und 
ondererſeits die günſtige Witterung onszunuven und die Woh⸗ 
nungen noch in dieſem Jahr bezugsfertig zu machen. 

    

  

   
   

     

      

    
      

  

      

  

   
    

  

Im Lauke des Jahres erhlelten wir vom Senat 24 MWohnungen 
bezulchußt. Durch die Gründung neuer Genoſſenſchaften und Be⸗ 
willigung an dieſe, wurden unſere reſtlichen 8 Wohnungen noch 
urückgeftellt. Uns lag daran, nuch dieſe Wohnungen uoch in dieſem 

Jahre bezugsfertig zu machen, um die Wohnungsjuchenden unter⸗ 
zu bringen und die aft fertigen Wohnungen nicht leer überwintern 
zu laſten. Um Klarheit zu ſchaffen, ſtellte der Abgeordnete Mayen 
im Vollstag einen Antrag zwecks Bevorſchuſſung von s8L0 U00 C. 
In dieſen 650 00 G. befanden ſich unſere acht ſchwebenden Woh⸗ 
nungen mit Saε½ο Gulden. Die weiteren 280 0O0 G. waren für 
drei andere Genoſſenſchaiten gedacht. die bis jetzt ebenfalls nicht be⸗ 
uſchußt wurden. Ob dort ein „wildes Bauen“ ſtattgefunden hat, 

iſt unk nicht bokannt, ſoll auch nicht unſere Aufgabe ſein, zu 
unterſuchen. 

Der Dank der Heubuder Abgebrannten. 
Die Sammlungen zur Linderung der Not der Heubuder 

Abgebraunken ſind geitern abgeſchloſſen worden Ihr 
Ergebnis iſt weit atinſtiger, als in der wirtſthaftlich ſo über⸗ 
aus ſchlechten Zeit erwartet werden lonnte. Gröſier als der 
allgemeine Geldmangel iſt bier, der feſte Wille aeweſen, den 
Verunglückten zu helfen. und ſo wurde aus vielen Einszel⸗ 
Kaben der anſehnliche Geſamtbetrag von über 5000 Gul⸗ 
den. Alle Danziger Zeitungen ſtellten ſich bereitwilligaſt in 
den Dienſt der auten Sache, und von ſämtlichen Geſchäfts⸗ 
ſtellen aingen uns anſehnliche Beträge zu. 

Unter den virlen Spendern an Geld, Kleidern uſw. feien 
genannt: Fa. Sternſeld licferte 6 Kiſten Geſchirr, Fa. Loche 
u. Hofmann Emaille⸗Geſchirr, F autenberg, Milchlkannen⸗ 

e, desaleichen, Na, Fleiſcher Mäntel und Kleider, Fa, 
Förellen Co. Unterwäſche. Großhandelsgeſellſchaft 20 Zent⸗ 
ner Kartofſeln. Fa. Goldſtein gab Gutſcheine in Höhe von 
223 Gulden., das Beamten-Belleidungshaus ſolche in Höhe 
non 10½0 Gulden, 

Gefammelne Beträge alngen aus den Schulen 
und Betrieben cin, u. a. 347 Gulden von den Angeſtellten 
der Danziger Werft. 100 Gulden von den Angeſtenten des 
Hoppoter Kaſinos, 3o Gulden von der Produktin⸗Bälerei⸗ 
Genoffenſchaft. 5) Gulden von Herrn Jvſeyhsſohn. Es iſt 
uns nicht möolich, alle Spender namentlich auſzuführen. 
Wir danken allen Spaudern, den genannten wie den unge⸗ 
nannten, in aleicher Weiſe aufs herzlichſte. 

Mit den eingegangenen Sachen und Geldbeträgen haben 

wir die Not der Abaebrennten durchareiſend lindern können. 
wenn auch bei mebreren nur ein Teil des eniſtandenen 
Schadens gedeckt werden koͤnute. Der Hilfsausſchuſi 
hat in jeiner letzten Sitzuna die vorhandenen Geldmtttel in 
ciner Weiſe verteilt, die verſucht. jedem nach Kräften gerecht 
zu werden. hat dabei aber Vorſorge, getroffen, daß das ge⸗ 
ſuendete Geld auch tatfächlich ur Ergänzung des Wirtſchafts— 

beſtandes, kür Lebensmitlel uiw. verwandt wird. Nochmals 
allen Spendern herzlichen Dank! 

Der Hilfs⸗Ausſchu. J. A. Lehmann. Lehrer— 

Mehr Sonne! 
Ein lehrreicher, beherzigenswerter Vortrag wurde geſtern 

in der Aula der Pekriſchule einer überaus zahlreichen Hörer⸗ 

ſchaft geboten. „Mehr Sonne!“ war das Thema. über das 

im Auftrage der Gelundheitsverwaltung des Senats Dr. 

Spiegelberg ſprach. 
Ausgehend von der Feſtſtellung, daß die Mehr⸗Sonne⸗ 

Vemegung in Wandervogel, Sportvereinen, Nacktkultur⸗ 

bünden uſw. keine Modebemwcaung, ſondern Noihilfe iſt, keun⸗ 

zeichnele er die Schäden, die ibre Urſache nicht zuletzt in 

Mangel an Luſt und Sonne haben: Tuberkuloſe, ſome 
die ſog. baualen Anſeltionskrankbeiten. „Erlältungen“ uſw.. 

die in der Dispoſition (Milien und lebensbedingungen!) eine 

zumindeſt ebenſo ſtarke Wurzel wie, in der, Infektion 

ahben. Dazu kommen dann noch all die übrigen Kinder⸗ 

krankheiten (z. B. Raäachitis) und die Skrophuloſe (Haut⸗ 
krankheiten. Katharre der Luſtwege. Drüſenſchwehtungen 

unſw.. Neryoſität. All das ſind Sumplome des mangelhaften 

Verhältniſſes von Menſch und Sonne. 
Was notwendig iſt, ſei kurz ſkizziert: Geſunde Wohnun⸗ 

gen, genügende Frei'cit Hugiene der Arbeitsräume ſür die 

Al'gemeinheit, und frü den CEinzelner uͤchgemäße Abhär⸗ 

tung in Lu und Waſferbad. Sonnenbäder, Wandern, Svort 

ſtein Bettſporti!, Gymnoſtik. — Jeder hat hier die Mög⸗ 

lichkeit und die Pflicht, der Auſklärnng über dieſe Fragen zu 

  

      

     

      

   

    

  

  

  

              

  

dienen und an ſeinem Teil kräftig mitzutun in Sport, Wan⸗ 

  

  

  

.—.— 
dern, Geſundheitspklege. 

Dle zum Teil von guten Lichtbildern beglelteten Ausfüb⸗ 

rungen fanden reichen und verdienten Beifall. 

Stiſtungsfeſt des Langfuhrer Männergeſangvercins von 1981. 

Am Sonnabend hatte der Langſuhrer Männergejangverein, ron 

1801, Mitglied des Deutſchen Arbeiterſängerbundes, ſeine Mitglieder 

und Freunde zu einer Gründungsgedenkfeier nach Kreſins Feſt jaal 

eingeladen. Der Gau Danzig ſowie größere Brudervereine hatten 

Verireter entſandt. Ein gut beſenter Chor unter Leitung des Chor⸗ 

meiſters Cugen Ewert brachte zu Veginn drei Lieder zu Gehdͤr. 

Den Ausklalg des erſten Teites gab das Doppelauartett des Ver⸗ 

eins, deſſen Lieder mit großem Beifall aufgenommen wurden. Zum 

Abſchluß des Programmis ſührte der Arbeilter⸗Radfahrerverein 

„Vorwärts“⸗Dangig einen Viert eigen und Kunſtfaͤhren, vor. Ein 

flottea Radballſpiel fand außerordenttichen Anklang. Vei fröhlichem 

Tanz verweilten die Mitglieder und Gäſie his zum frühen, Morgen. 

Ein' wohlgelungenes Feſt, das dem Verein mehrere neue Mit⸗ 

glieder zuführte. 

Die nächſte Kaffeeſtunde der „Danaiger Hausfrau, ſindet 
nicht, wie geſtern irrtümlich gemeldet wurde, am t5. Novem⸗ 

ber, ſondern erit am 15. Derember ſtatt Sie iſt als Beih⸗ 
nachtsfeier gedacht. zu der auch die Kinder der Hausfrauen 
eingeladen ſind. ö 

Oefſfentliche Belobigung. Der Arbeiter Alonſius 

Sabotta, Weißböſer Außendeich 3 wohinhaſt hat am 

28. Juli d. Jdas Kind Auna Pcetruſchewſei nom Trde des 

Ertrinkeus mit Mut und ſchneller Entſchloſſeuheit gexettet. 

Der Senat brinat dieſe Tat' mit dem Ausdruck der Anuer⸗ 

kenunnga im Staa⸗ zeiger zur öſfentlichen Kenutnis. 

Wohltätigkeitsveranſtalltung zum Beſlen des Selbſthilfe⸗ 

Vundes der Körperbelind Am Sountag den No⸗ 
nvember, abends 6 Ubr, üm Bildungsvercinshaus, 

Hintergaſfe 16. eine Wohltäſiake ranſtaltung des Klein⸗ 

kunit⸗ und Miuſikvereins „Fidel“ ſtatt. Das Programm, 
ausſchließend Tanz, dürfte jeden Beſucher zufriedeuſtellen. 

Der Eintrittspreis beträat 1 Gulden. Der Reinertrag der, 
Veranſtalkung flichßt der Kaſſe des Selbſthilſe⸗Bundes der 
Hörperbehinderten »u, um den Ausban und die Weiter⸗ 
führnna zu ermöglichen Wünſg wert wäre es, daß der 
Veranſtäktung der erwartete Beſuch zu Teil wird. 

ickermeiſter. Der wegen 

  

  

     
         

          

    
     

  

   

    

  

       

  

  

    

  

  

Zonpot. Der dickkellige B 
Uebertretung der Verordnung betr nd Arhbeitsteit im Räcker- 

gewerbe mehrmals rorbeſtralte Käclermriſter F. A. erhielt wegen 

derſelben Uebertretung einen Strafbeichl über 1Ch G. In der 
beantragten gerichtlichen Cuticheidung wurde die Strafe auf 500 G. 

Geldſtrafe oder für je 5„ G. 1 Tag Grrüngſnis berabgeſebt. 

Zop Ein Rehbock in der Gr. Unterführung. In 

der Macht von Sonnsband zu Sonniaga bemerfte der Wageulenker 
eines Ankobuf an der Gr. Unterſührung plötztich im Lichtkegel 

leiner Scheinwerſer cine Tiergeſtalt. La das Tier direlt in den 

Wagon lief, wurde es überſahren und getötet— Zum Erſlaunen des 

enlenkers und der Auwejenden entympte ſich die Tiergeftalt 

reſpetabter Rehhock. Der Chautfrur lud das Tier auf und 

übergeb es ſeiner Firma in Oliva. Dicie beuachrichtigte die Forſt. 

rerwaltung. Sb der Bock einem Pahntransvort vor Ablicfernng 

an ſeinen Beſtimmunasort entſprungen üſt, oder oß er auf irgend⸗ 

eine Art in der Nacht den Wen zur Großen Unterſührung geſunden 

hat, konnte bisher nicht mit Sicherheit feſigeſtellt werden 

Tiegenhof. Eine Stadtverordneten⸗ kung findet 

am Freitag, den l3. Vavember d. A., nachm. 5 Uhr, ſtatt. Tages⸗ 

ordnung: 1. Verpa liichen Landes, Ahlünderung der 

Luſtbarkeitsſteuerordnung. 3. Umbau der Stobbe-Brücke. 

  

  

     

     

        

    

     
  

   
    

    

    

  

    

    

    

  

    
  
  

Waſſerklandsnachrichten vom 12. November 1925. 

Strom-Weichtel UI. U4. Pu. ü1. [Gtauden; .. ＋0.0% ＋0.95 

Krakau... I. —I.) u Surdebrack. .. ＋1.44 .47 
II. MM. t0. u.] Montauerwitze . ＋ 04 ＋0.73 

Zawichoſt .. 145. K„ue] Dieckel .... 40.6 0.,75 

I. U1. tu. I. [ Dirſchau .... 0,31 060 

Warſchau. 1.)5 1.2 Einlage .... L./8 2.32 
12. UU. HI. lü. Schiewenbork . ＋2,48 ＋2,58 

Piockk... 0.55 — Noat⸗Waßſjerſt. 

12. HU. 1. üt.] Schönau O. P. . S6.58 46 /0 

Thorn .... YV. /S ＋0,/9 Galgenberg O. P. ＋4 44 4 35 

Tordon... ＋ Nenhorſterbuſch . 2.0 .98 

Culm ..... ＋T(, g SOss5 Anwachs..    

  

Verantwortlich für die Redaktion Krus Weber für 
uferate Anton Kroken ſämtlich tu Danzia—⸗ 

Druck und Verlaa von à Gehl & Ceo. Danzig. 
  

  

  

  
  

  

       
  

  

In der Bekaäanntmachung der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe betr. Neuwahl muß es heißen 
ſtatt Scheffler. Walter. Ingenieur, 

Scheffler, Walter. Möbelfabrikant;: 
ſtatt Wanfried. Gerhard Möb⸗ljabrikat, 

Wanfried. Gerhard. Fabrikbeſitzer. 

Verdinaung. 

canæuꝛt igen 

Stiutthof, 

  

Berichtigung. 

ü   

Die Verlobunꝗ unserer Tochter Johanna ü 

mit Herrn Hans Kruß beehten unt uns 

im November 1925 

E 

  

Sesrhengesiel.e in woigdet AVLVùrung von 
Uyfer an 

Pälentk- Unel Meutege-Matratzen 
in jeder Aus uhtung bilhgst 

Walter Schmidt, uu. Damm 2, kel. 7015 
kanezieret- und Satilerbelart 2.0 6 

ů Peete Sübbe 

  

  

      
    

    

  

mit Lüch 
rermieten. von 30 Gulden an 
Langgarten 
—. ———.— lieſert 

Seub. Schklaſftelle Danꝛiger 

  

Bestattungsanstalt 
H. Damm 9 

ſür jungen Mann freu 
Jakobsneugaſſe 13, 2. 

  Golminski und Fran 

V 
   

  

Die Erd⸗ Maurer⸗, Zimmer⸗ und Aiyhalt⸗     

  

r. 
pioege 

25% 3    
  

arbeiten zum Neuban eines 4 5   

  

  

milienhanſes 
in der Großen Molde follen öffentlich ver⸗ 
geben werden. Unterlagen ſind beim unter⸗H 
zecichneten Banamt zum Preitc von 4— G. 
in den Dienſtſtunden von ½8 Uhr bis „ Uhrſß 
erhältli 

Vordingungstermin: Sonnabend, den 21. 
November 1925. mittags 12 Uhr. 

Staatliches Hochbauamt. 
Danzig, Elikabethkirchengaſte Nr. 1, J. 

   

   

  

   

     
168⁵ 

  

Wir benötigen für den Bau einer Vorklä 

  

   
      
      

   
   

Danksagung. 

Für die Eewe se heiz icher Teinahme beim 

ninsche den me nes lieben Mannes., ebenso 
ur dꝛe vielen Kranz- urd umenspenden sage 

ich ahen Preunden und rekanmen s,wie dem 

verein „ahne“ der Danziger Werit auf die- 
sem Wege meinen herzuchsten VDank. 

      
      

   
     

   

    

Commode 15 nüche, 
Kinderbeitgeſt. 15 GO. gr. Ho 
bettgestell mit Matratze 308 
verk. Vöttchergaſſe 3, pt. Ils 

Suche Wohnungstauſch 
beſt. aus 2 Zimmer, C. 
tree, Küche u. Zubch. Alt⸗ 
ſtadt, gegen 3⸗Zimmer⸗ 

    
   
   

        
   

Ang. u. 

    

  

    
   

Frau Marie Vogt, Wwe. 

— Erp d. „Volksſtimme“. D.— SS= 
  anlage auf dem Städt. Riciclfeld. Heuvbude: 

370 Ifdm. Feldsbahneleis auf Stahlichwellen, 7 P. 
6³ em Spur, Schienenhöhe 65 mm, Frische Eier 

860 „ 
erforderlichen Laſchen und Bolsen, 

25 Drehicheiben dasu paſſend, 
2 Muldenkivver. chm. 
Die Gegenſtände müſſen ſich in gutem Zu⸗ 

ſtande befinden. 
Schriftliche Preisangebote lauch Teilange⸗ 

Eiorkefler, Bükergasse 63 
Wieder veikäufer und Grobverbraucher kaulen zu 

Trockene, warme Stube, 

Amzugskoſt. werd. vergüt. 
Ang. u. 4830 a. d. Exp. 
der „Volksſtimme“. 

Wohnungstauſch! 

16832„ Helle Slube, Küche, Kam⸗ 

zu haben 

  

Vor/ usshreisen 

  

  

bote) ſind bis 18. d. Mts. zu richten an das 

Städtiſche Kanalbanamt, 
eritadt 2335. 

  

  

Boden, Gas⸗ u. kault man pesten und mer. Voden, ů 
billigsten un der Waſſerleit. gegen gleiche 

v. mit Kabinett, wenn 
Rasing-Weinhannlung euch außerhalb. Ang. u.   

Gr. Mü 
  

Wohnungstanſchl 
Tauſche meine helle à 
Zimmer⸗Wohnung, 

Boden. Er 
teller geg. gleiche 

ube u. Kabinett m. beſ. 
ngang. Rähe Altſtadt. 

4528 n. d. Exp. 
der „Vol 2* 

Verpachte 
  

[Cos in der Stadt. Schmiede 
Ang. . 458253 V. u. d.Schmied. Ang. n. 4827 g. 

Möbl. Zimmer Sers= ee . 
Kamm. u. Küche gegen m. Nebengelaß, ohne Bett. Saubere anſtändige Frau 

Feldbahrſchienen. 6„ mm. mit Len in bekannter Cüte, pro Mandel 1.98 G, laufeno rößere in tau hen geſ. Trtiianſe 95, 8 6, verm. 

Sonniges, möbliertes 
Vorderzimmer 

an ben. Herrn zu verm. Junge, ji 
Zu erfr. von 3 Uhr nachm. Wäſchcſtellen. Ang. u. 4824 

Möbliertes „ 

Vorderziamer 
Me vergesse EGee Vorstäd.-56v.- L4825 a. d. Erp. d. „Sſt.- ram 15, 11. zu vermiet. 

  

  

ſucht Ecke Johappisgasde 

Polſiermöbel 
rpariert ſachgemäß u. 
Litig Ziegengaſſe 3. 

Stube und Küche H be pen, Khoililler 
4834 a. Vortragskünſtlerin, Duett 
ſſtimme“.]i. Vereine noch frei. Ang. d 

u. 4833 a. d. Exp.d., Vſt.“ 

Lehrüng —— 
. ‚it Klempnerei u. Inſta Damenſchneiderin 

litkon ſiellt ein M. Leh⸗ o beitet laub. Sach., auch 

O ſchnell u. bill. 
ichönjld. Brülcke 2, 1. 

Stelle für 
Ladeureinigung Peizſachen 

. Exp.] werden moderniſiert 
J. Schmidt, 

Breitgaſſe 69. 

Stühle werden von 

        
   
    

         

   

vuei⸗ 
helle 

  

  

Zwan Swirlſcha 

    

ütimme“. 

an tüchtigen 
    

    
  

  

    

  

ttet um          

      

  Frau woôclit. 

    

      

  

ſeldamm 45, 1. IIs. u. d. d. „Volkẽſt.“ 2 Gülden all 

Sämtliche (16 SS rochten. Kreſt, 
  

Damen⸗ und [Läi., Neuſchottland 4, 2. 

Schwarzgrauer Kater 

uabhand. gekommen. Hört 

  

ngaſſe 1. 3 Tr. 

  

Zwangsverfteigerung. 
Im Wege der Zwanasvollftreckung werde ick 

am Frei aa, den 13. Novemder 1925. vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Kaſſenlokal der Allgem. 

   
  

Or!skrankenkeſſe des Kreiſes Danz ger Hödeſſs 
in Oliva, Pelonker Staße 135, nach ehende ][d 
Gegenſtände meiſtbietend gegen Barzahiung 2 
verſte⸗gern: (200⁰⁵ E 

3 Schreibmaſchinen, 1 Aktenreral. E 
Warneman“, Vollzie unasbeamter. 2 

＋ 

  

2üclge iadere Besdiuerumen lofort geuch   W. Jerzembeck, Fleiſchermſtr. Paradies gaſle 15 

      

     

Gutschein über 5 Prozentl 
Tiotz der ęuten Qua'itäten und bequemen Teil-ahluns vergüten wir 

aul vnsere stadibekannt biiligen Preisen dem Inbaber d.eses 

Schemes S Prozent extra. Auf Lager steis grobe Auswahl in 

Darmen-, Herren- und Kinder-Konfeation, 
Sardinsn, Steppdecken und Wäsche alter Art. 

Strerge Dukret on „ugesichert 2·0 7 

Damiga: Kreuithaas l. Va-Kabzäleideng., Ruad p. 93    

— 
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Möbliert. Vorderzi 
jofort zu rermieten 

Witt, 
Schild Nr. 6., 1. 

Junger Herr findet 
Schlafitelle mit Laffee 

bei Schulz, 
Brabank 22, 2. 

Leere Zimnner 
mit eigener Küche in 
Danzig geiucht. Ang, m. 
Preis u. 4835 a. d. Exp. 
der Volksſtimme 

  

  

  

mmer 

  

Elegaute und einjnche 

Oüinek⸗Cerdekese 
Kleider 12 G., Mäntel 
15G., Koſtürte 15, G. 
ertigt fa 

  

  
a. d. Nam. „Knorke“. Wie⸗ 
derbring. erh. Belohnung. 

Barthol.⸗Kirchengaſſe 7.8. 

Eus⸗ u. Petroleumkocher, 
graucs Tuchkoſtüm z. vk. 
L., Ant.⸗Möll.⸗Weg 4a,2 

Qneeesess 

Portemonnaie 
Lit Facalt auf der Ver⸗ 
k. Hauſſee geſunden. Ab⸗ 

  

     

  

     
ber und ſchnell uhol. Siede, Sandweg 57. 

an Brotbäntengaſie 11, S. eset



Studttheater Hanzig 
Intendant: Nudolf Schaper 

Seute, Donnerstag, den 12. Nop, abds. 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie III. 

Jugend 
Ein Liebesdrama in 3 Mulzüoen von Max Halbe. 

Spielleitung: Intendant Nudolf Schaber. 
Perſonen wie bekannt. E de gegen 10 Uhr. 

Freitag, 13. Nonember, abends „17 Uhr. Dauer⸗ 
karten Serie IV. Zum 1J. Male. „Dle ſchöne 
Meluſtne“. Luſtſpiel. 

Sonnabend. 14. November, abends 7½ Uhr 
lteuung für die „Freie Voriksbühne“. 
ſchloſſene V8rſt llung). 

Hula Ler Technischen Hochschule 
Monte g, den 16, November, abs. 7, Uhr 

Sonatenabend 
Ella Mertins Rugust Hewers 

Klavier tUSHA Voline 

Werke von Mozart, Brahms. Schubert 

Karten 65, 4. à. Stehplan 2 Gausschl. S'euer 
in Danzig: Ziemssen. Hundeg. 38 1. Langfuhr: 
Atntt. Hauatsir. 1 5. und an der Abendkasse. 
A Stelnv⸗ WAii ů 

Preisabbaul 
benr Mürkthalle, Stand 12 oben! 

bel A. Dimanski 

     

Vor⸗ 
(Ge · 

  

  

        

  

   
  

  

Nur 
oben 

  

     
       

     

        

    

Rindtieisen „ . . 40- 80 PCü 
Hammeitielscchg.42—70 P 
Schweinetleischh 0.50—H00 G 
Kalbfieiseggg...0—-80 P 
Hammelköpte mit Zunge u. Bregen 40—50 

Alles vom Sdnachthof untersudue Ware. Der 

Hauptverkauf findet Aittwoch, Freitag und 
Sonnabend statt 1533. 

Der 1. Stand am Keller, Elngang von der Kirchensei e 

Nur oben! Stand Nr. 121 Naür oben 

Achitung! — 

Stand 38 Stand 38 
SBilliges Fleisch 

  

   

SLiga fuür Menſchenrechte öů 

Montag, den 16. November, abends 8 Uhr 
im Werftſpeiſehaus Kleiner Saal) 

—Vortrag ES: 
  

Gerhart Seger, Berlin 
Sekretär der Deutſchen Friedensgeſellſchaft 

„Locarno — ein Triumph des Paziſtsmus!“ 

Eintritt 50 P 
Vorverkauf im Sehretariat der Liga, Danzig, Stadtgraben 5 

Ab Freitag, den 13. November: 

Der Film der Republik! 

Freies VöoII ü 
Der große Gewerkschafts-Film für 
Völkerfriede und Völkerversöhnung 

Hergestellt im Aultrage und unter Mitwirkung 
der Gewerkschaſten und des Reichsbanners 

mit den Künstlern des Deutschen Theaters, Berlin 

Dazu ein erstklassiges Beiprogramm! 
Handwerker, Arbeiter, Angestellie, ihr alle müſßßt euern 

Film sehen, Kommit in Massenl 

Anfang 4.00, 6.15, 8.30, Sonntags ab 3 LUhr! 

    

      

      

            

         

Louoronks 
am Freltag, den 18. November 1925, abends 8 Uhr 

im großen Sasle des Friedrieh-Wiineim- Schützenhauses 

  

Städtekampf 

8 Kämpfe 

  

  

Königsberg-Danæaig — 
Sandow gegen Sp.-V. Schutzpollzel 

Auftreéeten eines zweiten Breitbart 
        

    
   

    

  

      
   

  

„Veritas“ 

(Vequeme Teilzahlungen 

lar Wilter 
      

  

   

      

        

IIEEUEIAAEAAAAUD 

Vvẽe Si Ee E/ De 

   

  

     
     

     

      

          

     

N Ahmsschüne 
kaulen, 

bosichtigen Sie die 

Veltéste und bewährteste 
Nähmasckine Europas 

Langlähtige Garant e 

Danzig 

L. Damm 14 fernrut 2857 
Zubehör- u. Ersatzteile 

stets auf Lager 

        
     

      

   

Eintrittspreise: Rmeolstz, Reng- und Mutelloge l. Reine 5 CS., im 
Vorverkauf 4 G; Saa plätze, Bühnenplatz, Rang- und Mittelloce 2. Reibe 

3 G. im Vorverkauf 2 G: Stehplatz 1.50 G. Vorverkaul 1 G 

Vorverkaut nur Sportaus Rabe, Danzig, Langcasse 
    

      

      

Trauring. 
         „ertrieb! 

  

Stard- 
Selon- U 
Taschen- E 
Wosve N 
Wecker- 

LEæwV2 
SChmiedegasse 16 

Te lehopn 6870 

Haushant Herren 

6 und 8 Stuc im 
Paket nur 1.28 G 

terner 

3 grofle Herren 
nur 12 Pig. 

empiiehl 

Drogen- und Seifenhaus 
Junkergasse Ut 

gebenöber der Hleiktnelle 
Drag am Dominlkanerp! 

Junkergasse 1 
gerenüber der Nikolaik rebe 

      

      

   
    

  

        

    

   
    

   
    
     

  

   

    

  Schweineileisch Pid. 00, 95 P, 1I.— G 
Rindfleisch. Pfd. 40, 20, 69 P 
Hammelile Sch. . PId. 40, 50, 69 
Hammelkeule Pld. 70 P 
Gehacktes, gemischt.. PId. 70 P 

Verkauf jeden Mittwoch. Freitag und Sonnabend 

Nur bei Chilewski ů 

Markthallen-Helier, Stand E 
Telephon 8094 

0 Kautt man gut u. illig Fleischwaren? 

  

Keiſe 7,1. Schneidermſtr.) 

Eleg. Damenmüntel 

Neuer 

    

    
(16 880a, Speiſe⸗ u. Schlafzimmer, 

Sofas, Xlub It: „ Jatbettanzug Pepeetr Jengeh, Dale⸗ 
v lligſt z. verk. Jungſern⸗ 

Neue eichene Schlaf⸗ 
zimmer⸗Eintichtung 

gaſſe , 1. 

aO 50 G. zu verkaufen 
Breilgaſſe Nr. 65, 1. 

H. Schwarzberg. 

Geiſt.     

    

üchen, Spiegel zu verk. 
G. 92) 5 Hei 

9 

auch Probierröſter, 
Glaskaſten für Käſe, 

    

Glaslaſten ſ. Aonfitüren 
verkauft 

  

    (16 805a· 

Eliſabethkirchengaſſe 2. 
  Keller Standl 39 Keller 

   
   

    

  

    

  

     

   

Schweinefleiscch 95—1C0C0 Pü 
Hammelfleisch . von 40 P aulwäris 
Keulennn 60—-65 P 
Rindileisch . . .40—50 P 
Scbmorbraten629—70 P 
Kalbfileiscchhk 6•—70 P 
Hammelkönie m. Zunge u. Begen 40 P 

Verkaul jeden Mlittwoch, Freitag und Sonnabend 

Keller Stand 6d Keller 
  

bei Balda. 10-R 

Gassner's 

S'DLiköressenzen 
rur Se bstbereuung im Haushal c. 

E 50 verschiedene Sorten. Elasche in 
Dꝛirka 2 Liier Likör 1.50 Culden. 

Nur allein zu haben bei: Waldemar Gassner. 
Sctwanen-Drogerie. Altstädnscher Graben ä19. 
Drogerie Max Braun, Gr. Wohwebereasse 
Drogerie Carl Seydel, Heitige-Lieis:-(iasse 124. 
Drogerie Bruno Schulz, Sch'daugasse 7. Hansa- 
Drogerie, Poggenptuh I. Anker-Drogerie t angse 
Brücke 10. in L. anginhr: Viktor Fichtner, tlanpi- 
strae IIl. Drogerie Paul Sch ng, Marr: 
Kronen-Drogerte, Haus-S: o1. in Oliva, 

Drogerie Bruno Lindenan. —· 

Wuh nie Lapeveöeh 
SPottbilligl 

Uas Mff. ißWeil el. Steuer 17) Ll 
LEFE Känl. E Woün e-. St. 1Hl U 
IM Mainbrüd Verhünt 430 — 
L. Min-MamMersntt 4. f 175 
f. Mieieeps; ͤ MWMͤhᷓt. 2. L 
Lamnge KeiK-Vcrsgk. HHAASEId %— 
MPIAA-KHeinkriamd K. 7. a — 

solange Vorrat reicht! 25514 

     

  

          
  

       

  

       
    
       

  

  

     

   

  

Spendel-⸗ EUr die 

SUrESTI —— — 
Annahmesielien Sre gebensbrt 

Bar- vnd scashge Spenten (seschArisstebe Plankengeser 4 iSeet. 
2spenen: GOKO 195 8er SeatSREEESE Dam g. scπ SLich ne 

escSS ESEn der Zei vungen 

   

   
5% LIllershilfe d.) 
GemeindeDmig, 
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S
S
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SOSOeeOesesessecssse“e 

Nicht vergessen- 
soll man. daß elegante Herren- und Knaben-Sekleidung 

am besten und am bllligsten im 

Montekonshaus ErxRSt Möhl un. 
Breitgasse 128-129 

zu haben ist. Spezialität: Ele garter Schvitt, bes“e Schneider- 
arbeit. erstklasige Stolle und doch billig 

Sicheren Kunden gebe ich Kredit 

Fracks, Smokings, GBehröcke uerden verliehen 
Niitglieder der SPD erhalien 10%0 Rabatt vom regulären Preis 

Danzig 

  

SSes? 

Telephon 6275 

9²86 
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Fernruf 1203, 7728 

rische ler v 
Seyfertk & Hatx fi. m. b. N., EHer-Im- untl Exnort 

offeri 

Hl. Lamm Rr. 1 Eing 

Wieder-Verkäufer 
eren billigst 

ang Johannisgasse 
  

  

Danziger Adreßbuch 
Wir bitten für die Ausgabe 1926 um chrift i iche Xlitieilung von 
Eintragungen, Veränderungen u. Ser.chtigungen. 

Buch- und anzeigenbestenungen vehmen unsere Vert' eter 
eßigegen und die Geschäſtsstelle Ketterhagergasse 3 Danziger Zeitunz' 

Verlag A. W. Katemann G. m. b. H. 

    

  

Deee en eme 
Müglingsanzun 

SE verkaufen (16 73½½ 

      

SS8— 
  

Th. Streng 
Danzig, Ziegengasse Nr. 8       TEi 

* 

Sianet.    
Pei Ear Trilzas —— E= Ae (SDLaS Dr Sae, 

«„— 2b. K. 88, Sert 2 

     Sbendhaus-Rengaſſe 4, 3 L. 

Eiſ. Kinderbettgeſt. 
b2. Matratze, neu f. 40 G. 

Nähmaſchinen f. 40 G. zu 
rerkaufen Laſtadie 22, 3. 

  

  

aereeſ, iee Gtllg. Kleder 
Tonpl. Temasen Wobel. Nachlaßſe und 

z verlaufen 716 9030 Voden netuit 

—— S. SSäkergane I. 19.247 
2 gute Paletots 

für jung. Oerr Stück Huiis- 25 G. 3 * 

  

  

Hbelball 
zu kaufen geincht 
‚ —.— Seigen 22 p.     

  

Heparatiuran 
uhten cht, schneli und 

billig aus 

Justè Co. 
Danzig   Stendamm 31. Tel. &CS? 3  


